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VORWORT

Rezensionen en als wissenschaftliche Stellungnahmen eine eigenartige FPO-
sition iIm Zwischenfeld amlich Von systematischen Auseinandersetzungen
einerseits UNd Dlioßen Gelegenheitsäußerungen andererseits. Bisher WäarTr In den
Religionspädagogischen Beiträgen diese Gattung NIC| vorgesehen. Dem not-
wendigerweise immer etwas Dunktuellen UNd zufälligen Charakter olcher Buch-
besprechungen so1] in diesem eft UTC| Te) Momente entgegengewirkt werden:
erstens UTC!| den ug auf den Zeitraum Von 1980 His 1985; zweitens UTrC|
den umfangreichen Anteil Vorn thematisch gefaßten Sammelrezensionen; T1ttens
UTC| eine gegliederte Dibliographische UÜbersicht ber die deutschsprachigen
religionspädagogischen Publikationen des gewählten Zeitraums insgesamt; diese
ste gibt zugleic!| erkennen, welche Bucher bei den Besprechungen Deruück-
sichtig werden onnten und welche unrezensiert Dlieben (aus dieser Auswahl
selbst lassen sich Der och keine Wertungen In der einen der anderen Rich-
tung entnehmen)
Darüber NiNaus seien zwei Beschränkungen dieses Rezensionsheftes besonders
Detont: Die Publikationsleistungen der Religionspädagogik von 1980 Dis 1985
sind schon deshalb NIC| voll erfaßt, weil alle Veröffentlichungen In Zeitschrif-
ten unberücksichtig: Jeiben mußten; außerdem WUurde eine (unscharfe) rTenze
gegenüber den Publikationen 9EZOCEN, die unmittelbare Hilfen FÜr die religions-
padagogische Praxis (Unterrichtsvorschläge, Arbeitsmaterialien u.ä.) bieten wol-
len Berücksichtigt wurde insgesamt NIC| MUr die Literatur AauUs der katholischen
Religionspädagogik, sondern uch Aaus der evangelischen mit Ausnahme dessen,
Was sich auf ganz spezifisch konfessionelle Handlungsfelder wie twa den Konfir-
mationsunterricht bezieht

Hans Zirker

Berichtigung eft 6/1985

EL3 ntfiel versehentlich im englischen Text des von G.M, Brown
die Strophe die eutsche Übersetzung auf der nachsten nthält sie):

15rS! Fall
drudge In furrows till YOU crop

Is to be orn



PAUL

ZUR HIiSTORIS!  EN DIMENSION RELIGIONSPÄDAGOGISCHER FORSCHUNG

1e! [TI1al) vVon der Wissenschaftstheorie (im weiteren Sinne) ab, die 1eT nicht e1-

geNS thematisiert werden sol]2, ann ist gegenwärtig Im deutschsprachigen Kaum
die historische e1te des religionspädagogischen Feldes e1n wenlg beachteter egen-
stanı sind 1eTr VOTI en (remdsprachige rDelten vorzus;ellen.

Joseph Gevaert , udlare catechetica Introduzione documentazione all Dase,
LL_ eumann oTrino0): E lle [Di M} 196354 62-80

MDiese sollide Einführung In die Religionspädagogik bietet auf den genannten Seiten
die neueste UNGd estie mMÜr ekannte historische Bibliographie. Sie berücksichtigt die
meisten Sprachgebiete UNGd alle Epochen. Zuerst werden die rbelten ber die arnı-
te Geschichte aufgeführt, annn die bDer Antike, elalter und Moderne, SC}  1e!|  1IC
sOolche ber einzelne |_ ander (Österreich, Belgien, Frankreich, Deutschland, Großbritan-
nien, Italien, Holland, Spanien, USA, Kanada Uund Lateinamerika

Michel Dujarier, History OT the atechumenate The 1rSs Six Centuries, KT anSs-
ate 1rom the French DYy FOward Haasl]l, New York U: adlier 1979; 143

DDer Autor, ekannt VOL en UTC! verschiedene TDelten ZzUi Katechumenat der
en Kirche val Gevaert, 65), legt leTr eine Gesamtdarstellung VOIL, die anschei-

Sie ist als ber-end eigens FÜr diese amerTikanische Ausgabe geschrieben WUurde.
SIC edacht IM Bewußtsein, daß "an Eexhaustive modern study LTaCINO the history of
the catechumenate" HIS eUte Bel er gebotenen KUTrZe zeichnet Sie sich
UTC! differenzierte geographische und temporale Betrachtung QUS, echnet Iso NIC

hestimmter Zeit bestimmtem Ort Nachweisbares auf das Katechumenat der Jar-
Z6711 en Kirche hoch; VOL em ber betont sie das Katechumenat als Lebensform
ES ist weniger eine Institution ers reC| Lehrinstitution) als "a WaYy of DiNg ings'
(35), ine Praxis,.die uletzt aC| er Tisten Ist und bel der die Beheima-
LUNGg ın authentisch-christlicher LebensTührung geht. en einem Anhang Zuf: MÖg »

Vgl grundsätzlic| ZuUrx meiINnen Bericht "Geschichte christlicher Erziehung und
Sozialisation einem Stiefkind der F orschung". evV (1984) 177-186 ( )as
dort Ausgeführte sol] m Tolgenden NnIC wiederholt werden; entsprechend werden die
dort rezensierten TrTDelten leTr ala noch einmal vorgeste

MeNNeT) wäaren ler die Aufsatzsammlungen von Wegenast (Hg.), Religionspäa-
dagoglik, Band Der evangelische Weg, P Band Der katholische Weg, Darmstadt
1981/1983; H.-' Heimbrock, In-We religiöser Erziehung Göttingen 1984, T7
(historische Modelle christlicher Erziehung Vorn Luther ber Salzmanın, Schleiermacher,
Diesterweg bis Niebergall/Kabisch, erhard, Pfister, nNne und Rinderknecht/Zeller);
Flis ackschel ETrZIiehUunNg TUr das eil der eele, Mainz 19872 (Erziehungslehre VÜ!  e

an Stolz); Anselm, Religionspadagogik Im System spekulativer Theologie, MUun-
chen 19872 (zZU Christian Palmer); U, Küffer, Jeremilas Grundzüge SeINET Pa-
dagogik, Bern/Stuttgart 1982

Die Basis ist zweifellos der Teil Vr L aurentin. Dujarier, CL,
donees de I’histoire et perspectives nouvelles, Parıils 1969
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i1chkel e1Ner Katechumenatsgeschichtsschreibung (vOr em Dibliographisch) findet
SICH einer ber "Mecline and Revival of the Catechumenate HSE toO the Twentieth
Century" 31-14 Ün die |_inlen D1S ZU| Vaticanum angedeutet werden.

13aSs Winter, iınaNnel UunNd en! Im Mittelalter, reiburg 1984 (Hochschulsamm-
lung Philosophie/Geschichte, 6), 238

ean L_ONgeETE, B predication a  dieval  O  mM Paris: Etudes Augustiniennes 1982 300

Wer SICH NIC mit Dloßer Institutions- und Ideengeschichte egnügen Wwill, muß
sich uch mit den immer zahlreicher werdenden rbeiten ZUL hMistorischen KiNnder-
Uund Jugendforschung Defassen. Dominiert auf diesem Feld - wenigstens Was die R
zeption etr! ZWaL OCcCh lalz eNer lobale Betrachtung aufgrun! weniger (Ce-
währsleute“‚ nat die F orschung deren Problematik Tkannt. Entsprechen: drangt
[1713aN auf Detallforschung. In diesen KOnNtext gehört die F reiburger ohillosophische
Dissertation Winters Sie rag weitere Bausteine e1Ner Geschichte der iındahel)
iIm elalter Teil WwIrd auf den Spuren der Untersuchung Vorn

_2 MOY Ladurie "Jugend hne Erziehung" ın einer landlichen. Katharergemeinde
1 300 untersucht Teil 01g die Analyse der Autoblographie des Gulbert

VvVon Nogent (+1124), die als einzigartiges Zeugnis iImmer wieder Interpretationen
reIZt. | )as OT1ISCHE Milieu (Teile UNd 4 ) UNGd Se1INEe Verlängerung ın e1Ne verstarkte
Pädagogisierung der spätmittelalterlichen Gesellschaft el. Sind weitere Gegenstän-
de der Untersuchung. ögen el auch Mmanche Thesen einer Desseren Begründung
edürfen, ergeben sich doch WIC  ige KOorrekturen 1chen Pauschalierungen.
e1l gerade bezüglich des Mittelalters iIne isolierte nstitutionelle Betrachtung (in
UNsSeIfen Fall ler Katechese dort Predigt. ın die ITTe EL, sSe1 auf die Arbeit VOTrT)

[")Ias ist VOL en Ph. Aries entTan et la Vvie famıiliale SOUS 'ancien regime,Paris 1960, das ach E Jahren auch 1Ins eUutsche ubersetzt uUund eherzt etlte WUL -
de "Geschichte der Kindheit", München 1975 (so leicht also 'omMmM an einer
"Geschichte der n) annn ware uch Mennen der Sammelband von E de Mause
eEd> The History OT Childhood, New York 1974, der in deutscher Übersetzung den
schaurig-schönen 1te. 'Hort ihr die Kinder weinen. Fine Dsychogenetische eschich-
Le der incheit" (Frankfurt erhielt, anscheinend deshalb, weıl der darin enthal-
tene Aufsatz des HerausgeDbers, der meist fernab Vorn historischen Quellen er auf-
un fester Dsychoanalytischer Überzeugungen) diesen enr anschlägt, fÜr repräasen-1V er verkaufsträchtig?) gehalten WUTrde. Val AazZu jetz SSCcHN , Die (e-=-
ScChHhichte der iınanhel bel de ause, Quellendiskussion, ran urt 1984. INYSSCI  <furt 1984

Val Nnapp und qgut Arnold Kind und Gesellschaft in Mittelalter UNd Renaissance,Paderborn/München 1780, 10-16 Aries Uund die Folgen.

IL gina 1975
Le OYy Ladurie Montaillou. Fin Orf VOLr dem Inquisitor, Frankfurt 1980 frz.

egen de Mause Uund Aries (s. Anm. ergibt sich, daß Kinder Gegenstand der
und Zuwendung sind DZW. daß auch 'das MI1  elalter' Sinn TÜr das spezifisch Kindliche
hat. Überdies zeig sich, daß 'das elalter!' e1Ne Entwicklung anscheinend In Ichtung"einer Erziehung Im Sinne individueller Selbststeuerung" Z aufweist, Ssomit keine UN1-
forme Einstellung iınchel Und Jugend ennn Val dieser Epoche uch Orme ,Tom Childhood LO valry The education of the English Ings and aristocracy, |_0ON-
con 1984 (von der E& TrobDerunNg 1066 his ZUL Reformation



Finflüsse religiöserLLongere hingewiesen. Soweit relgionspädagogisches Handeln DZW.

Sozialisation in der Predigt S1IC| werden, wird (Mal) ler ut informiert und biblio-

graphisch weitergeführt.
Iindoctrination of the Youfig in the

Gerald Strauss, [e]8} of LearninNd.
erman Reformation, Raltimore/London The John HOop1NS Universitiy TEeS! 1978,

390

6, au'! Goebel L uther in der Schule Beiträa ZUr Frziehun S und

ScChicChte, Päadagogik und Theologie, Bochum 1985 (Dortmunde rDelten ZUrLF chul-

geschichte und ZUrxr historischen 10a3l  1 6), 268

A  n  A NWeismann Fine kleine Biblia Die K atechismen Von L uther und TenZz. Finfüh-

LUMO und Texte, Stuttgart L985; 176 MIit Faksimile-Beilage: Fragstück des Christ-

lichen glaubens TUr die ugendt. an Brentz (1535)

SLErauss untersucht die Pädagogik und der lutherischen Reformation und rag
annn anhand der Visitationsakten des 16 (und uch 173 Jahrhunderts ach ihrem Erfolg.
In diesen Protokollen MUuN\Nn 1es5 (Ta erstaunlicherweise wenig anderes als das, was

uch schon Beginn der Reformation als 'Mißstand' gebrandmarkt wurde. Angesichts
dieses efunde! wird [T}a71 die (einstigen) Kontroversen und die (jetzigen weitgehenden)
Übereinstimmungen bei der Beurteilung spätmittelalterlicher Y_ehreffektivität' nach-

enklic| betrachten. Wenn soviel pädagogischer ıTe uch nichts wesentlich anderes

ZUWEOE gebrac!| nhat, ist Ooffensichtlich der (stillschweigend vorausgesetzte) Effekt
dieses Eifers der wenigstens dieser besonderen Art von lTer MIC| sSo sicher; annn

ist die Belehrung in Sachen des auben! ('Katechismus’ die große 'Erfindung' die-

SEeI Zeit!) skeptisch beurteilen, der vorsichtiger annn ist diese 'Pädagogik und

idaktık' maäher religionspädagogisc! (theologisch und pDädagogisch) analysieren.
Strauss spricht U: von extraordinary enacity of popular resistance to mposed
doctrines and observances", die in der Geschichtsschreibung unterschätzt worden sei

Und Vn den Kirchenmännern sagt 61 "Lacking espect for the WaySsS of popular belief,
churchmen felt compassion TOr the religious needs of ordinary people and gained

understanding of er desinteres in the formulas f the OTficla. creed. Blincheit

fÜr religiöse Erfahrungen Uund Ausdrucksformen, die ın der (eigenen) Orthodoxie MIC!

SIC| Sind arnı Sind WT schon bei höchst modernen Problemen (vgl unten

NINM.: 10, 12 und 17)!
Der von Goebel herausgegebene Sammelband, ine (seltene) pädagogische Frucht des

Lutherjahres, nthält eiträg! ZULX Bedeutung Luthers fÜr Schule und Erziehung, ZzU!|

(lutherisch-reformatorischen) Schulwesen, Francke und den '\Ursachen des

katholischen Bildungsdefizits in Deutschland seit L uthers Auftreten" Darunter ist eın

programmatischer Beitrag, der m.E soweit sich das generalisieren die Stärken



und Schwächen des RBandes dol<umentiert.ß nregen und pDerspektivenreich WIrd VEeI-

SUC| die Dadagogische Lutherforschung orten UNd eue ufgaben TÜr Sie fOrmMuUu-

lieren. el WITd mit eC| gefordert, die erzieherischen Bedingungen des Späat-
mittelalters erforschen, 1Ne Perspe!l  ive, die Im ganzern) Hand DerTr | )as annn

irreführenden Behauptungen rühren, WIEe: ın ausgesprochen reformatorischer Bel-

Lag ist die Festlegung eines Tages, 1LLWOC der Samstag, 'ehristliche \ Jnterwel-

Sung' lernen." (S 22) [ )as hat bDer TUr die Schule (1) uchn das aterankonz]l. (1514)
gefordert und die 0Nn- und esttage eigens aTtTUur vorgesehen. ıne weilitere F Oorderung
1Sst die ach interdisziplinärer F orschung. ES findet Der Im ganzen Band niırgends eine

Auseinandersetzung mit der Arbeit von Strauss sta  9 Ja, einmal wWwiIrd die schulgeschicht-
1C| Erforschung der Visitationsberichte des Jahrhundert. ausdrücklich als Desi-

era angemeldet 147/ Schluß, vgl hnlich die Forderungen des Autors Zurx TTIOTr5-

schung der Wirkungsgeschichte, 50) au Thema! Und der Uuto: selber

beklagt die vernachlässigte Untersuchung der möNchLISCHEN L ebensform (zulasten der

monastischen 'Didaktik' und Erziehungstheorie), ine Aufgabe, die doch in erziehungS-
geschichtlichem KOontext UTC| IUlmer der übrigens Im |_iteraturverzeichnis genannt
wird) angepackt wurde.9
Weismann, der Der die Katechismen Von TenzZz Dromoviert hat, will einmal "die bel-
den berühmtesten und einflußreichsten Katechismen der lutherischen Kirchen" eutl-

JEn esern in authentischer Ausgabe zugaänglich machen, ZU andern sollen die ate-

chismen zueinander ın Beziehung eSsetZT, und soll '"außer ihrer Entstehung ucn

ihre Wirkungsgeschichte, VOLr em ıIm sucdeutschen Bereich" sprich VOL en UrCt=-

emberg. wenigstens in Umrissen Sskizzlert werden 9) en den genannten zweli
Katechismen ist eshalb uch der württembergische Katechismu: Von 16896 abgedruckt,
der den Rrenzkatechismus MC dem |_ utNers verbindet. Diese Arbeit 1St SeNr kenntniıs-
Teich val uch die gute Bibliographie 152-158), wenngleich sS1e die Katechismusge-
schichte sehr unter dem Aspekt der Schulgeschichte betrachtet uthers Kleiner
Katechismus ist ber MIC| als Schulkatechismu: konzipiert). amı äng ohl arıı=

INEN, daß die Entwicklung der Katechese (besonders re nhalte) sehr von der

späateren (nachmittelalterlichen) Entwicklung neT gesehen und entsprechend die edeu-

LUNG schriftlicher Schulkultur fÜr den Glauben überschaätzt Wwird,. uch WE diese

Anmerkung OCn Tlaubt 1st zeig sich, wie sich Theologen In ihrem Gehäuse verhed-
ern können. Der beruüuhmten, 1e1 verhandelten ach dem theologischen Sinn
der Anordnung der Katechismusstuücke geht auch Weismann mit lfer ach mit dem

Ergebnis: ı uther (Dekalog-Credo-Vaterunser-Sakramente) wie Brenz (Taufe-Credo-Va-
terunser-Dekalog-Eucharistie-'Schlüssel des Himmelreiches' Predigt des Evangeliums)

Wiersin Martin i uther und die Geschichte der Erziehung. Überlegungen ZU!
e1Zz ehungsgeschichtlichen Interesse ittelalter und früher Neuzeit, dargeste—. WIELSING  ehunasaesc
eispie. Luther 27-54

Ilmer, Erziehung und Wissensvermittlung iIm frühen ittelalter, München 1971
(jetzt: Kastellaun Vgl uch unten Anı  3 16,



drücken In ihrer Anoranung genuln reformatorische Theologie aus esetZz UNG Evange-
11um', vgl 5571 Ich Trage ELWAas respektlos: Wenn disparate Anordnungen denselben

theologischen Grundansat z splegeln sollen, dann MU das TSL TeC FÜr die NOTd-

HUMd 'Credo-Sakramente-Dekalog-Gebet/Vaterunser' (Catechismus Romanus) gelten,
der mufß [113aT)] Jal SaUCN, FÜr jede andere auch?! CD da N1IC| SC|  ichtere, päada-
gogische'! Erklärungen bel er Berücksichtigung der übrigens Ja Jal M1C| eindeu-

igen Erlauterungen der utoren), etwa: | uther en  9 der 'einfaltige annn will —

erst wissen, Was als Christ) tun nat, also beginnt amı Hrenz hat getaufte
Kinder VOLI sich Und nalt er die auTte TÜr eiNnen gute Ausgangspunkt...” "?  10

Christine Reents, Die 216 Chuül= und au:! TÜr Kinder Werkanalyse und
Wirkungsgeschichte eiNerTr Trunen Chul- UNG Kinderbibe Im evangelischen Raum Johann
Hübner Göttingen 1984, 417

Friedrich Trzaskalik, tudien Geschichte UNd SE D  Vermittiung des katholischen Kate-
ehismuUus In Deutschland, KOln/Wien 1984, 161 Kölner Veröffentlichungen ZER Reli-
glonsgeschichte, B

F lisabeth Germaıin Langages de la — travers l’histoire. Mentalites et Catechese,
approche 'une Stude des mentalites, Pariıs: ayard-Mame T, 247

S  r  SAn  E FEEDE S ( ELE R RET E a Sa  NPietro Rraido Moment ı dı StOTr1A cateches!  AA del catechismo dal Coneilio Cı
Trento l Conecilio Vaticano 1, - oMmMa (UJniversita Pontificia Salesiana 1982; 2872

152 Cilbert Adler/Gerard Vogeleisen, siecle de catechese F rance 189 Zd
Histoire, deplacements, en]eux. Paris: E Beauchesne 1980 (Theologie Historique 60),
610

I9 Dieter Stoodt, Arbeitsbuc!| ZUL Geschichte des evangelischen Religionsunterrichts In
Deutschland,  al 1U Munster Comen1ius NSLE1ILU 1985; 0

Die Derner evangelisch-theologische Habilitationsschrift Vorn Reents wendet sich
der In der evangelischen Theologie vernachlässigten ETrTOrschung des Dra|  Sschen ibel-
gebrauchs und Versucht ber Disherige katholische TDelten MiNauUs den sOzlal-

12geschichtlichen Aspekt einzubeziehen.

10 dieser Epoche waren OCN MNMEeNNEeN? Glade, DIie auTtfe In den Vorcanisliani-
schen katholischen Katechlismen des 16 Jahrhunderts deutschen Sprachgebiet,Nieuwkoop TF Bellinger , Bibliographie des Catechismus Komanus: — X eCTetO
concilii Tridentini ad m arochnos. 6-1978, aden-Baden [ 985 Il Uue. anze $.k". FfOGYI_QUEZ/_H. L_E_anEEE]Catecismo OoManNO: F uentes historia de] eXLO de 1a daccion, amplona 19872
1 Sie werden VS. enannt. In neuester Zeit SiNd das SOrger DIie synoptischenGleichnisse In der katholischen katechetischen I_ 1teratur des deutschen Sprachraumszwischen 1870 und 1965 BOe., [ D1SS. Münster 1970 CCS Die Kindheitsgeschichteach as 1n der Geschichte der Katechese, Frankfurt 1977 er den Zeitraum VOT)
1777-1967); anger, Moralpädagogische Bibelinterpretation. Die ische Aktuali-
SleTUNG biblischer exie Im deutschsprachigen katholischen Bibelunterricht se1t dem
ENde des 18 Jahrhunderts, S6 Munster 1977

12 Vgl naherhin: eV 81 (1985) 149



Trzaskalik veroöffentlic den historischen Teil SeINeET Wiener Missertation Von 1975

Re] en möglicherweise nutzlichen Finzelerkenntnissen TEe1l1C| edeute eine derar-

tige thematische Breite, azZu och als orspann einer systematischen Arbeit, ine
are 'LJI:;e1”\°0tdetung.l
Wie der Untertitel ZEeIgT, aßt sich Germain vVon der MEeUueS1el) franzoösischen oZzlalge-
schichtsforschung inspirleren. Was das religlöse Denken UNG Fühlen de$s Volkes pragte,
soll thematisiert werden. Katechetische Theorie, Prax1is Uund entsprechend K atechismen
sind e1 Im Kontext der Gesamtpastoral, diese wiederum ın inrcren soziokulturellen

Verflechtungen würdigen. Ausgehend von einem auf das elalter und vVon

der Erörterung der katechetischen Bemühungen des 16 Jahrhunderts WITC die Entwick-

1UNg In Frankreich HIS ZuULr Gegenwari: dargestellt. Die Beleuchtung der aktuellen HTO-

emat]!| bildet den Schluß (val unten NT. 17).
Braido will Studenten (keineswegs als luckenlos gedachte) Informationen ZuUu erständ-
MIS der Geschichte der (katholischen) Katechese VOrT) 16, D1S ZUI 19 Jahrhunder Hie-
ten. z Uuropa VOL allem, näherhin talien, Frankreich, Deutschland, Österreich, teilweise
aucn Spanien und Lateinamerika) werden e1 berücksic  igt ucn Rralido w1ll die
Geschichte der Katechese einbetten ın die Geschichte der astoral, Ja ın die 'erlebte
Geschichte des christlichen Volkes' Seine Darstellung 1st kenntnisreich; VOL em De-
sticht die umfassende Heranziehung internationaler | 1teratur.

er und Vogeleisen en ine Theorie der Katechese ıIm Auge, die SICH Mut eCc
e0T1e der Praxis' MeNnNeTnN annn und entsprechend dem katechetisc Handelnden 1en
Als Dester Weg orthin Detrachten S1e die Analyse der neuesten Geschichte der ATP-
chese! Ausgehend VO! Tranzösischen Nationalkatechismu: (1937) analysieren S1e das
klassische katechetische Modell der Meueilen Z eit öhe- und Schlußpun! der ational-
katechimuaus Von [JDer Glaube In Gestalt echter Te und Klarer Abstraktheit,
der von der hierarchisch gegliederten Kirche sprich: den lerarchen garantiert wird
das heilsnotwendige Wissen). el dienen die TDelten VvVon Germain bes oben
NT. 10) der Kläarung Dann O1g die Charakterisierung der 'katechetischen eweggng'
(beschränkt aur Frankreich UNG die Katechese der CAL- his Zwölf jährigen),  -  S die die-
5655 Modell überwunden nat (beginnend schon Fnde des 19 Jahrhunderts; Trototyp ann:

Joseph Colomb, entsprechend der eue Katechismus’ Von 1968 ın orm verschiedener
Materialien) Heilsgeschichtlich-liturgische Katechese, auf die Kkindliche Erfahrung De-

Sie Mufß TEe111C| als UÜbergangsmodell gewerte werden, weil die kindliche rfah-
LUNG mechanisch, sSe1e]|  1V as' MUuI Glückserfahrungen) und Aaußerlich er 1lu-
SLratlv eingebracht wiTd, M.a.W., weil die (theologische emat!! uletzt doch De-
stimmend bleibt Entsprechen erwies sich dieses Modell hald schon als NIC| lebens-

13 Val näherhin: eV 31 (1985) 149



. Hinter der hier sichtbaren ungelösten Problemati| von Subjekt und Objekt des
auDens STE| die TOLZ Vaticanum ungelöste Problematik VvVon Kirche und elt.
amı ist die Untersuchung In der Gegenwart angekommen: Welche lele UNGd Modali-
aten der Katechese sind in eutiger Situation LTagrahlg? Wie ist die Katechetik
organisieren? Die Antworten soweit sie sich Uurz zusammenTassen assen): Katechese
st/muß se1n eın erzieherischer, kommunikativer Akt, in dem aurf verschiedenem
Niveau die Gemeinschaft der Glaubenden ihren Glauben und auch sich elbst) AUS-

druckt, einen Glauben, der die 'Vermenschlichung des (heutigen) Menschen' zZzUI Ziel
hat. Katechetik MmMuß interdisziplinärer Dialog sein, der wleder das CGanze NIC| bloß
einzelne Aspekte In den 1C nimmMt. TEe1l1lC| Aäßt solche ZusammenTassung höch-
stens die ichtung ahnen, ın der edacht WITC (vgl uch unten NT. L7 INe Ichtung,
die vVon utopischem SCHhWUNG geleite WITC. Utopien Telillic! können uchn
beflügeln.
Stoodt dokumentier (unter einer Arbeitsgruppe) den evangelischen Religions-
unterricht ın eutschland reichhaltig. es Kapitef nthalt einen einführend-informie-
renden uUund einen (größeren) dokumentarischen Teil Quellen- UNGd Literaturauszüge).
Der erste Teil Detrachtet die chronologische .Entwicklung des Religionsunterrichts als
Institution der staatlichen DZW. omMUNaAalen Schule) Teil DbenNandelt "inhaltliche und
methodische Strukturen" (Lehrpläne/Stundentafeln, ethoden, Lehrerbildung, sozlal-
kundliche un|  10N des RUu/Sozlalkunde als aC| S olg als Teil ucher
als Medien des Religionsunterrichts" (Bibel, Katechismus, Lehrbücher, Ndachtsbucher
als Medien der ETrbauungsliteratur"). Eın umTassendes Literaturverzeichnis sScCNÜE| den
Sand ab Die Anordnung ach Längsschnitten, die sich je einem Grundaspekt widmen,
erleichter die analytische Übersicht ach dem eute ıchen didaktischen Modell
Sie erschwert TEelNNC| die synthetische Zusammenschau der jeweiligen epochalen Ge-

des Religionsunterrichts. Natürlich aßt sich das PFroblem 'Analyse-Synthese' uch
als Darstellungsprob]em NIC einfach lösen. Der (exemplarische) Anleitungen (auch)
ZUT ynNtNeEse wären gerade fÜür S5Studenten NUtZÄIC und wichtig, abgesehen davon,
daß 0IC! analytische 1C| uch die Gefahr verstärkt, den Religionsunterricht aus dem
kirc  1chen und sozlokulturellen) Gesarnt(lebens)zusammenhang herauszulösen die inbe-
ziehung der E rbauungsliteratur 1St Teilic| ‚0IC| eın 10 auf diesen Zusammenhang). 2
och soll amı das Verdienst des Verfassers UNGd SeinerT DBerater NIC| geschmälert
werden! Geleitwort WITd festgestellt, gehöre "ZzUu den erfreulichen Merkmalen
der gegenwärtigen religionspädagogischen Arbeit, daß sie UTC| e1in zunehmendes ge-

14 Nachzutragen WÄäaTe: ben das Buch NT. und Ringshausen, Von der Buchillustration
ZU| Unterrichtsmedium [ Der Weg des Bildes In die Schule dargeste eispie.
des Religionsunterrichtes, Weinheim/Basel 1976 vgl uch die achste Anmerkung!
5 utes eispie. SOIC| ganzhe  cher Betrachtung LederT, Kirche Uund Jugend in
ürnberg Uund seinem Landgebiet 0-18  9 eu: 2a0 1SC| 1973



schichtliches Interesse estimmt" SE1. Und doch das Comenius-Institut dieses
Buch als Hausveröffentlichung prasentieren bei JYJanzen 7200 Bestellungen), und MmMUß
jeden Besteller ZuUL Werbung ermuntern TÜr e1Nn Buch dieses Umf angs, das inschl

och NIC| einmal kostet [J)as geschichtliche Interesse der religionspä-
dagogischen Arbeit ist gegenwärtig och NIC| erdrückend

mer OWNS History of Reliqgious Eduég;ors‚ Tanı Raplds/Michigan:
er Book OUSe L975; 5350

D Kenneth Gangel/Warren Benson, Christian Education Its History and 110=
SOphy, Chicago 00dy Tess 1983; 394

Hier soll auf zwei nordamerikanische TDe1lten hingewiesen werden. Die erste stellt
In KUurzportraits CHAristliche Erzieher VOL Jesus, Paulus, Augustinus, olumban, A
[Mas V Groote
Die zweite behandelt das ema überblickhaft-kursorisch. Beldesmal ist die De] Uuns

weitgehend unbekannte Entwicklung IM (vor enm protestantischen angelsächsischen
KHaum interes_sant.
16 Piletro Braido Esperienze el pedagogla christiana Ne. storila, Bde., Roma:
LAS 1961 554 UNG 4728

17 Elisabeth Germain 2000 ans education de la folE  on  VD ,  S  Z EETEE E  S D Sal SE S S  d E  4 Ü ‘Paris: Desclee 1983, 204 S,
18 Adolfo Etchegaray CTUZ Storia catechesi, Roma: FE dizioni Paoline 1983

TeV,. UnNd eI7N. italienische uflage), SDan\nı. rlginal: Historia de la catechesis,
Santlago/Chile 1962, 381

Die Sammelbände RBraidos beschäftigen sich mit dem U T- (Bd. und 17.=-19, Jahr-
hundert (Bd
Beginnend mit einer informativen Studie vVon Gregoire ber klösterliche Jugender-
ziehung Uund -Dildung (4.-12.Jhat.)16 werden die Erziehungskonzepte, -einrichtungen
und -Draktiken christlicher Ordensgemeinschaften DZW Genossenschaften dargeste
Somasker, Jesuiten‚ Barnabiten, Ursulinen, Doktrinarier (Cesar de Bus), Piaristen, Ge-
sellschaft arlens Jeanne de L.estonnaC), Chorfrauen UuUNSeIietl L ieben FTrau Pierre
F ourier), Englische Fraulein (Maria arl Französisches Oratorium (damit beginnt
Bd. 2), Schulbrüder (Johannes de La Salle), MarTianisten Chaminade), Brüder
des Christlichen Unterrichts VvVon Ploermel Deshayes/J. de Lamennais), Sacre
COeur Barat), erk der Hl Orothea L Passli, Frassinetti), Schwestern der

16 Ilmers Arbeit (ygl. Anı  3 wird Teilic| NIC!| berücksichtigt.



1e' VOI IN MarTia Capitanio, GQerosa), Arme Schulschwestern/Notre i )Dame

UunNd Salesianer Don Bosco). Aufsatz hietet auch gute bibliographische Angaben
(Quellen Uund Sekundärliteratur). Hier WITC e1n Feld erschlossen, das die religionspäa-
dagogische un hierzulande gewOhnlich MIC| bearbeitet

Germaln (vgl Den NT 10) hat neuerdings e1Nn Buch vorgelegt, das die (e-

schichte christlicher Erziehung thematisiert. ES erschien als Band e1NeT Reine, die

aktuelle theologische 1hemen historisch-dokumentieren eISC  1eßen so1] (Bibliotheque
d'’histoire u christlanisme, dirigee Dal Michel Launay). dient die Halfte des

aumes (Je die 1n Seite) der Dokumentation (Auszüge aus der Didache, ustins

pologie, Hippolyts Tadiltlo apostolica USW. D1Ss hın aktuellen Außerungen des map-
StEs UNG katechetischer Kongresse), die LT den Begleittex erschlossen wird. | )as

zwingt UOÜberblicken UNd ZusammenrTassungen. TOotLzcdem ist die Rreite und Perspek-
tive der behandelten ematl! erstaunilic! 50 wird z .5 die Alte Kırche zeitlic| (vOor
und ach Konstantin Uund raurmlich es UunNd st) differenziert betrachtet In der Neu-

zeit werden ission Uund nrotestantische Tradition ebensowenig ausgeklammert wWwIe

die Orthodoxie Uund die Lage In marxistischen | andern. Natürlich WITO [Ta keine de-

taillierten Auskünfte ber etwa die eutsche katechetische Entwicklung erwarten KON-

en Als QZT der neuzeitlichen Entwicklung ergibt sSich vgl ben NT. Z worauf VeI-

wiesen wird) [ )Das klassische katechetische 'Wissensmodel!' Katechismen) erweist S1ICH

als M1IC| mehr tragfählg Die Humanwissenschaften en &u TObleme sehen Qe-
"catechese et mentalites humaines, catechese et recherches de groöupe, cate-

chese et institutions" (187, E1INSC|  1e!  ch "Institution: et Autorites" und "Langage et

Communication"': NT 10, 19-223) Theologisc betrachtet. Die ljebendige Offenba-

LUMNO Gottes MUß inre Vollendung, jedenfalls iINTre Realisierung, Im Denken, Fühlen und

Handeln der ın einNe spezifische KUultur- und Sozilalwelt eingebundenen Glaubenden, die

ihren Weg miteinander gehen, finden.

Etchegaray (OTFüZ hat seine 'Geschichte der K atechese' 1U bearbeitet. Sie beginnt mIt
der apostolischen Zeit. ([Dann Olg die 'patristische Katechese' (2.=  © Der ach-
TUC! der Betrachtung leg auf den ı_ ehrinhalten Was ist Inhalt der Praevangelisation
antichristliche Vorurteile ausräumen, vgl Apologeten), der Verkündigung des e& vange-
lums (Keryoama) und derTr Katechese ('dogmatisch!, 'sakramental', 'moralisch', apostoli-
SCHEeSs Symbolum) und der Predigt IM und Jahrhunder Was sagt Augustinuns ZuU[[I

- rage, Was ist dogmatischer und mystagogischer Inhalt der Katechese Im Uund

Jahrhundert Natürlich WITd auch das Katechumenat behandelt FIN kKUrzer Uus!  IC

auf das 6.- Jahrhundert SC|  1e| diesen Teil ab Entsprechendes Qiult TUr die Behand-

lung des Mittelalters Thomas VO!  3 quin findet leTr besondere Beachtung. DIieser Teil
SC  1e| mit dem lic auf die Zeit der Entdeckung und Eroberung der euen elt

(Conquista). Das Konzil Von Trient (Catechismus Romanus), die Jesultenkatechese (vor
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enm die Katechiısmen VOl|  — Canis1us, Bellarmin a entsprechend die Missionskate-
chese Lateinamerika UNG die Katechese ıIn Frankreich bes Fleury, de la Salle) WEI -

den als 'Katechese des VELETS Jahrhunderts' vorgestellt. FÜr das 18 UnNd 19 Jahrhun-
dert stehen Die Katechese der Aufklärung sel UTZ), Saller, H rscher sel USTUNTr-
ich!), Deharbe und die lateinamerikanische Katechese des 19 Jahrhunderts [ )as
Jahrhundert WITd HIS ZuUx 'kerygmatischen Katechese' behandelt Garisell] hat den
Schlußteil Uber ailz katechetische E INeEUETUNG In talien seit 1US D1S eute ange-
fügt Von der Auswahl abgesehen auch abgesehen Vorn einzelnen rteilen, Der die
nNieTr N1IC| gehandelt werden Kann, zelg sich, daß dieses Buch VOT Der Jahren KON-

iplert WUurTrCe. CS weist och alle erkmale e1INeTr institutions- und i1deengeschichtli-
chen Betrachtung auf Katechese als Lehreinrichtung mit spezifischem Lehrprogramm),
HesSONdeTrSs rein durchzuführen FÜr die Neuzeit (Geschichte der Katechese als atecn1s-
musgeschichte); aneben S1INd (WO greifbar) uch katechetische een interessant. DEN
es ist. naturlich NIC| nebensächlic ADer solche Betrachtung VerTunr einmal dazu,
Phäanomene anderer Epochen mit der modernen nstitutionell geTarbten Schulbrille
betrachten ler VOL em altkirchliche Katechese Drimär als Lehrinhalt, der mehr
der minder aprior] erschließbar scheint), VOTLT em aber VerTunr S1ie dazu, den (GCe-

samtzusammenhang religiös-kirchlicher Sozlalisation Uund ETrzliehung (im Kontext der
je epochalen und soziokulturellen E inbindung) AUuUSs dem Auge verlieren: Diesen @:n
samtzusammenhang erfassen ist ber gerade Aufgabe einer modernen religionspä-
dagogischen Geschichtsschreibung, reilich, eine schwierige Aufgabe FOordert sS1e doch
interdisziplinäre Forschung, wenigstens die Einbeziehung er Ergebnisse einschlägi-
JEr Wissenschaften das geschieht, WITd die historische F orschung wleder ZULC 15 O=-
SUNg MOCdeTrNeEerTr - ragen beitragen können, uch deshalb, weil sie diese relativieren
VEIMAQ.

17 Die AustTührungen ber die spanisch-lateinamerikanische Katechese WITrd geradeder VOr der deutschspra;hlgen Forschung Nerkommende eser egrüßen.



JOHANN HOFMEIER

UND KONZEPTIONSBEDINGTE SCHWERPUNKITE DER RFEL_IGIONS-

P ADAGOGIK ACH NEUEREN RELIGCIONSPÄDAGOGISCHEN VE  TLI-

CHUNGEN

ach einem Jahr zehnt des SucChens, ach einem weiteren Jahrzehnt der KONZED-
tionellen Klärung und inhaltlichen Sicherung in Lehrplänen, Unterrichtsmodellen,
Lehrbeispiele: und Schulwerken, Cheint jetz die Zeit gekommen, in der sich

Religionspäadagogen verstärkt wissenschaftstheoretischen rragen zuwenden.

einigen einschlägigen Publikationen Sa}l 1es aufgezeigt werden: der Aufsatz-

sammlung von Stachel, den Dissertationen VOorn Ritter und chäffer,
sowle deri Habilitationsschriften Vorn Werbick und Diese Schriften

werden ach Zielsetzung und Inhalt Uurz vorgeste. und Im NsCcChLIU daran De-

ragt, welchen tandort sie der Religionspädagogik Im Verhältnis ZUL Theologie
und den Humanwissenschaften zuweisen und worin S1ie eren vordringliche, Klar-

rungsbedürftige Schwerpunkte sehen.

EinzelbespreChung der Veröffentlichungen
D Gunter Stachel, Erfahrung interpretieren, eiträge einer konkreten

Religionspädagogik, Zürich Benziger 1982, 255 S.

Der Sammelband nthält ausgewählte uTSatLZe VOT! Günter Stachel, Vorn ihm selbst

anläßlich der Vollendung seines Lebens)jahres zusammengestellt. Stachel

dokumentier seine eigene L eNnTtT- und Forschungstätigkeit, egt se1in korrelations-

didaktisches Grundkonzept VOT und illustrier dessen onkrTeie dida!  Ische

setZUNg exemplarischen Beispielen.
Stachel 11l einen konstruktivel Beitrag ZuUur Theorie der Religionspädagogik,
ihrem wissenschaftstheoretischen andort, ihren ethoden und ihren WIC!  igsten
ufgaben leTern. Religionspädagogik verste als theologische Handlungs-
wissenschaft, die sich mormativer und empirischer ethoden edient und aufgrun'
iNrer FErkenntnisse e1N ernstzunehmenderT Gesprächspartner fÜr die theologischen
Disziplinen isSt hre wichtigste Aufgabe S1E| die Religionspädagogik darin, für

den religiösen Vermittlungsvor  g theologische Zielvorstellungen und nhalts-

bereiche konkretisieren, d.h. die Begegnung VOor7 Glaube und Leben, das Fins-

werden VOorn Offenbarung Uund Mensch Im konkreten reignis, IM lebensgeschicht-
lichen: sowie Im gesellschaf tlich-kulturellen Kontext erstellen. Dementsprechend
sind die einzelnen eitrage georanet, daß der Sarmmelband als CGanzes einen
T! der F_ngligion5pädagogik ergibt, die m ENgETEN Sinn verstanden ist als

Religionsdidaktik.
Inhaltlich ordnet Stachel SeINeE Beiträge achn den Gesichtspunkten der allgemei-
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MerT) und speziellen des Religionsunterrichtes und der Katechese

[Der erste Teil AUT allgemeinen umtTtaßt ufTsatze wissenschaftstheo-

retischen, geschichtlichen, konzeptionellen Ulale methodischen — Tagen. Resümile-

rend annn gesagt werTden, Stachel vertr! eine Konzeption, ach welcher die

"gläubige Aufarbeitung VOorn Lebenserfahrung"‘, 1e Aktualisierung des DBEZUgES
des auben' auf das, Was sich Im en utragt", das Aufgabenfel der H-

gionspädagogik estimm Dieses Verständnis des Korrelationsprinzips hat mit

rel Grunk  ragen tun edeute O  el  u für den Menschen? Wie

S1E| der Christ VOorT) eute Aaus  A  $ Welches sind die aufeinander aufbauenden und

aufeinander bezogenen lele und nhalte des sich ber Te hin grstreckenden
geplanten Uund verantworteten Vermittlungsvorgangs”?"
Die Antwort auf die erste a gibt die theologische Forschungsarbeilt, der

die Religionspädagogik Anteil hat; die Antwort auf die zweite UNGd dritte SE

Im empirischen und normativen orgehen erheben, wobei Theologen und 'Nicht-
theologen, Empiriker und Praktiker zusammenwirken müssen. Kennzeichnend ist

el TÜr Stachel die theologische Leitvorstellung, die dieses Zusammenwirken
estimm FÜr ihn StE! fest, a| der gemeinsame Nenner der möglichen T=-

ten die Botschaft des Evangeliums Uund seine Auslegungsgeschichte sein 36)

Der zweite Teil Zur speziellen umTaßt uTsaLze den nnalten des -

ligiösen Vermittlungsvorgang:! cQiesen Aufsatzen konkretisiert Stachel se1ine

Konzeption der Korrelation VvVon Glaubenswirklichkeit und ı_ ebenswirklichkeit. H-

jigionslehrer ihre Adressaten dort anzusprechen, diese sich vorfinden,
und S1e en 1es in eiNner Sprache LUN, die diese verstehen. S50 selbstverstänı

iIch das theoretisc| se1in scheint, 1st jedoch in der religionspädagogischen
Praxis niIC Religionsunderricht und religiöse Vermi  UNg NIC MUuTL mit

dem Glaubensinhalt, sondern ucn mIT dem Schüuler als Gegenstand des nteTr-

richts und der Vermi  Uung tun Stachel 111ustrier 1es mIt einer kurzen Stel-

Jungnahme einem Schulkatechismu: und mit Ausführungen Zu[rx Ribeldi-

daktik sowie Religionspädagogik des ethischen Bereiches, des Gebetes und

der Meditation. [Das BesonderTre dieser eiträage iSt darin sehen, daß S1e eweils
exemplarisch den Standpunkt acnels ernellen und tatsäc!|  1C| konkreten Bei-

spie. die Prinziplien der allgemeinen widerspiegeln

V WernerT Religion ın nachchristlicher Zeit Eine elementare nter-

sucChung Z Ul Ansatz der MeuelIel] Religionspädagogik im ReligionsbegrifTt, KTritik

und Konstruktion, Frankfurt. eie Lang 1982, 2#

Bel der vorliegenden Arbeit handelt sSich Ine Dissertation, die 1979 Vvon

der Evangelisch-Theologischen akKu. der Universität Erlangen/Nürnberg ange-
nNnomMMEN wurde.
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Ritters erklärtes Ziel 1Sst die Bestimmung des Religionsbegriffes, die möglich
machen soll, den Religlonsunterricht In der "sakularen" Schule Dbegrüunden.
Diese Begriffsbestimmung mMuß ach Se1INEeT Meinung wenigstens sein, daß
arüuber unter esprächspartnern e1Ne Verständigung zustande KOoMMeEN annn
Die Zielset zung aslert AauTt religionspädagogisch bedeutsamen Voraussetzungen:
auT der - eststellung, daß seit der 650er Te die Begründung der Rellgions-
pDadagogik als wissenschaftliche Disziplin ım Religionsverständnis esucht WITd;
auf der Beobachtung, daß der Religionsbegrift eine notorische definitorische UN-

chärfe aufweist; aufr der Behauptung, daß der Religionsbegrift des traditionellen
Religionsunterrichtes kritisiert werden mMuß, weil eligion mit christlichem

Glauben, Kirche und Theologie identifizliert; auf der F orderung, daß die empirische
1e Uund Pluritormitat VOor) Religionen ın den religlionspadagogischen NtEsSCNEel-
dungsprozeß einbezogen werden MU|  &@

Inhaltlich befaßt SICH Ritter ach dem einleitenden Problemautfriß In e21nem ersten
Teil KTitisch-analytisc mıit dem Religionsverständnis In der MeuelIel) religionspäada-
gogischen L_iteratur (Ha.  as, Cr Reiser, Vierzig, Stoodt, SSET., Stachel, - raas,
Synodenbeschluß)? Als Ergebnis stellt 8 fundamentale Unstimmigkeiten Test
DIie religionspädagogischen Veröffentlichungen durchzieht danach unreflektiert e1N
zweifaches Religionsverständnis: Religonspädagogen argumentileren einerseits mit
einem funktionalen Religonsbegriff: "Religion WITC ın diesem Theorie-Rahmen VE -

standen als weltanschauliches Orientierungssystem mit Yanız bestimmten Funktio0-
nen (Sozialisation des Menschen, Integration des Einzelnen, Sinngebung, Norm-

orientierung).
Dieselben Religionmspädagogen halten jedoch andererseits "bel der Begründung —

terlal-inhaltlichen Religionsunterrichtes die religionssozlologisch-Tunktionalen
Perspektiven MIC| auTtTTrIeC| Sie Verlassen vielmehr den SLTENG neutralen nıcht-
wertenden Nsatz der Religionssoziologie und nehmen inhaltliıch e1Ne Wertung
zugunsten des christlichen aubens vor”" 58).
Im zweiten Teil bemuht sich Rıtter "einen christlich-theologischen Begrün-
dungsansat z der Religionspädagogik DZW des Religionsunterrichtes Im Umfteld D

spätneuzeitlichen UNd weltanschaulich Dluralen Situation" 157 ETr ezieht
sich darin auf spezifische Erkenntnisse der Human- und Sozlalwissenschaften und
findet Im espraäc mit iIhnen eın Lragfähiges, Lheologisches Legitimationsmodell /’
TÜr die Religionspädagogik.
In einem ersten Chritt SELZ sich Rıtter mIT der philosophischen Uund systematisch-
theologischen Position der a auseinander, ob ET Mensch VO!|  — sich aus

11g10s sel, e1Ne religiöse Anlage esitze ET 'oMM dem rgebnis, e1ine
1glöse Anlage lasse sich NIC| auTweisen. Dies edeute OtL ann NIC als Al
gemeine ahrheı für alle einsichtig emacht werden.
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In ei1nem zweiten Chriıtt befragt Riıtter Genetik, Entwicklungs-, SoOz1ial= und

Religionspsychologie SOWIE Padagogik ach dem "religiösen priori" Als rgebnis
Malt fest
"Wenn Religiositäat, IM UNd umgangssprachlichen Sinne, den Phanomenen
UNSEIEeI Wirklichkeit gehört, annn WT TUN! ZuUul Annahme, der Mensch
bringe innerhalb SEe1INET (Gesamt-)Möglichkeiten auch die Möglichkei mit, religlös

se1n, P5ZW werden"
In einem ritten chritt versucht Ritter das Verständnis VOT) Weltanschauung,
Transzendenzbezug und eliglon bestimmen.

ritten Teil z1e Ritter die F olgerungen T UT die Religionspädagogik. Sie mMmuß

sich theologisc! Desinnen, weil erst adurch das Spezifische des christliche| ]au-

ens 1n den 1C| UNGd dessen Anspruchscharakter ZuUuLkI Geltung ommMmt, weil MUurL

dıe nnalte (ethische, lebenskundliche, erfTahrungs-, situations- UNGd oroblembezogene)
theologisc! geordne! werden können, letztlich, weil erst aur diesem Weg Kriterlien

werden FÜr Clie Auseinandersetzung mı1L den Däadagogisc wirksamen

Zeiterscheinungen.

W e  Jürgen Werbick, Glaube IM Kontext PrO  a Uund kızzen einer ele-

mentaren Theologie Kann der Christliıche Glaube als identitäatsbezogenes Wissen

ausgelegt UNG veriflziert werden? Zurich Benziger 1985 599

Bel Jürgen erbıcks Arbeit andelt sich eiNne Habilitationsschrift, die VO|  ®

der Munchener Katholisch-  eologischen FÜr das Fach Fundamentaltheo-

ogle aNngeNOMMEN WUurTrde.
hre igenar elg darın, dafß s1ie fundamentaltheologischen und religionspädagog!-
schen Absichten ıIn gleicher Weise erecht werden versucht.

Dem ANSatz entsprechend ist die Zielset zung der Arbeit vielschicht1g. Als UunMmM1Lt-

elIbares Globalziel nennt der Verfasser:! "Mogliche Wirkungen des auben:! IM

KONLEXLT menschlicher: Lebenspraxis namhaftft machen und pDrufen, ob S1e die

MensC  1C| Freiheitsgeschichte Ordern der hemmen”" 38). T 1edelt amı seine

Untersuchung ın der Korrelationsproblematik d ach welcher theologisches
Denken mut zwei Quellen LUN hat, ämlich der Offenbarung und dem Menschen_
In SEINET jeweiligen Situation.

Werbick schran! sodann sein alle Lebenserfahrungen uM$SC  l1eßende:! Globalziel eın

auf die Analyse der freiheitsstiftenden Wirkung des aubens, Jener Wirkung,
UrCcC die Glaubende ihre Ich-Identitä gewinnen und ihrem en An einstiften.
Mit dieser Analyse verbindet Werbick das weitere e1llziıe der exemplarischen
Erarbeitung dessen, Was theologische Wirkanalyse Im 1C| auf Mals elementare

Theologie eisten VEITTNaAQ. Diese exemplarische Erarbeitung der theologischen
Wirkanalyse ema Identität WwiTd, da s1ie ın der Form des interdisziplinären
Gespräches geschieht, eiNner Ulustration dieses Gespräches mIL all jJenen uman-
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wissenschaften, die sich mit den Bedingungen des Menschseins UunNd der konkret

geschichtlichen Situation des Menschen befassen: Philosophie, Philosophiegeschich-
te Uund Wissenschaftstheorie, ystemtheorie, Soziologie und Sozialpsychologie,
Psychologie, Psychoanalyse Uund Verhaltensforschung.
Sc]  1e|  1C| verfolg Werbick das innovatorische Ziel, eine elementare Theologie
aNZUIEGEN, eine Theologie AUS Erfahrung. aner lautet der Untertitel S@e1INeET
Chrıft "Prolegomena Ulale Skizzen e1iner elementaren Theologie". L )as F lemen-
tare ist. el verstenhen als iIne ursprüngliche, N1IC| mehr weiter rückführbare
Einheit, aM welcher wurzelhaft das anze egeben 1st Elementarisierung der Bil-
dungsinhalte Zz1e er darauf ab, solche elementaren nhalte als fundamentale . a  —“ ——
Bausteine des Bildungsvorganges ermitteln und sS1e sodann vermitteln

In der inhaltliıchen Durchführung Se1Nes Programmes wlicOmMet Werbick die ersten
Tel Kapitel der wissenschaf  heoretischen Uund theologietheoretischen Klärung,
d.n. den mrolegomena einer elementaren Theologie.
Im ersten Schritt der Prolegomena WITO der Erfahrungsbegriff geklärt

zweiten SCHrItt der Frolegomena beschä  1G  B SIich Werbick mit dem Identitäts-
begriff und einer theologisc| bestimmten Theorie der Identitat Dies geschieht
Im interdisziplinären Dialog mit all jenen hurmanwissenschaftlichen ‚Disziplinen,
In denen, beginnend mMIt egel, der Begriff Identität immer mehr In den Mittel-
DUN! TUC| Dieser Dialog wird adurch erschwert, auch die Vertreter der
Humanwissenschaften Hisher N1C| In der Lage 9 eın allse1t1g abgeklärtes
Identitätskonzept prasentieren, dafß die Verwendung des Identitätsbegriffes
iImmer OCn ernhebliche Lerminologische Unklarheiten heraufbeschwöOrt Die Theolo-
gie ann sich eshalb Was Ja durchaus uch In ihrem Interesse leg 81n
fassendes Ident1tatskonzept vorgeben lassen; Sie ist vielmehr aufgerufen, S@i-
MeT Erarbeitung mitzuwirken" 55)
Im vierten Kapitel Versucht Werbick eispie. der Identitätsentwicklung ine
elementare Theologie Ssk]zzlieren. In den Skizzen WÄITC die Identitaäatsentwick-
lung als individuelle - reiheitsgeschichte gedeutet. Dies geschieht Im NSCHAIUI

die VOor Erikson ausgearbeitete epigenetische Identitätstheorie die TUuNeste
e die erste Autonomiephase, die dipale ase, das TUl Schulalter,
die Adoleszenz, Jenseits der Identität), wobei den Entwicklungsstufen entsprechend
zentrale theologische nhalte edacht werden (Gottesbild, Vorsehung, Glaube,
nade, SChuld, Unde, rl1ösung, das Böse, rbsunde, Rechtfertigung, Gesetz, Ver-
eltung, Verdienst, Erwählung, Tod, Auferstehung). LDen Skizzen leg die nnNnah-

Zugrunde, Ich-Identitäa enttTalte sich aus signifikanten Erfahrungen Diese
signifikanten Erfahrungen wirken Freiheitsgeschichte, WT1 S1Ie pätere Beziehun-
gen NIC| determinieren, sondern inspirieren. a das Individuum auf dem Weg Zur

Ich-Identitäa In Krisensituationen deren Bewältigung auf Trühere signifikante
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Erfahrungen zurückgreift estenNt die Gefahr ZUCT) Wiederholungszwang Uund somit
ZUr Entiremdung Der Glaube erweist SICH SEINETL freiheitsstiftenden Wirkung,
WT der Rüuckariıft NIC| zwanghaft Dloßer Wiederholung verleitet sondern

Dhasenspezifische Reifungsschritte ermOöglicht

D3 KOT-Wilhelm chäffer, F TNeUeTieET Glaube VeTr WIT.  ichtes Menschsein
relation VOT} Glauben und Erfahrung der LebenspraxXis christlicher ETNEUETUNG,
Zurich BenzZlger 1983 558

Bel Schaäaffers Arbeit andelt SICH e1€e VOT) der Muüunchner Katholisch-Theolo-

gischen aNgeENOMMENE Dissertatlion, die SICH MIt dem Problemfeld der
KOorrelation VOor Glaube und Erfahrung befaßt

CNaTtfTier eitiz sich 1 Nahziel FT 111 Perspektiven eröffnen Theologie
aus ErTahrung christlicher ebenspraxis eın F ernziel ist. der "Entwurf

systematischen Theologie aus Glaubenserfahrung"'. Unausgesprochen stenen hinter
diesen Zielen Aurfgabenbereiche, mit denen sich die Religionspädagogik als Drak-
tisch-theologische Disziplin auseinanderzusetzen hat

Finer dieser Aur gabenbereiche betfaßt sich mıt möglichen Wegen, UTrCc!| welche
die uberbrückt werden kKann, die zwischen dem modernen LebensgeTüh und
dem christlichen elt- und Menschenverständnis esteht

E iNne andere Aufgabe sehen Religionspädagogen der Not wendigke1 das wech-
selseitige Verhältnis der einzelnen theologischen Disziplinen untereinander frucht
Dar gestalten und spezie der Dra|  ischen Theologie Gesamıt der Theologie

anderen Stellenwertizu geben als den der "bloßen' Anwendungswissenschaft
CNaTTier ar ersten Haupttell Was unter "Erfahrung" christlicher L eDenNs-
DIaXls verstehen 1st. In dieser Absicht Qg1Dt ST Strukturlertien Uberblick
darüber, WIe unter verschiedenen Perspektiven der erkenntnistheoretischen, der
empirisch analytischen, der phanomenologischen, der hermeneutischen, der Dsycho-
logischen der theologischen) das Pnhanomen Erfahrung esehen wird ZUu diesem
Überblick entscheidet SICH den schon gebräuchlichen Definitionen VvVon Tfah-
Fung NIC| och 116e weitere hinzuzurügen Der mIit Erfahrung gemeinte Sachver-
halt ist MNnehin KompleX, als daß auf eine Formel gebrac| werden könnte
ach CHaTtTTifer handelt SICH vielImehr eine TUuNdwort" das alle UVDimen-
S5107167) menschlichen Umgangs mit der Wirklichkei anspricht das Erkennen eben-

WIE das Handeln
TISt1LLCHE Glaubenserfahrung 111 der Verfasser verstanden 155en als Erfahrung
innerhalb bestimmten Traditlion, die inhren ursprünglichen Impuls T 1SCUS-
ereignis hat und SiIich In ebenspraxis Tealisiert

Im zweiten Haupttell analysiert CNHaTtfTer Anwendung des VOT) ihm erarbeiteten
theologischen Erfahrungskonzepts Felder authentischer Glaubenserfahrung Er
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Wa aTUur drei "naradigmatische” ErTahrungs- UNd Praxisfelder Im eutigen
Kirc  10 en aU>, amllıch die EewegunN! der okolare, die charismatische

Gemeinde, die Communaute de Taize.
.)as Gesamtergebnis der Analyse der TEl Praxistfelder DZW der Ansäatze christlicher

E TINEUETUNG, lassen zentrale Und repräsentative Erfahrungen In den geistlichen
Aufbruchen erkennen, die ihnen gemeinsam UNd die gleichzelt1ig FÜr KirC!|  1CNes

en kennzeichnend S1ING.

ritten Hauptteil Olg! die Auswertung ın der orm der Korrelationsanalyse
Die repräsentativen GlaubenserTahrungen Aaus den christlichen EINEUETUNGSDEWE-
gUuNngen erlauben S: Aus den "aktuellen sakularen Suchbewegungen” der eutigen
Zeit ebenfalls jene auszuwählen, die FÜr neuzeitliche nNumane Bestrebungen KEeNN-

zeichnend SiNd Uund die inre theoretische F undierung in der "humanıistischen —SYy-
chologie" gefTunde en CAHaTiTer omm auf diesem Weg VieTr exemplarischen
Themen, "anhand derer eine Korrelation zwischen ahthropologischer TUund- DZW

aktueller Z eitsituation einerseits UNG der Erfahrung christlicher LL_ ebenstTormen —

dererseits greifbar" erscheint

SinntTrage Gemeinscha: mit Gott;
treben ach Selbst verwirklichung achn dem Willen Gottes;
Gruppenbewegung Chrıistliche Glaubensgemeinschaft;
UC| ach alternatiıiven Lebensmöglichkeiten Kultur der 1e

An die durchgeführte Korrelat schließen sich Überlegungen ZUl christlichen

E TNEUETUNG mıt Dra|  Ische! F olgerungen fur die kirchliche Praxis

155 Norbert Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung. Vorberei-
en! tudien e1Ner Religionspadagogik des Kleinkindalters, Düsseldorf Patmaos

1985, 545

Bel der vorliegenden Arbeit andelt 5 sich u e1Ne Untersuchung, die VOoT der

Katholisch-Theologischen der Universitä: Münster als ilitationsschritft

angeNOMMI WUurde.

SE sıch das Ziel, die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen ULE

Kinder auf wachsen und unter denen religlöse Erziehung geschlieht, analysieren
UNGd auf iInNre theologischen und religionspadagogischen KONseQuenzZeEnN hin De-

Tragen. FT will die Bedingungen TUr e1Ne religilöse Entwicklung Im Kindesalter ST

zeigen UNd der religiösen Elementarerziehung e1nen gangbaren Weg welsen. el
leitet inn die Absicht, eın Modell religionspädagogischer Theoriebl  UunNg eNtL-

werfen, das Mazlı eitragt, das vorhandene Theoriedefizit beheben, das fÜür
die Religionspadagogik, spezie FÜr den Bereich der religiösen Kleinkinderziehung,
esteNnt. Vorausgesetzt:lst Del die ese VOT) Franz-Xaver Kaufmann, ine

Beschäftigung UL MC den nnalten religlöser Erziehung reiche NIC mehr aQUS;
KommMe vielmenrTt darauf d sich gleichzeitig die gesellschaftlichen £2d1N-
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YUuNgen kummern, unter denen Kıinder eute Erfahrungen machen, welche —

1g10se E rziehung anknüpfen ann.

entwickelt sSe1n —rogramm In sechs <apiteln.
ersten Kapitel gıbt der Verfasser einen UÜberblick ber den anı der religlons-

padagogischen Theorie UNGd FTrax1ıs. ET analysiert die vielfaltigen Bemühungen der
etzten Te die ZTNEUETUNG der religlösen F rüherziehung UNG dem
- rgebnis, daß die nherkoömmliche religlöse E rziehung die Eigenaktivität des Kindes

Wenilg eachtet, In einem ausgegrenzten sSta  indet UNG die Infragestel-
1UNng der eliglon In UMNSSIEL Gesellschaf N1IC| ZULI Kenntnis niMmMET. Das e0eute
religiöse Erziehung geht aur grun e1Nes Tehlenden Theoriebezugs Dpragmatisch UNGd
eklektizistisch VOLI.

Im zweiten Kapitel legt dar, WIEe das MoOoderne Gesellschaftssystem die —

ralische und die religiöse Sozlalisation blockiert Als Olge davon S1INC die Voraus-
setzungen TUr eine inhaltlich bestimmte religiöse Erziehung NIC| mehr gegeben.
Religiöse Erziehung nat IM Dbesten 18 och eiNe Chance Im KTEe1S VOor

Jangst Überzeugten UNG Kirchentreuen.

Im Titten Kapitel sSse1inen Ansatz In einem welteren religionssoziolo-
Ischen Schritt fort und Versucht darzulegen, wWwIie die Bedingungen der mMmodernen
Geseilschaf die mellglositat einer Drivaten Angelegenheit des FE inzelnen machen
eligion ist. amlich ın der Komplexen Modernen Gesellschart einem Teilsystem
geworden und er NIC mehr dazu, dafß uch in der Offentlichkeit ZWalrld>S-
läuf ig die Sinnfrage geste WIÄITd. VOor en WITC eligion In Ihrer tradierten
rm NIC menr als sinnNstiIftende Ia wirksam. In der religiösen ETrziehung JC -
nugt er ucCn NIC mehrT, Traglos auf ültige ormen UnNnd Brauche der
Überlieferung zurückzugreifen.

vierten Kapitel zeig e  S WI1Ie religlöse Erziehung sSe1nNn muß, arnı sS1e auch
unter erschwerten gesellschaftlichen Voraussetzungen e1nen Beltrag Z Ident1tats-
bildung eisten ann. [)as KiNd ubernimmt erhaltensweisen Uund Einstellungen NIC
direkt aus seiner Umwelt, sondern ın ktiver Auseinandersetzung mIit Inr; darın
MAaAaC| Erfahrungen, In denen auch Glaubenserfahrungen vermittelt werden KON-
MeN. Christwerden MuUuß er A1S Beitrag ZU!I mersonwerden, ZUME,: Ident1tatsbildung
verstanden werden. DEIS dies und wWwI1e 1es schon In der Trühen kindlichen FNL-
wicklung geschehen Kann, versucht der Vertfasser 1M eSpraäc miıt der mellglons-
und Entwicklungspsychologie Nnachzuwelsen, indem einen UÜberblick ber jene
Autoren (Vergote, GTroMm, Qerter, Piaget, oldmann, Ser glbt, die alle religlöse
Grunderfahrungen TÜr die TU ınaNnel annehmen.

Im unften Kapitel legt mMIt entwicklungspsychologischen, SOzlalisations-
theoretische und theologischen Argumenten dar, Was eligion ZUL Identitäats-
Tindung Deitragen annı. MIt UuC  S Tormuliert den Cheologischen "Basissat z"':



"Christlicher Glaube aßt sich verstenen als 1Ne bestimmte In eSUSs C 1STUS

gründende kommunikatiıive Praxis, ın der HMO UuCC| die gegenseitige Erfahrung
unbedingten FE rwünscht- UNd Anerkanntseins mitgeteilt Uund gemacht wird"
1 )as e1|  9 der Glaube OtL MM Im des Menschen NIC| erst annn

1InNs Spiel, wenn der Mensch VOorT SICH aus NIC| mehr weiter weiß, sondern dann,
WT SICH als bsolut anerkannt UNd eliebt rfäahrt Diese Erfahrung vermit-
teln ist die zentrale Aufgabe der religiösen Erziehung

secNnsten Kapitel SC|  1e  1C ze1lg Mette, wWwIie Kindern kommunikative TUNd-

erfahrungen Uund dadurcn mögliche Glaubens- DZW Gotteserfahrungen vermittelt
werden können. ES SE der Weg der gemeinsamen Lebenspraxis. Religionspädagogik
hat aruber nNinNaus die Aurf'gabe der Vermittliung der Erfahrung des unbedingten
Angenommen- und Geliebtseins m N!  1C| auf ihre Implikationen und 0ONSe-

QUENZEN auf das Kleinkindalter His insseinzelne Detail hinelin entfalten" (83),
und Z7Wal bezogen aur das Erzieherverhalten, aur die Farmilie als Erfahrungsraum
VOT)} eligion Uund auTtT die Möglichkeiten der Gemeinde.

Perspektiven religionspädagogischer Theoriebildung
DA Das Selbstverständnis der Religionspadagogik
Die vorgestellten er beschäftigen sSIch unter unterschliedlicher Zielsetzung
UuNd ematı! mit dem Wechselverhältnis VOor) weltanschaulich fTfener Gesell-
schaft und konfessionell gebundener religiöser Erziehung, mit dem Zusammen-

nang von christlichem Glauben und Lebenspraxis, Iso mit einem Gegenstandsbe-

Ort
reich der Religionspädagogik, mIt der Methode dieser l?isziplin und ihrem and-

Gegenstandsbereich
Zum Gegenstandsbereich der Religionspäadagogik gehört die Klärung des Religions
Degriffes.
Ritter Vertr! äahnlich Klar wIie Stachel e1n theologisches und amı kirchenbezo-

Religionsverständnis, das MUL für ange tragfähig hält;: als risten In
der eutigen Gesellschaft ihren Anspruch UTrC!| ihre Lebenspraxis überzeugend
geltend machen können.

Zum Gegenstandsbereich der Religionspäadagogik gehört die Analyse der gesell-
schaftlichen Bedingungen, unter denen eute religlöse Sozlalisation geschieht der
NIC| mehr geschieht.

führt diese Analyse furcdie’religiöse Elementarerziehung UTC| ETr 'oMMMmM
dem Ergebnis, daß die gesellschaftlichen Gegebenheiten eute eın inhaltlich

bestimmtes religiöses Lenhren und Lernen NIC| MmMeNnrT zulassen, weil unter den
eutigen Sozialisationsbedingungen das religiöse Sprach-, Zeichen- und Symbol-
system MIC| mehr verstanden werden ann. Er Oordert er VOT) einer konkreten
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Re]lgionspädagog}k‚ dem Kind die Erfahrungen des unbedingten Angenommenseins
und Geliebtseins vermitteln überläß_ jedoch dem Praktiker, die Im-

plikationen und KONsSeQueENZEN, die sich daraus ergeben, D1S ın die einzelnen L )e-

alls hinein enttfalten.

Zum Gegenstandsbereich der Religionspadagogik gehört die Analyse vVon rfah-

LUNGEN.
Die rbeliten VOT} Werbick UNGd CcCNaTtfTtfer zielen auf den "Entwurf eiNer systemati-
schen Theologie AUS Glaubenserfahrung" ab Allerdings verste| Werbick seine AT=-

beit als INe fundarnentaltheologische und gibt die religionspädagogische Imset-

ZUNG ab Ahnlich erhält sich mit der Untersuchung Schäaffers, die weit mehr
Im Zentrum einer Gesamtpastoral als in der Religionspädagogik angesiedelt ist

LDen ntwurtf einer systematischen Theologie Aaus Glaubenserfahrung" als religions-
padagogische Aufgabe rechtfertigen, MIC| Jeicht, jedenfTalls nicht, WEl

Religionspäadagogik verstanden wird als Theorie religiöser Bildung und Erziehung
DZW des pädagogischen und didaktischen andelns der Kirche der des religliösen
|_ ehrens und Lernens. FES wird annn vielmehr notwendig seln, Religionspädagogik
in einem das esamte Gebiet der pDra|  iIschen Theologie umfassenden Sinn als
Theorie der religiösen Vermi  Ung konzipleren und inr Verhältnis ZULI astoral-

theologie, Homiletik und Liturgiewlissenschaft Dragmatisch bestimmen. Aber
selIbst ann Dleibt och befürchten, daß 1INe Religionspädagogik fÜr den

fundamental  eologischen Nsatz Mag 1es anders aussehen mit dem Anspruch,
eine elementare ologie erstellen wollen, einen Totalitätsanspruch erhebt,
den sie MIC| erTullen ann.

Methode

ZUu den ethoden der Religionspädagogik gehört das interdisziplinare espräch.-
Aus der | ektüre der vorgestellten Schriften könnte resumilert werden, 1es sel die

einzige ihrer eLiNnoden.
Ritters theologie-theoretische Kläarung des Religionsbegriffs SC}  1e| sich einen
Überblick ber die Dhilosophische, entwicklungspsychologische SOWIle die religions-
psychologische Bestimmung von eligion
erbicks theologische Wirkanalyse geschieht In der orm des "interdisziplinaren"
Gesprächs mit jenen humanwissenschaftlichen Disziplinen, die sich mıit den He-

dingungen des Menschseins Uund der konkreten geschichtlichen Situation des Men-
sCcChen befassen: Philosophie, Philosophiegeschichte und Wissenschaftstheorie,
Systemtheorie, Soziologie und Sozialpsychologie, Psychologie, Psychoanalyse und

Verhaltensforschung.
Das gleiche gilt von der Bedingungsanalyse bZzw Situationsanalyse, die als
Vorarbeit fürıelne Theorie der religiösen Elementarerziehung durchfüuhrt
uch Chaftfer estimm sein Verständnis von christlicher Erfahrung erst, nach-
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dem ß die erkenntnistheoretischen, die empirisch-analytischen, die phanomeNO-
logischen, die hermeneutischen UNd die Dsychologischen Perspektiven VOT) TTah-

LUNG retfle  lert und auf InNre theologische Relevanz Defragt hat, wobel Inm De-
UßE iSt, wıie schwier1g ist, theologische Aussagen überprüfen Uund das
Verhältnis VOoT) Theologie UNd empirischer F orschung bestimmen. FT erortert
die empirische F orschungslogik elatıv ausfTuührlich, weil 6L das 'Empi-
rie-Defizit" der Theologie, ınr gebrochenes Verhältnis gerade ZUur Empirle,
We1ß.

Die Verbindung zwischen humanwissenschaftlichen Erkenntnissen, soweit S1e auf

empirischen Untersuchungen beruhen, und theologischem Denken stellt e1Ne UMNgE-
OStie dar FS esteht dıe GeftTahr, dafß die theologisch-inhaltliche OomMmponen-
te vernachlässigt Uund theologisches Denken verwässert WICd. Selbst Del Werbick,
dem S gew!l NIC der "Anstrengung des Begriffes" und der Fahigkeit
systematisch-theologischem Denken mangelt UNd dessen orgehen durchwegs STT1MN-

gent ist, bleibt R5 NIC| aUsS, daß SE1INEe Darstellungen kompilatorisch wirken und
die VOorn iIhm IM interdisziplinaren espräc EWONNENET) Frkenntnisse Im
Kontext alles einsichtig S1INd. 50 ange e1Ne Theotogie ihre Gegenstäande 1Ur

Vorweilst, dafß diese ach soziologischen, Dsychologischen, historischen und anderen

Gesichtspunkten wissenschaftlich aufgearbeite werden mMmüuUssen, wird weder den

adaquaten Uund unaustauschbaren Gegenstand der Theologie geben, och werden

eigene etNnoden der Theologie Geltung besitzen, OCn wird 1INe eigenständige
Ltheologische Frkenntnis estehen können, die sich wesentlich Von anderen Frkennt-
nisarten unterscheide
Ansatze, das Empirie-Defizi| der Theologie beheben, SINd vorhanden. CHhatfTtfer
z ewinnt sSe1INe Kenntnisse ber die kirchliche EINEUETUNGSDEWEQUNG MN1C| MUuL

Aus dem Literaturstudium, sondern ergänzend uch aus der teilnehmenden Beob-

achtung. aCcnels Verweis auf die padagogische Tatsachenforschung ist ebenso
bekannt, WIe der VO!  e iıhm beschrittene Weg der Unterrichtsdokumentation, ekannt

auch, WEeTIN uch weniger eachtet, sSe1in phänomenologisch-beschreibendes VOTr-

gehen ın der Bedingungsanalyse der religiösen Erziehung; och wichtiger ist der VOT)

iIhm TrSst Jungst eingeschlagene Weg In der Religionspädagogik des Gebetes und
der Meditation mıiıt dem Ziel, In der gemeinsamen Feler des aubens Glaubenser-

Tahrungen ermöglichen Uund vermitteln Wenn Religionspädagogik MT

Erfahrung tun hat, und das 1aßt sich M1C| bestreiten, annn mMmuUuß sS1ie neben demı ı
normatıven Weg, der S1e das E vangelium, SE1INE Auslegungs- und Wirkgeschichte
bindet, uch den empirischen Weg beschreiten, der S1e auf den Menschen Uund se1in
Christwerden In der eutigen Z verpflichtet.

andor:

Religionspadagogik ist INe theologische Disziplin, naher bestimmen als theolo-



gische Handlungswissenschaft, Dies WITC ın den vorgestellien Schriften stillschwel-

gend vorausgesetit, NIC| ZULI Diskussion( gestellt.
F UL ede theologische Disziplin MuUuß der Gegenstandsbereich Im Canzen der Theo-

ogle egeben se1N. ach erfolgter Ausdifferenzlerung der Theologie iın einzelne

Disziplinen ist notwendig, deren je eigenen Aufgabenbereich aUSZUGTENZEN.
Religionspäadagogik als theologische Disziplin muß eT iIhr Verhältnis Z UI (3a=

7e11 der Theologie und den rigen theologischen Disziplinen Kklaren. S1ie edient
sich @] der Unterscheidung zwischen Glaube als Lehre, Glaube als NtsSCHEL-

UNngS- UNd Erkenntnisweg, Glaube als L ebenshandeln Am anzen der Theologie
mat Religionspäadagogik teil, weil die iIcklichkeit des aubDen e1n anzes ist und
weil LeNnreE, Entscheidung und Erkenntnis SOWIE Handeln sich wechselseitig edingen
Ihr spezielles Aufgabenfel hat die Religionspäadagogik Im Entscheidungs- und - -

kenntnisweg. Dieses Aufgabenfell ist. egrenz UTC! ihre unmittelbare humanwI1s-
senschaftliche Bezugswissenschaft, die Päadagogik, und amı auf den Entscheidungs-
und Erkenntnisweg ım Kindes- und Jugendalter. |Jer Religionspadagogik 1st VO!

Entscheidungs- und Erkenntnisweg Im Glauben nNer möglich, inre Beziehung den

theologischen Teildisziplinen Uund den einschlägigen Humanwissenschaften naher
bestimmen. Auf die theologischen Disziplinen ist Religionspadagogik bezogen, weıl
Glaubenslehre und Glaubenshandeln mit der Glaubensentscheidung UNd der Jal
benserkenntnis unlöosbar verknüpft S1Nd. Den Dialog mit den Humanwissenschaften

sS1e in der Weise, daß s1ie deren ETrkenntnisse Uunter päadagogischen Perspekti-
VEr ıIn ihren Erkenntnisvorgang einbezieht ES obliegt namlıch der Padagogik, die
umanwissenschaftlichen Erkenntnisse auf ihre Dadagogische Bedeutsamkeit nın

reflektieren und auf den ganzheitlichen Entscheidungs- UNGd Erkenntnisvorgang
beziehen. MM die Religionspadagogik Von sich Aaus den Dialog muıt den uman-

wissenschaften auf, Was ihr MIC| verwehrt werden kann, ange die Padagogik
die inr zukommende Aufgabe MIC| eisten VEITNAaG, al inr seIDst Z
den Transfer unter Dadagogischer Perspektive eisten Die Kriterien, denen S1Ie
die humanwissenschaftlichen Erkenntnissen unterwirft, ewinnt sie AUuUSs den I1IN-

ziplen des Entscheidungs- und Erkenntnisweges Im Glauben

R Konzeptionelle Schwerpunkte der Religionspädagogik
erste sich Religionspadagogik als theologische Handlungswissenschaft und De-
stimmt S1e den Entscheidungs- und Erkenntnisweg 1m Glauben Im Kındes- und Alfie

gendalter als Iıhren spezifischen Gegenstand, annn lassen sSiıch daraus iıhre Arbeits-
und orschungsschwerpunkte herleiten Diese Schwerpunkte andern sich, verlagern
sich UNd differenzieren sich aus mit den gesellschaftlichen Bedingungen. ES durfte
er Kaum möglich seln, S1Ee eweils vollständig auTtfzulısten Aus den hier VOI-

gestellten Untersuchungen lassen sich jedoch wenigstens Tel Denennen, denen De-
sSOoNdere Bedeutung ukommt. F reihelitsverständnis, ganzheitliche Persöhnlichkeits-
bildung, Elementarisierung.
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Freiheitsverständnis

re1NeEN! als Wirkung des auDen 1Sst e1n zentrales ema Religionspäada-
gOQ]!!
Te1INeE!! ist acn das Spezifische In eiNeTr christlichen Konzeption VOT] den-

titatsbildung Uund Subjektwerdung, ennn die Vo Entfaltung der menschlichen den-

1Ca wird erreicht, "wenn der Mensch sich AQauf diese irklichkeit Gottes einläßt,
1cNh; als Drinzipie geliebt UNG in TeiNeN gesetzt annimmt, und diese Erfahrung
in seinem Handeln seinen Mitmens  en mitteilt, wobei dieses Handeln seIiINerTr

inNeren 001 ach auf eine Uuniversale Solidaritäa: lelt"
FÜr Werbick SINd Identitätsentwicklung und F reiheitsgeschichte (Geschichte der

Umkehr ZUuI Freiheit) als zwel Dimensionen e1Nes HTOZEesSsSes verstehen. Der

Glaube 1St notwendige Voraussetzung der TeINe und ewahrt sich in inspirieren-
den und motivierenden Impulsen. Glaubende gebrauchen inren Glauben immer schon

daZzu, ihnre Ich-Identitä: stabilisieren und iIhrem en verheißungsvolle Perspek-
t1ven eröffnen. -=S geht Werbick er darum, "mögliche Wirkungen des aubens

Im Kontext menschlicher Lebenspraxis amhbhaft machen und prüfen,-. Ol sS1e die
MEeNSC|  1C| Freiheitsgeschichte Ordern der hemmen”"” 38) Auch weist Werbick
darauf hın, daß ott den Menschen ZUrxr TEe1INEN efreit und die TeINel des Men-

schen ber den Tod hinaus hineinrettet ın die totale Kommunikation und Solida-
CCa

Ist hier Vorn der reinel die Rede, mit der Religionspädagogik vordringlic|
tun hat? Vordringlich nat Religionspädagogik muit jener reinel tun, die SICH

aktualisiert, WEeTIMN der Mensch Z Ul Glauben OMME; TSt ın zweiter |_inie beschaäf-

tigt sie sich mit der reıinel als einer Wirkung des aubDens er muß sich die

Religionspädagogik zuallererst mit den Dispositionen befassen, die Voraussetzung
FÜr die Glaubensentscheidung sind. Da diese Glaubensentscheidung religionspadago-
gischem Wirken schon MIC| mehr verfügbar ist, mMuß die Religionspädagogik jenen
Bereich ın der Persönlichkeitsentwicklung ausloten, auf den sich gezieltes UNGd UC-
plantes pädagogisches TIun ichtet.

Ganzheitliche Persönlichkeitsbildung
In der religionspadagogischen Diskussion T! In jüngster Zeit Stelle des Person-

begriffes der Identitätsbegriff ın den Vordergrund.
Werbick stellt fest er Begriff '"Identität' LTUC immer mehr ın den Mittelpun!
des interdisziplinären Gespräches ber die conditio numana und ber die ONKTELE

geschichtliche Situation des Menschen" (54). FT S1e| er als Herausforderung
=| "die theologische Dimension der Identitat In einem interdisziplinären Dialog

entwickeln und eine genetische Theorie der Tre1INel VOorn der Identitäatsproble-
matı her entfalten. ir weiß jedoch, der Beariff 'Icdentitat' ist geradezu
einem Odewort, elngm Allerweltswort geworden, das begrifflic! unscharf Ist



und Unklarheiten heraufbeschwört; sieht. aber arın auch 1Ne Notwendigkeit für
die Theologie, der ETrarbeitung e1ines umrTassenden Identitätskonzeptes mitzu-
wirken.
Ahnlich wie Werbick weiß uch VO  x der 1IeUuUe1e7)] Cheologischen und rell-
gionspädagogischen Diskussion das Reizwort '"Identitat' FT S1e| jedoch als
strittig d "ob Und inwilefern Identität als Kategorie überhaupt einem eologi-
schen 2e2DTrauCc! en SLE| LDenn urecht WÄITC Demerkt, daß ihre Verwendung ın
der gegenwärtigen Diskussion STAr VOT)} sozlalpsychologischen und sozlologischen
Theorien:. durchdrungen st" Yale selbst In der humanwissenschaftlichen is-
kussion wird darauf hingewiesen, Identitat OTffenDar eın DBegrift ist, der sich
UTr SCHWEeT der Jal NIC| eindeutig VOT) den empirisch orlentierten Humanwissen-
SCHaTten erfassen 1aßt" ist dennoch estrebt, 1Ne spezifisch-christli-
che Konzeption von Ident1itatsbildung präzisieren. Von den Kirchen el, daß
Sie diese ubernehmen und umsetzen:
"Fine Kirche, die sich vorbenaltlos in den Dienst der Identitätsflfidung des eut!-
gen Menschen stellt, Traucht sich die Tradierung des christlichen auDens
keine edanken machen. Geradcde weil die Identitätsbildung prekär ist, ist sS1e
aur ine gewlsse institutionelle sicherung angewiesen"
Beiden Autoren entgeht nIC welchen Mißverständnissen der Identitätsbegriff
ausgesetzt ist, wie unterschiedlic! In den verschledenen humanwissenschaftli-
hen Disziplinen gedeute und verstanden wiTd, welcher iImmerT Absicherungen

bedartT, WIe EeNg mit Selbstwerdung, mit Menschwerdung, mersonwerdung VeI -

knüpft ist; beiden entgeht sein UTrSPTUNG In der Philosophie des deutschen dealis-
[ 11US NiCht; und el bleiben Del ihrer sehr unbestimmten Globalforderung ach
der Praxis der christlichen Solidaritä aus der KrTaft der 1e| stehen und Uüberlas-
Ser den Praktikern, die Präzisierung FÜr das Dadagogische Handeln eisten.-
] gehen außerdem NIC| daraufr ein, welche Bedeutung der Identitätsbegriff
In der erzlehungswissenschaftlichen Diskussion spielt
Wäre Der auUs theologischer Pesrspektive NIC lohnender und TUr das interdis-
ziplinäre espräac| NIC| uch ertragreicher, hnlich ausTunrlic: Uund grundsätzlich
dem Personverständnis nachzugehen Der Personbegrirf weilst die angere radi-
tion auf und hat seine Wurzeln in der theologischen Diskussion die Tinıtatse
re und die stologie er stellt dieser Mersonbegriff iIne Klammer
zwischen Trinitätslehre, Christologie und nthropologie dar und sSte Im Zentrum
der Theoldgie FÜr religionspädagogisches Denken ist ohnehin problemlos,

mersonbegriff anzuknüpfen, da die r OrdeTrung achn ganzheitlicher Persönlich-
keitsbildung In der allgemeinen Päadagogik nıe gänzlic verstumm ist Uund ın
Bildungskonzepten immer wieder auftaucht
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Elementarisierung
E lementarisierung ist ıne der wichtigsten didaktischen und SOoMmiIt uch religions-
nädagogischen F orderungen. AUuSs dieser — orderung SICH ın Verbindung PAIT:

der sogenannten "anthropologisch gewendeten Theologie" die Ansätze e1Ner

elementaren Theologie entwickelt
stellt Test, daß religlöse Erziehung UL bedingt ın einzelnen Vollzügen und

Handlungsfeldern festzumachen 1St und Sich NUurTr SCHhWET inhaltlich artikulileren

1äßt, enn "Christsein-Lernen ereignet SICH ın den Grundvollzügen erzieherischer

Interaktion überhaupt, sofern den darin enthaltenen Verpflichtungen nachzukommen

Versucht wird" ach diesem Verständnis VOorn Elementarisierung sind einzelne

Details TUr die konkreten nädagogischen/religionspädagogischen ollzüge De-

stimmen: das alltägliche erzieherische Handeln, das derm ind Erfahrunge! des

Frwünscht- UNd Anerkanntseins ermöglicht und die darauf olgende erbale Ansage
der christlichen Botschaft Die nhieT bei angedeutete zweifache Aufgabe der

Elementarisierung hat die Religionspädagogik erweitern und auf den Ntschel-

UuNngS- N Erkenntnisweg des auben‘! hin differenzieren.
el SELZ sS1e ZUI e1nen He der Rotschaft des Evangeliums, inrer 1ICck- Uund AUS-

legungsgeschichte d Z U anderen beim Menschen ın seiner eutigen Vorfindlich-

keit
Wie Elementarisierung der christlichen Rotschaft ıne der uTgaben verstehen

IS hat Gunter tachel FÜr den sSCAhulilschen Rereich ın seinen Beitraägen ZULxI Bib€lf
1daktlk, ZULI Religionspädagogik des ethischen Bereiches, des Gebetes UNd der Me-

ıtatlon H1S InNs Detaıl exemplarisch ausgeführt. Die Aufgabe der Elementarisierung
FÜr die primare religiöse Sozialisation in der Familie 1St TSt OCn eisten In

den ersten Lebensjahren geht amlich N1C| darum, religliöse Aussagen Dr

mulileren, daß davon, WI1Ie MMa fruher schön sagte, nichts zurückgenommen
werden muß, sondern dafß ıIm einzelnen Oort die hiblische Rotschaft in ihrer (‚anzZ-

heit anklingen und mitschwingen soll F ltern werden mut dieser Aurgabe onfron-

lert, WT S1ie Kinderfragen beantworten sollen; hinter ihrem ftmals hilflosen

Schweigen sStEe| uch die Ahnung davon, wWwI1e SCHWET und WIe immer MUTr annäherungs-
WEelse Wwahr religiöses Spreche IS) Religionspädagogen tut SICH 1leTr e1Nn wWweites A

beitsfeld aurt.
Elementarisierung, die e1im Menschen ansetzt, die andere der ufgaben hat

mIt der Fähigkeilt LUN, Erfahrungen machen. Elementarisierung SUC jedqch
allel MUur Erfahrungen auf UNG deutet sie, bliegt ihr vielmehr aruber

hinaus auch die Erfahrungsfähigkeit Ordern Dies beginnt am die EmpfTin-
dungsfähigkeit 1 Ordern, das Wechselspie VvVon 11 Uund Qestik immer wieder

bewußt wercen lassen, auf das wahre, CEM: das möglichst zutreffende prechen
achten,. die Fäahiligkeit ZuUur Empathie, die vielfältigen FOormen des menschlichen

7Zueinanders UNGd Miteinanders ın ihrer graduellen Verschiedenheit bewußt werden



lassen UNG einzuüben, Umwelt ın inrer Geschichte kKennenzulernen, sSich CHCiIti=
weilse auf die Komplexen gesellschaftlichen orgänge und die verschledenen F unk-
tionen In iINT einzulassen, die eigenen F unktionen In gesellschaftlichen Gruppen
anzuerkennen und anzunehmen, weltanschauliche UNG Kulturelle E iınflusse aufzu-
nehmen, die eigene Aktivitat entwickeln UnNd für kreative Umweltgestaltung
einzusetzen. KUTCZ gesagt, E lementarisierung Nat die Sp_anne des ich-Öff-
6715 VOlI ersten Ausgreifen His ZuUr Teilnahme en Wir  ichkeitsbereiche!:

eachten
Sicherlich gibt ın der Fähigkeit, Erfahrungen machen, aufeinander olgende
Stufen ın der ganzhei  chen Entwicklung des Menschseins,.

E lementarisierung Im strengen 1NN edeutet, Vrn Anfang IM pädagogiscfien Tun
im einzelnen das CGanze Desorgt UNG durchgängig en se1in FÜr die MAA=-
ten \JT= und GrunderTahrungen, wie sie In der Dialektik Von UNGd Dunkel,
Von en und T0d, VOrT) 1e| UNG maß, VOl)] KOomMuUNÜÄÜkaAationN UnNd Isolation egeben
S1iNd. WOo Sich Religionspädagogik dieser ufgaben annimmt, da Wird sS1e eım Men-
schen sSeiN UNG WITO Erkenntnisse gewinnen ber die COonNditlio humana In ihrer
gleichbleibenden Grundstruktur UNd ihren SICH tandig verandernden =TscChe1lnungs-
Tormen, jJener CONd1IL10 nhumana, die das göttliche Offenbarungsgeschehen als eils-
geschehen FÜr den Menschen bedinagt.



HFE MEL

RELIGIONSP ADAGOGISCHE GRUNDSATZFRAGEN 1980 1984

UÜberlegungen religionspädagogischen Neuerscheinungen

Vorbemerkungen: [Der olgende Beitrag beschäftig sich mit E religionspädago-
gischen Buchveröffentlichungen aus den Jahren8 die alle ın irgend-
einer Weise grundsätzlichen Problemen der Religionspädagogik ellung nehmen

UNd er den NSPTUC| tellen, ZUE theoretischen Weiterentwicklung der BLG

ziplin beizutragen.
el S1Nd zwel Einschräaänkungen vorwegzunehmen. Die erste etr! die Auswahl
der nherangezogenen Werke, die UTC!| die TU| e1Nes kooperativ gestalteten
Unternehmens, wie das vorl1iegende Sonderheft der Religionspädagogischen Bei-

den ist Die zweite etr! m Anschluß daran die Gewichtung VOor Themenräge darstellt, mit arbeitsteilig Uund pragmatisch bedingten Zufälligkeiten verbun-

und Veröffentlichungen: Grundsätzliche Fragen der Religionspädagogik sSind MIC|
auf die ler berücksichtigten Problemstellunge! beschränken Ung besteht
eın Z7weifel daran, daß religionspädagogische Büucher Aaus den Jahren 0-19
gibt, deren grundsätzlicher Charakter außer a ste! nhne daß s1e ler enan-
delt werden Oönnten Sc|  1e  1cC möchte ich darauf hinweisen, daß ine religlions-
Dädagogische Hermeneutik ZuUuT naheren begrifflichen Bestimmung der Kategorie
"Grundsatzfragen" bisher MIC existliert. Religionspädagogische eser und Autoren
leiben er VOrersSt auf ihre "Winformierte Subjektivitat" verwiesen, Ntspre-
chende Einschätzungen VOor zunehMeEeN.

folgenden gehe ich zuerst auf Grundsatziragen IM Zusammenhang mit einer
religionspädagogischen Korrelations- UNG Symboldidaktik (I), ‚anschließend auf sol-
che F ragen in Verbindung mit dem sCcCAhUulilschen Religionsunterricht (Il) Uund abschlie-
Bend auf 7zwel auslandische Beiträge ZuLß religionspädagogischen Theoriebildung
1,

Korrelations- Uund Symboldidaktik
ıNne erste grundsätzliche Perspektive erlauben die Stichworte Korrelations-

Uund Symboldidaktik. Die massive KTISEe des (materialkerygmatischen) Religlons-
UunterT1Cchts Ende der 60er und Anfang der /0er re leg' schon WEeITt b

rück, daß sie AUuUS dem unmittelbaren Wahrnehmungshorizont der meisten religions-
pädagogischen Theoretike: Uund Praktiker verschwunden ist. ZUrC Überwindung der

genannten KTISEe LTUg wesentlich die Entwicklung einer religionspädagogischen [ Yie

daktik der Korrelation bel, deren konsensbildende Grundlage der Synodenbeschlul
ZUI Religionsunterricht AUS dem Jahr 1974 geworden ist. MDieser eschlul ann
als das herausragende Ereignis In der deutschsprachigen Religionspadagogik der

/70er Jahre angesehen werden. ET iıldete den Ausgangspunkt TÜr theoretische Wei-

terentwicklungen, ber uch für die Rechtfertigung religionsunterrichtlicher efor-

[NEeTN. nsofern SC  1e| iIne näahere Analyse des erwähnten Beschlussses, wIie sie Al-
Tons Kaiser 1980 vorgelegt hat, eine uC

Die geNaueN 1te und bibliographischen Angaben den besprochenen Werken
Sind Im Anhang aufgefü



Der utor nimmt sich eine Analyse "aLıs er ziehungswissenschaftlicher Sicht" VOLT (7)
ETr sSscCHrEe]| ber weniger als Erzlehungswissenschäftler, enn als eologe und Reli-
gionspadagoge, der sich muit der Rezeption erziehungswissenschaftlicher Ansätze
und Theorlen beschä  10 Dadurch WIC  C SeINeE 1C gepragt, und auf diesem Hinter-
gruni annn sSiIich uch seINerTr Zielgruppe, Religionslehrern Uund Theologiestudenten,
verständlic!| machen. der Tat gelingt ihm mıiıt ausgeprägtem didaktischen Ge-
schick, Grundbegriffe wle Sozlalisation, Rolle, Interal  lon, Emanzipation und Curri-
culum auf inhrem humanwissenschaftlichen Hintergrun darzustellen Uund hre eCeuU-
LUNGg fUur die Religionspadagogik aufzuzeigen (41-71) In einemM weiten Durchgang
analysliert Kalser den (in seinem Buch mitabgedruckten) Synodenbeschluß IM
der erhobenen Kategorien 73-119). FT zeigt, daß dern Synodenbeschlul e1n Dadago-
gisc) stimmiges Konzept zugrundellegt, obwohl bestimmte er ziehungswissenschaft-
1C| Perspektiven (z.B die der Emanzipation) sele|  1V aufgenommen werden.

Kaiser aßt keine besonderen innovatorischen Bestrebungen erkennen, uch werın

spine sachliche Klärung des Emanzipationsgedankens Beachtung verdient (vgl 56).
Der Ertrag Se1INES Werkes leqg hauptsächlich in der exemplarischen Durchführung
einer Rezeptionsanalyse TUr das Verhältnis zwischen Religionspädagogik und FTrzie-

hungswissenschaften. Auf der Grundlage SEiINET Ergebnisse aßt sich weiterbauen. 50
WÄäTe Lwa danach Tragen, WIe die verschiedenen theologischen Einflusse der Zeit

in den "Synodenbeschluß 7U Religionsunterricht" eingegangen sind Uund welche FOol-

sich daraus TÜr die weitere religionspädagogische Arbeit ergeben können.

uch eOTO Baudier beruft sich ın seinem neuesten erk (Korrelationsdidakti|
en UTC!| Glauben erschließen, Paderborn mehrmals ausdrucklich auf den

Synodenbeschluß ZUi Religionsunterricht. Die Grundidee auı ist el ine

symboldidaktische Weiterentwicklung der Korrelationsdida Er postuliert
Symbol ist das konstitutive Medium der Korrelationsdidaktik" 377 erner: "“WZorrela-

tionsdidaktik ist Symboldidaktik" 49) Das Symbol erhaält hier eine überragende
religionspädagogische Bedeutung, wie sich uch vielbeachteten symboldidaktischen
Ansatz Vorn ubertus Halbfas Das dritte Auge, Düsseldorf zeig Nachdem in

den 70er Jahrén nacheinander die egT.  e "Religion", "quriculum", "Emanzipation"
und "Erfahrung" religionspädagogische Publizität erringen onnten und in die ahe

inflationar gebrauchte: Schlagworte gerieten, cheint MUN der Begriff des Symbols
ZzUl konsensträchtigen Generalnenner religionspädagogischer Theoriediskussion VäaTrl-

cieren wollen. Als Vergewlsserung DeTr den religionspädagogischen Herkunftszu-

sammenhang ist er sinnvoll, WEeTNN Baudler sein Buch mit Überlegungen ZUI

eschichte und inhaltlichen Entwicklung des Korrelationsbegriffs In der Meuelel)

Religionspädagogik" und ZUM '  a des Symbolbegriffs" einleitet (13-48). Baudler

legt besonderen ert auf die Unterscheidung von "Gegenstandssymbolen" Uund "HHand-

lJungssymbolen". Die von iInm und seinen Mitarbeiterinnen und Ch.Foos-Queck
erarbeiteten Unterrichtsmodelle halten sich diese Unterscheidung, die WIe Olg
begründet WITd: Religiöse "Gegenstandssymbole" wIie iınd und Wasser etc eISC  1eßen

die religiöse Dimension der irklichkeit 89-198), während CHrCIistliche "Handlungs-
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symbole" die Glaubensdimension eITSC  l1elien 99-31 Die der Handlungs-
symbole ist. bel Baudiler Im wesentlichen Sakramentendidaktik, da die Sakramente
der Kirche "So etwas WI1Ie die Iteste WK orrelationsdidaktik' darstellen" 403 FÜr
Baudler ist entscheidend, daß Symbole "Wirklichkeitsschichten" eröffnen, 1e SONSLT

verborgen Silale Uund auf Keine andere Weise SIC  ar emacht werden KoNNen" 1
Symbole "Ubernehmen ine Brückenfunktion" (39); sSie vermuitteln NIC UL Lehren,
sondern "Sinnmöglichkeiten" AL Sie werden ZzZum Weg VO! Bedingten zZUl nbe-

dingten" 39). Die unterrichtlich: Umsetzung SE1INET symboldidaktischen Finsichten

plan Baudler anhand des auf H.Rlankertz zurückgehenden Strukturgitteransatzes
(76),; wobel sich muıt der Ablehnung des curriculumtheoretischen Ansatzes
Von Robinschn in einem albsatz leicht macC Die Orientierung der

jeweiligen Fachwissenschaft bringt amlich mit sich, dafß die überlieferte TU!

des Facnes gegenüber der Von Baudler abgelehnten "allzu tarken Orientierung
ı ebenssituationen" 76) eın gewl1sses UÜbergewicht erhält Die Absicht audlers, die
chüler AT das "CErleben Und rTanren religlöser Wirklichkeiten Uund das Finüben
Olcher Erfahrungen" sensibilisieren UNGd sein "csakramentendidaktisches
Strukturgitter" Z "Verlebendigung der Überlieferungsgehalte" einzusetzen"

(Z konnte wWal auf religionspädagogischen KONSeEeNS stoßen. Die Absicht VEI-

Urg aber och MIC| die Chance der Realisierung. Anhand der ereits Jetz
sichtbaren Grenzen des symboldidaktischen Ansatzes aßt sich verdeutlichen, daß

sich el M1IC| die LL_ÖSUNg, Ssondern hesten 1inNne Neuformulierung
der religionsdidaktischen ach der Vermi  Uung VO!  > aubensüberlieferung und
ı ebenswirklichkeit andelt.

Symbole siınd NIC| das Ganze,’ sonder- DEI definiıtionem- Symbole TÜr das anze.
Symbole verweisen auf Geschichtlichkei UNGd Intersubjektivität, auf Sprache und
andlung. Symbole Siale vielschichtig, daß H.R.Schlette och immer zuzustim-

ITSCHE eute e1n Verwirrender und VeI-[TI1e67) ist, WT sagt m allgemeinen 5eDTrauCl| des Wortes Symbo. In Anwendung auf die Religionspädagogik
e1| das: viele Symboldidaktiken WIe Symboldidaktiker.

Baudler rag selbst N1C| ZUT sprachlichen Uund sachlichen arhel bel, wenn
Symbole e1inmal Gesten, annn wieder Lebensvollzüge, Glaubensinhalte der akTa-
mente sein sollen. esus T1STUS selbst wiIrd "Symbolzentrum" 43) und '{ rsakra-
ment" enannt Dijiese 1e. semantischer Bezüge üuberfordert das
durchschnittliche Verstäandnis Vrn CAulern 1Im Religionsunterricht. ntgegen den
Absichten audlers könnte sich iIm Unterricht rasch eın überzogener religiöser
Symbolismus einstellen, der Cchnell Aversionen Ührt, ebenso wıie eute manch-
mal VOor) Aversionen e1Nn UÜbermaß problemorientierter Diskussion hören
ist und estern VvVon Aversionen eın Übermaß kerygmatischem "Ctoff" De-
ichtet wurde.

notwendig und wichtig audlers Versuch ist, "sakramentale L ebensmuster" HIS

Cchlette, Art. Symbol, In  * En (dtv), 169-177, ler 19
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ın den Alltag hinein entfalten Uubertrieben empfinde ich die unmiıttel-
are Applikation sakramentaler Deutungen auf eCc banale ollzüge. Fın Z Y
Lat IMaQ 1es vercdeutlichen "Jedes gemeinsame ssen UNd Trinken verweist auf
die Grundf1gur Eucharistie; das F inschlafen Abend, bel dem ich die e  Zt=
heit meiInNer L ebens- UuNd Schaffenskraft anerkenne und mich In die Müdigkeit hin-
e1n ergebe, die mich überfällt, ISE eine 1gUur des Lebens, die der KTrankensalbung
analog ist"' (Das morgendliche ufwachen so11 demgegenüber auf die auTte
verwelsen USW.

audlers Absicht ist ©S die "Sakramente Aaus iNrer Einmauerung In den sakral-
rıtuellen Binnenraum der Kirche" befreien Dieser Absicht annn [arn sich
leicht ansc  1eßen. audlers Ansatz ihrer Verwirklichung lent, beurteile ich
aus 7WEe] Grunden her skeptisch:
A<r - T berücksic!|  igt die atente Oder manifeste zwischen religions-
Dädagogisc!| verantworteten LerTNPTrTOZESSEN UNd den ılvıtaten UunNd etNoden der
astora ın der Gesamtgemeinde WEeN1G. Die ım Religionsunterricht geleistete
elementare Symbolerschließung (unter Finschluß der sakramentalen Handlungs-
symbole Tlaubt och keinen unmittelbaren Transtfer auf den TurcC!  aren Mıtvoll-
ZUQ Vorn ucharistie, Buße der FirmuUNnGg ın der Gemeinde, WT die Kinder der
Jugendlichen Im gottesdienstlichen Uund/oder sakramentalen Vollzug NIC| AUS-
drücklich angesprochen werden.
( Baudler berücksic!|  1gt ZWal, seinen bisherigen Veröffentlichungen entsprechend,
die allgemeinen Voraussetzungen religlöser Erziehung ın e1ner Dluralen Gesellschaf
Dennoch cheint M1 die Tendenz unverkennbar, daß die differenzierte ebung der
Lern-Voraussetzungen der Schüler, wie sie ın den etzten Jahren gefordert wurde,
NIC| sorgfältig durchgeführ WITd. FS Wwäare bedauerlich, WEeTIN religlöse Sym-
bo In der Praxis auf KOosten VOT) "Schülerorlentierung" ginge In den arge-
stellten Unterrichtsprojekten 26-19 die eiNe kreativer Anregungen eNt-
halten, erscheint derTr Schüler wIie VOL D Jahren als der Tessa VOor) normativen
Handlungsansprüchen des | ehrers [ JeTr Schuler so11 etwas LUuN; und ist De-
reit, sich VO! Lehrer führen lassen. Wie weit diese Voraussetzungen tatsäac|  1C|
zutreffen, wird ın der Praxis unterschiedlich beurteilen Se1Nn.

Die vorstehenden Ausführungen verstehen sich ausdrücklich M1IC| als Plaidoyer
"gegen A symboldidaktische Ansatze In der Rellgionspädagogik, SoNdern als Aufweis
von Girenzen. Symboldidaktik als Komponente und NnIC Variante) der religlons-
padagogischen der Korrelation annn Dositiv jener grundlegenden
religiösen Sensibilisierung beitragen, wIie sSie IM SChHhullschen Religionsunterricht
mmer aufiger gefordert ist Darüber hinaus eCceute InNe solche symboldidaktische
KOomponNente eın Gegengewich angesichts der Überbetonung rationaler Argumentation
und kognitiver Fäahigkeiten Im Religionsunterricht. Symboldidaktik zZe1Ig einen Weg
ZUL Dra  ischen Integration affektiver Uund kognitiver | _ ernziele ım Unterricht und
verdient allein von ETr Beachtung.
audlers "WK<ogrrelationsdidaktik" ist mit dem esagten MIC| ausdiskutier Sie De-
deutet eiNe kreative religionspäadagogische Herausforderung. Bel er KTitik Im
einzelnen 1st das mehr, als VvVon religionspädagogischen Veröffentlichungen Im all-

gemeinen gesagt werden annn

Eine Vertiefung der symboldidaktischen Fragestellung aßt weiterhin der 1980 S&1I-

schienene Band "Erfahrung-Symbol-Glaube" Von 1e und SOI Baudler EI-
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warten. audglers damalige Außerungen ge! den Hintergrun fÜür seiINE "<orre-

ationsdidaktik" von 1984 ab. Von Interesse ist. der Band "Erfahrung-Symbol-Glaube"
uch aufgrun' der ausdrücklichen Kooperation zwischen einem evangelischen und

einem katholischen Religionspädagogen. en Hauptteil des Werkes mimmt der Bei-

LTag vorn 1e' ein: "Erfahrungsbezug UnNGd Symbolverständnis, Überlegungen
ZU Vermittlungsproblem in der Religionspädagogik" 37-121).

P.Biehl geht VOor der Grundfrage "der Vermi  Uung theologischer nhalte und eN-
wärtiger ı_ ebenssituation" aus 38) und EeNtEWIFT' 1Ne "Keritische Symbolkunde" als

"einer Befreiung und emeinscha' orientierten christ-unaufgebbaren Beitrag
S1e! 1e! als "Kategorie der Vermi  Ung schlecht-lichen Erziehung" 92). Symbol

wiederholenden und einen entwerfenden Charakter"in' (79), weil sie "zugleich eın
en können 74) und wel "die in den religiösen ymbolen verdichteten Erfahrungen
der UÜberlieferung und die Grundkonflikte der jJungen Menschen" korrelieren 40).
1e ar se1n Symbolverständnis UTC! Ruckbezug .86} auf 1C| P _RiCcCceur
(53-78) ET präzisiert Der auch, worauf sich "erfahrungsbezogenes ernen IM Ke-

ligionsunterricht" beziehen annn und unterscheide ler drei F benen
Die en! der "yvorgäangigen Erfahrungen" 46)
Die en der "didaktisch vermittelten Erfahrungen" 47)
Die der "interaktiona. vermittelten Erfahrungen" (51); besonders die UTC|
pDraktisc!| Schülerhandeln Im Rahmen VOorT) Unterrichtsprojekten 0,a erworbenen
Erfahrungen.

Die Vermi  Ung Von "Erfahrung und Symbol" 79) soll ach 1e| UTrC| die Oonzen-
ration auf "wenige fundamentale Schlüsselerfahrungen mit der Symbole" andge-
strebt werden 84). Die religionspäadagogische Fruchtbarkeit dieses Vorgehens De-
ründet 112e amit, daß Symbole Wirklichkei "yvon Erfahrung ner auf Erfahrung man

ganzheitlich deuten vermögen
seinem Beitrag "Symbolisierung und Korrelation" 23-14 geht Baudler auf

Biehls Darlegungen eın und s1ie UTC! die Entwicklung von symboldidaktischen
"KXorrelationsregeln" weiter. Zum einen ordert in einer Art 'Ganzheitsregel y

daß "der Schüler (reflektiert der nNIeflektiert) VOLr dem anzen Se1INES Maseins
und/oder der elt teht" zweitens ordert in einer Art 'Überlieferungs-
regel', "Zu jeder einem Symbol verdichteten _ebenssituation immer uch
eın Symbol der Überlieferung In Beziehung esetzt werden" MUSsSe, welches das
"Fundament der christlichen Überlieferung" ZU! USCTUC| bringt ritten!
formuliert Baudler etwas wiıie ine 'Subjektivitätsregel', der zufolge die Ver-
flechtung VvVon UÜberlieferung und I_ ebenssituation IMUur subjektiv vollzogen und nter-
subjektiv vergewissert" werden annn

Der vorliegende Band ird ergänzt UTC! eine kurie Replik Biehls 9-14 Der
Ergäanzung dienen ohl uch die einleitenden '  e Grundfragen des Religions-
unterrichts heute" (G.Baudler), denen (Ta eutlici nmerkt, daß S1e aus der Si-
uation 1975/1976 geschrieben wurden und MIC!| mehr den aktuellen Diskussions-
stanı reffen 9-35 wel KUrZe Beiträge VOorN R.Albers (über eine Theorie religiöser
Erziehung) und R.Kiefer er Symbol-Mythos-Auferstehung) schließen den Band ab
41-15
Biehls }Auf satz hat den VOTrZUug einer klaren Problemsteilung und Begrifflichkeit. Sein

Versuch, Glaube und Erfahrung UTC! das Symbol sinnvoll aufeinander eziehen,
verdient Beachtung, zumal eutlic| in die iIchtun einer evangelischen OTrTe-

ationsdidakti zıie Andererseits WAäarTe och geNaUeL klären, in welcher Be-

iehung Symbole untereinander stehen OD tiwa die VOorı 1e| selbst angeführte



"kKeritische annung" zwischen verschiedenen ymbolen His ZU! ffenen 1C0eTr-
spruch geht UNGd welche didaktischen Folgen sich Aus olchen >Spannungen UNd 1CeTr-
sprüchen ergeben. L Dem religionsunterrichtlichen "CGewinn" eiNner symboldidaktischen
Komponente StLEe| also uch eine zusatzlıche religionspäadagogische l  a! CN1-
über, die bewältigt werden MU|  n

audiers Überlegungen so1] ber das ben Gesagte HhinNnaus dieser Stelle MUT sein
Korrelationsbegriff Uurz oroblematisiert werden. Wie eine e]| anderer religions-
päadagogischer Autoren cheint Baudler eine 1C| Von Korrelat. DeTurworten,
die UTC! einen binaren Entscheidungscode beschrieben werden könnte gelingende
Korrelation SLE| nicht-gelingender Korrelation gegenüber. Bezeichnen WITL die "ge-
lingende Korrelation" mit dem ert und die nicht-gelingende Korrelation mit mn

Wwird eutlich, daß gew1lssermaßen das Feld zwischen Uund 0<k<1) hne

Berücksichtigung bleibt. 1Ne "teilweise" gelingende Korrelation gibt bel audgdler
und anderen Religionspädagogen) anscheinend NIC

Sprachlich Uund SaC  1C| ist der Korrelationsbegriff TelllC| NIC| auf die Religlons-
Dadagogik beschränkt In der statistischel Auswertung Hesonders der sozialwissen-
schaftlichen Forschungen spielt schon seit 1886 e1Ne bedeutende Aufschluß-
reich ist, daß der Korrelationskoeffizie| N1IC| infach auf die reine atsache,
sondern auf das al der Wechselbeziehung zwischen zwei Oder mehreren ATl
blen" Dbezogen ist.3 Vielleicht aßt sich UTC! einen derartigen Hinweis die ber-
legung anstoßen, ob N1IC!| uch Im religionspäadagogischen Bereich "Nluancen"
der Korrelation gibt, die auf e1N teilweilses elingen hindeuten UNd unter dieser Per-

spe  lve vielleicht auch der tatsäc|  1C| eübten Prax1is der Religionspädagogik naher-
kommen. Dadurch könnte dem "Sinnuberschuß" der Überlieferung gegenüber der en-
wWwart wIie uch dem eigengewichtigen Sinnüberschuß der Gegenwart angesichts der

Überlieferung differenzierter Rechung getragen werden. Der Gedanke ist dieser
Stelle jedoch NIC| weiter entfalten

Ine Weiterführung seiner symboldidaktischen UÜberlegungen In theoretischer ADı
SIC eistet P.Biehl 1n seiner Jleinen Veröffentlichung "Natürliche Theologie als
ligionspädagogisches Problem, Thesen einem erfahrungsbezogenen en VO!  z CGOtt
IM Religionsunterricht" Aachen
ES andelt sich die erweiterte — assung eines 19872 erschienenen Aufsatzes, der
sich ZUI Ziel setzt, die "falsche Alternative zwischen Offenbarungspositivismus
Uund naturliıcher Theologie"', besonders Im Kaum evangelischer Theologie, uber-
winden (5) Anhand des "universalgeschichtlichen" NEWUTTS vVon
SOWIe des U ar nahestehenden" NLEWUTTS Von Jüngel  9R WI1 etfe 1e!
religionspädagogischer KONSEQUENZ zeigen, daß e]| Niwurtfe komplementär SiNd.
Sie veranschaulichen zweli Wege, wobei einmal derTr Glaube die Erfahrung beleuchtet,
annn ber uch die Erfahrung auf Glauben Vverwiesen ist FSs geht letztlich darum,

Mikula, Art Korrelationskoeffizient, In Arnold, H.J. Eysenck, \ R. e1ill Hg.)
iLexikon der Psychologie, Bd I1/L1, Freiburg/Br. 1976, 5| WE
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'  OtLtes Nähe ZUIL. elt anZU>SaUeT! Uund zugleic! die Differenz zwischen e1C|
Gottes Uund elt wahren" 19) P_.Biehl ordert 1Ne korrelative "MDidaktı der
Entsprechungen", die an der Poesie der biblischen Sprache" 18) wıie mensch-
lichen Grunderfahrungen Orientiert ist ach P _.Biehl 1st. m religionspädagogischen
Handeln unterstellen, daß eine KONVETgENZ zwischen den wirklichen Bedurtf-
nissen des Chulers und der biblischen Verheißung esteNnt" 24 Die Arbeıt muıt
visuellen und gestischen ymbolen neben Sprachsymbolen soll die chuler Zul AUuUS-
einandersetzung muit inren eigenen Uund MmMIt den spezifisch christlichen Erfahrungen
als “Schlüssel Z U Verstehen der Grundphäaänomene menschlichen Maseins" befählgen
22). P.,Biehl öffnet sich dem nliegen eiNeT "recht verstandene(n) natürliche(n)
Theologie" (23) die e1ne Dositive 1C| der religionspädagogischen F OrdeTrung mensch-
lıcher Religiosität Im Kontext christlichen auDen! rlaubt. Zum Erirag seiner
Arbeit gehört außerdem 1Ne Präzisierung des egri der Vermi  Uung, die als
"Ereignis", als "hermeneutisch-didaktisches Problem" und als "Problem der natür-
lichen Theologie" gedeute werden KONNE 7

Die von efe 1e! skizzlerte Position bietet FÜr ıne Truchtbare Rezeption iın der

katholischen Religionspädagogik hilfreiche Ansatzpunkte. Wie weit se1INe Ausführungen
im Bereich evangelischer Religionspädagogik konsensfähilg sein konnen, mMuUuß die WEe1-

tere Miskussion zeigen. [ )ann hbietet sich TUr P _.Biehl vielleicht uch die Gelegenheit,
die religiösen Sozialisationsbedingungen der Gegenwart pDräziser auszuloten und -

ligionsunterrichtliche KONsSeEeQUeENZEN SP1INES Ansatzes differenzierter entfalten, als

Im Rahmen der vorliegenden, Her theoretisc| konzipilerten Chrift geschehen
konnte

Die bisher erwähnten Veröffentlichungen zeigen, daß die religionspädagogische
Korrelations- Uund Symboldidaktik als Versuch gelten konnen, die verlorene (janz-

heit des Menschen wiederzugewinnen Ulale didaktisch fruchtbar machen. Diesem

7Ziel l1enrn uch die gemeinsame Veröffentlichung VOT) Albert Höfer (Graz) und

oNannes Thiele (Paderborn) unter dem ıte der anzheıit, mpulse TUr

eine ganzheitliche Religionspadagogik" unchen Die beiden Autoren lassen

sich el insbesondere VOor) inrer religionspädagogisc! gewendeten Version der

Gestaltpädagogik inspirieren. "Ganzheit" WITd ın der nalogie 71L Padagogik VOorn

J.H.Pestalozzi der N1IC| Twahnt WIT: UTC! den Verwels auf "Kopf, Herz und

Hand" estimm (9) und einige Nuancen schroff der vermeintlichen "ratio-

nalen Engführung des Unterrichts" gegenübergestell (ebd.)

OTfer zeichnet verantwortlich fur che eitrage "Ganzheitliche Religionspäda-
og1ik" 13-24) (=Wiederabdruc AUuUs den "WK<atechetischen attern" 106, 28L
42-48), "KXonturen einer integrativen Religionspadagogik" 49-102) und "Gottsuche"
3-15 Ne eiträge spiegeln die Faszination des Autors UTC! die Gestaltpäda-

OQgiK wider Rasissatz formuliert WIe olgt: 1e anzheli ist in e11e
gegliedert, die ihren Sinn davon erhalten, WIe sSie auf das anze und aufeinander
bezogen sind" (15) Von seiner "Gesamtschau" ausgehend 18) gelangt A.HS5fer

ermerkenswert Kkreativen FEFinsichten Uund Verfahrenswelsen. FÜr aufgreifens-
wert ich besonders se1n Konzept e1INeT Lehrerfort!  bildung ach Ablauf mehrerer



Berufsjahre (78-83), das darauf zielt, die kognitiven, emotionalen und La-
tiven Anteile e1Nes L.ETrNDPTOZESSES gleichwertig ZULI Geltung KommMeEenN" 78) HOTfers
UÜberlegungen e1ner ESUS Orlentierten Pädagogik (81), therapeutischen
Impulsen In einem Klagepsalm 90-102) und einer Llefenpsychologisch Orlen-
lerten Bibeldidaktik mıt Elementen Dıblischen Rollenspiels 34-15I machen
nachdenklich, d| Deflügeln. Dies gilt jedoch MUrLr dann, WEeNn [111a7) SICH Del
der Lektüre Dewußt N1IC| "Schatten" der Höferschen Darlegungen Die
Kehrseite der religionspädagogischen Zentralstellung VOrT) "Canzheit" ist amlich
in einer el Von Fällen die mangelnde sprachliche Ulale sachliche 5E  erenzle-
LUNMG In den einzelnen "Teilen",. eTt esteht der Von A.HOoftfer angeführte | -
gebliche Gegensatz zwischen "Sinem curricularen e und eiNer "ainheitlichen
Gestaltkonzeption" 18) ıIn der VOorn ihm Dehaupteten r OrM, och aßt sich VEI«-
antworten, "analytisch sumMALIVES Denken" pDauscha. die scheinbar Uber-
legene ganzheitliche Uund "synthetische" 1C auszuspielen 74). Relativ undifferen-
ziert wirken außerdem HOTers vereinfachte KTItIK AF-Ta der (1) Lernziel-Konzeption"
(72), DerT uch seine Rede VOor) den "natürlichen Seelenkräften des Transzendierens"'
20) der der USCTUC!| "Fachdidaktik des aubens" 69). FSs STE| befürchten,
daß die genannten CcChwächen und Einseitigkeiten die religionspädagogische Re-
zeption des vorliegenden er beeintrachtigen, zumal A.HOöfer keine DbesonderTe
Vertrautheit lrnit der religionspadagogischen Diskussion der Gegenwart zeig
Von Thiele stammen neben dem Vorwort (9-12 die uTsatze "Plädoyer TUr einen
bezliehungs-reichen Religionsunterricht" 29-48), "Erziehung ZUI Liebesfähigkeit"
(103-122; ereits veröffentlicht und '"_eben ın den Wegspuren ottes", e21N
Vortrag ZUIE Spiritualität VvVon Religonslehren -16 Thiele ordert 1Ne '"Dia-
ogi des Religionsunterrichts" ] Sein nliegen 1st "dentitäts- Uund Bezlehungs-
bildung" 44). allgemeinen gelingt ihm dabel, entsprechende Dsychologische
und religonspädagogische Bemühungen der etzten Te sensibel in Sprache TI ZU-
setzen. anchma unterlaufen ihm jedoch klischeehafte Wendungen, Q Verein-
Tachungen (Korrelationsdidaktik als imperilaler didaktischer Entwurf, 5.45) und
ompöse - ormulierungen, twa WEeNn el der Religionsunterricht habe "keine
aC| Uund Kkeine Gewalt ZUL Erziehung des Menschengeschlechts" 46) der WenNnn
als Ziel des Religionsunterrichts der weit überzogene ‚DTUC| der "Aufarbeitung
der pDersönlichen (wie der gesellschaftlich bestimmten) Biographie Uund ihrer eter-
minationen" aufgestellt wird 45).
Thieles "Erziehung ZUL Liebesfähigkeit" nthalt eine e1]| VvVon bedenkenswerten
Impulsen, die gerade Del Religionslehrer: auf eın dankbares E CO sStOßen Onnten.
[ Der untersucht "Dimensionen e1iNer Kultur der Zuwendung" (108), greift auf
die Themenzentrierte Intera|  10N VvVon zurück und verbindet
das 7Ziel der Liebesfähigkeit mit der Fähigkeit ZUL e]ahung des Lebens —
Wie- ın theologischer icht- mit der "Cinade iın zwischenmenschlichen Beziehungen"

Thieles Vortrag ZuUxI Spiritualität VvVon Religionslehrern akzentuiert die "ganz-
heitliche" 1C| Im blographisch-narrativen Sinn, wobei Inm die "schöpferi-
sche Verm  Ung VO|  : en und L ehre" Und- In angreifbarer - ormulierung-
n des Geistes ın geistloser Zeit" geht en dem erwäahnten 1N-

haltlichen EItTag hleibt hervorzuheben, daß Thiele In seinen Beiträgen eine UMNgE-woöhnliche Begabung fÜr den unerläßlichen Dienst eines religionspädagogischen
Journalismus zeig Notwendig wAare aTfUur jedoch eine prazisere Diktion, die die
aufgezeigten sprachlichen Ungereimtheiten und Disziplinlosigkeiten Vvermeiden
WUurTrde.

In ganz anderer Weise beschäftig sich 1etTric| illeßen, evangelischer Re-.
ligionspädagoge In KOln, mit eiNner religionspädagogischen Grundfrage, die De-
SONdeTrSs In den /0er Jahren überragende Aktualität e$Sa| Emanzipation UNGd
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Religion (Frankfurt/! Untertitel nennt ıllelien als 7Zielhorizon Se1INeSs

erks: "Clemente e1NeTr Theorie UNGd Praxis der Religionspäadagogik". Gegenüber 1N-

dividualistischen Tendenzen der Gegenwart erinnert ıllelien daran, dafß "Emanzl-

pation als Erziehungsziel" ucn das 71e] sozlaler Gerechtigkel beinhaltet (vgl 10),
wobel jedoch der sich VOl 7ie] UNG das 7 iel SICH VOI Weg Ner bestimmen"

14) TeEINEel müÜSsSse auf Teiheitlichen ethoden" erunen ılleßen betont

den "Vereißungsaspe christliche: Erfahrung" (16), die immer schon auf 'unzer-

stoörte Humanität" zıie Uund docn uch "eantfremdete Erfahrung" iSt

34).
en der kenntnisreichen Uund lesenswerten Darstellung der Problembereiche
"Emanzipation Ylale Erfahrung" (9-18 Uund "Emanzipatorischer Religionsunter-
icht" (19-41) IM Spiegel der etzten 1:5 Te Däadagogischer und religionspä-
dagogischer Miskussion bietet illeßen Darlegungen, in denen ach alltäg-
lichen Ansatzpunkten TUr e1Ne religionspädagogische Praxis sucht, die 1e He-
deutung TeC verstandener eligion als Ermöglichung Vor) re1iNel UNd Frieden"

vermitteln verstunde 79) e1 SPLZ sich mit "Aspekte(n) der Gottes-
rage innerhalb alltäglicher Beziehungen" auseinander (42-62) und entfaltet e1N-
ühlsam religionspädagogische Perspektiven in sozlalen Erscheinungen wie reli-
glösen Jugendsekten (63-81) UunNd Anzeigenwerbung ("Der rTaum VO! Glück"',
82-98 etzten Kapitel behandelt ılleßen die ach einer religiösen
Rilddidaktik Im SCAHULlISCHenN Religionsunterricht 99-105).

Was mich vorliegenden erk Vorn Mm.Zilleßen beeindruckt hat, ist die Redlich-

keit, mit der sich der religionspädagogischen Herausforderung UTC! die Alltags-
kKkultur der Gegenwart stellt, UNG der EtASt, mit dem darauf insistiert, daß die

ach dem Verhältnis christlicher Freiheitstraditionen den Grundfragen von

eligion, Emanzipation und Erziehung NIC| infach UTC! einen Szenenwechsel ın

der allgemeinen politischen UNd kulturellen Stimmungslage erledig ist iılleen

stellt sich amı den schon vielTacCc! beobachteten ren! der Religionspä-
dagogik, derartige Stimmungswechsel aktualistisch mitzuvollziehen, nne die

anstehenden Grun:  ragen befriedigend bewältigt en Obwohl die Auswahl

der 71 hemen und ihre Reihung ın den Képiteln ber zwischenmenschliche Beziehun-

gET, ber Jugendsekten, Werbeanzeigen und Rilddidakti vordergründig her frag-
mentarisch UNGd ispara wirken, en sSie inr einheitliches Profil UTrC! die ONSe-

qu  y mit der eine religiöse begründete und re11gi0s motivierte Emanzipation in

Auseinandersetzung muıt Sozialwissenschaften und Philosophie (z.B. Habermas)
als Frkenntnishorizont durchgehalten ird. Der utor selbst verste sein erk

als "Diskussionsbeitrag, derTr der Überprüfung ausgesetzt werden so]1" (7). Diesen

NSPIUC ich für eingelöst, uch WEeNn eine Auseinandersetzung m einzelnen

och ausste

Ahnlich w1ie D.Zilleßen beschäftigt sich Werner H.Ritter mit einem ema,
das VOTL { Jahren gro| Aktualitat esaß, eute Der wieder ın das Halbdunke]l
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der großen, unerledigten TO geraten ist, die gegebenerT Zeit aus der

Versenkung Neraus gewinnen. S geht die Begründung des schuli-

schen Religionsunterrichts UuTC| RekurTrs auf den Beariff der ellgion: Legitima-
tion Religion? Aachen [Der utOo: nhat 19872 e1Ne Missertation ZU!

selben Problemkreils vorgeleagt: eligion in nachchristlicher Zeit, Frankfurt/M.-

Bern 1982

In der vorliegenden kleinen Veröffentlichung Ordert einen kritischeren
UNGd differenzierteren Umgang mut dem Religionsbegriff ın Religionspädagogik Uund
Theologie J3 EL weist auf 1iNe ungelöste hin, WE der Religlonsbe-
Qr1 einerseits NdU!  1Vy andererselits ber theologisc! vereinnahmt WEe1L-

(9) ach er entspringt die Begründung des Religionsunterrichts UTC|
Rückariff auf "Religion" einem "apologetischen Interesse" 10). ET unterscheildet
idealtypische Grundmodelle der "_egitimation DEI Religion" (7)

Gegensatz Z genannten Buchveröffentlichung VO!  v 19872 sind Ritters | JaTr-

legungen jedoch m.E. napp, Der holzschnittartige 1nhesen hinauszukommen.

Ich annn mich uch der Auffassung des Autors, die "religionstheoretischen Begrün-
dungs-)Ansätze" selien "naradigmabildend" geworden 12 N1C| anscC  1elen FS nan-

sich wonl Ner einen Unter mehreren wichtigen rangen bel der VersSsucCch-

ten Bewältigung der religionspädagogischen, besonders religionsunterrichtlichen
KTisSe Anfang der /0Uer Z7weitens ist Ritters Ösungsvorschlag, den Reli-

gionsunterricht "theologisch" UTC! Rückbezug auf die Ur jedermann nachprüf-
are (?) Offenlegung der christlich-theologischen CGlaubensrede UnNGd irklichkeits-

erfahrung" 11) legitimleren, weder besonders neuartig och genügen! entfaltet,
einen differenzierten theoretischen Impuls darzustellen T1  ens 1e!| sich | —-

Tragen, OD die Legitimation des sSCAhulischen Religionsunterrichts außer hel wenigen
Autoren m Spiegel inrer damaligen Veröffentlichungen (H.Halbfas, Vierzig) In

der Religionspädagogik tatsächlich, wWwIie Ritter melInen scheint, in reduktionistischer
Weise Von "Religion" her erfolgte und erfolgt. Synodenbeschluß Z ul Religlons-
unterricht VOor/ 1974, ber uchn In Veröffentlichungen evangelischer und katholischer

Religionspadagogen auchen uch andere Argumente auf, die außer acht

aßt. Dennoch ann die Dointlerte Zuspitzung seiner Veröffentlichung DOsitiv dazüu

beitragen, die angesprochenen Fragen religionspadagogischer Theoriebilduni und

Theoriegeschichte präziser tellen Uund annn uch Draziser beantworten

Die O! ach "Religion" 1SE uch der Ausgangspunkt TUr die Veröffentlichung
von Michae]l Weinrich: Christliche eligion ın einer 'mündig gewordenen We T1Neo-

logische UÜberlegungen einer Anfrage JetTiCc| Bonhoeffers in weiterführender

Absicht, Aachen 1982 Gerade Im NSCHAIU die Dialektische Theologie arı
Barths ist In der evangelischen Theologie das Problem der Beziehung zwischen
"Glaube' und "Religion" nıe mehr Qgarnız Zur uhe gekommen. Die weiter Den ange-
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Tfuhrte Veröffentlichung VOT)} P.Biehl zeigt, daß die genannte Problemstellung auf
dem Hintergrun: der age ach der Moöglichkei einer nmaturlıchen Theologie auch
Im evangelischen Bereich senen 1St "Religion" und "Claube sind einander —

geordne ın nalogie ZUI ZU0OTANUNG Von atur UNGd Gnade, Von Schöpfung Uund
Offenbarung. CS andelt sich TeNNC| je 1Ne Zuaranung ın wechselseitiger
Durchdringung: on "NIatur" ist. Gnade, Uund KeINe "geschenkte" Naı ist Jalal-
"Natur"'; OfrtTenbarung geschieht je ıIn der Schöpfung, ber die Schöpfung annn TISL
Im 1C der eENDaATUNG voll UNd Yarız als solche Tkannt werden. In nalogie
NlerzZu nımmMt "Claube' In "Religion" Gestalt d waährend "Religion" IM "Clauben"

Sich selbst Tindet

Gerade dieser Stelle SPLZ die Reflexion Weinrichs ber Bonhoeftfers "religions-
lo0ses Christentum In müundlg gewordener Welt" Weinrich stellt nNeTraus, daß
Bonhoeffer den ethischen mMpetus "tätige(r) Weltverantwortung" 10) auf dem
Hintergrun der natlionalsozlalistischen Zeitverhältnisse unter den Bedingungen Von
aft und Widerstand sSe1, Bonhoeffers nliegen Se1 der l1enst des Christ-
lichen auDens der Welt" 413) eligion habe m Gegensatz zZUI Glauben den
Charakter der UN! eligion sSe1 oln Tadıka der Entfremdung" 22).
UTC| Rückariff auf K.Barth zelg M.Weinrich, daß eine ausSscC)  1e|  1C| negative
1C| VvVon "Religlion" sich gerade N1IC| auf den Begründer der Mialektischen 1A0
ogile tutzen KONNE. Nach K.Barth gibt "wahre" eligion, hnlich WI1Ie den
gerechtfertigten Sunder gibt (20) OLtL und elt durfen Weder vermischt och Uc=
Lrennt werden. Insoweit weist M.WeinTich auf, daß das A  aktum der eligion Den-

unauswelchbar WIe das F aktum der Sunde" ist 24) eligion ist die "PDraxiıs des
Menschen mMit ott unter den Bedingungen der Entfiremdung" (25): die
der eligion WäaTe unmündig 26). F UT Mündigkeit, eligion Uund Glaube gilt aber
eweils das kritische Mal des E vangeliums, das all diese Größen unter den OT:
behalt der Vorläufigkeit" 75) zwingt
amı WITC ZU!I e1nen Bonhoeiffers NSPTUC| des "religionslosen Christentums"
egrenzt, indem BonhoetftTer aus sSeiNer zeitgeschichtlichen Sıtuation Neraus YC-
deutet WITd: Diese Der ist einmalig UNd Kaum wlederholbar Zum andern blietet
Weinrichs orgehen einen Ansatzpunl| ZuUrLx Dositiven er keineSwegs unelinge-
CNAran| und unkritisch positiven) Würdigung VOorT) "Religion"', auch und gerade m
Mal  1C auf das Problem religlösen L eNrTens und LL_ ernens. Dies ist Vorn Wesent-
licher Bedeutung fÜür die evangelische Religiofispädagogik, Der uch TÜr 1Ne
wünschenswerte Verbesserung ın der Kooperation zwischen evangelischer und
katholischer Religionspädagogik.

RELIGIONSPÄDAGOGISCHE GRUNDSATZFRAGEN VERBINDUNG MIT DEM
SC MELIGIONSUNTERRICHT

Bereits In den melsten Veröffentlichungen, die weiter oben V  e wurden,
kamen religionspädagogische Grundfragen NIC| hne eZUg auf den SCAHUullschen
Religionsunterricht ort. Obwohl miıttlerweile uchn die Gemeinde und die
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Famlıilie allgemein als A religlösen | ernens angesenen werden, Tindet der

„ ernort" Religionsunterricht OCn immer die größte Aufmerksamkeit unter den

drei genannten Bereichen (denen [1I3a/] die Massenmedien als hOöchst inf1uß-

reichen Faktor religiöser Sozlalisation zugesellen ollte) sollen Im Tolgen-
den religionspädagogische Grundsatzfragen ın Verbindung mıt dem Religionsunter-
richt, der Ja selbst e1n außerordentlic komplexes Gebilde ISt, ZuUuiI Sprache kommen.

"Religionsunterricht als religionspadagogische Herausforderung"', dieser 1Le der
VOÜ!  y Rainer Lachmann herausgegebenen Festschri ZUI Geburtstag des EVall-

gelischen Religionspäadagogen Helmut Angermeyer Aachen bezeichnet tref-

Tend die fruchtbare zwischen TheorTIie Uund Praxis, Religionspädagogik
und ReligionsunterrTicht. Die ersten TUunTtf uTtTsatize des Bandes sind UntLer dem

Generalnenner "Religionspadagogische Problemanzeigen UNd Wegweisungen"
sammengefTaßt (13-56)

rag aus Wegenast apldar "Wo stehen WL 2?" (15-24) ET zie ıne Biılanz
der etzten 5 religionspädagogischer Arbeit und die Erfahrungs- UunNd
Schülerorientierung, die humanwissenschaftliche Öffnung der Religionspadagoglk,
die ETNEUETUNG der Bibeldidaktik Uund die religionspadagogische Lehrplanarbei auf
der '"'Habenseite" (16-20) den eUute aktuellen Brennpunkten nennt Wegenas
die 1SCHhe Erziehung DZW. die Werterziehung, die Elementarisierung biblischer In-

Uund die Arbeit eiNer Symboldidaktik (10=-23) Aus diesen Bereichen kommen
uch die Anregungen Wegenasts TUr die weilitere religionspadagogische FOorschung
(23-24). Christine Reents sSe sich ın inhrer "Problemanzeige Z Ul Religionsunter-
T1C| ach der Schulreform" (25-28) engagiert mut dem Widerspruch "7zwischen den
realen Gegebenhelten UNGd dem NSPTIU! UNSe1IeS F aches Z} auseinNanNnder. letTrlC|
ılleßen MaAaC| SICH edanken Z U| "Erzliehung Sta: Verschulung" (29-36
Die ETrziehung "nach dem ater-Sohn-Modell" ıst ach ıllelen ın e1Ne KT1ISE JeE-
raten, die eine "KTIise des Verfügens" ıst. Uund sSich als Beziehungskrise zwıschen den
Generationen außert Z nildhafter Sprache deutet der utLO0 das Gileichnis VOoI
verlorenen Sohn Urn verlorene ate verliert Se1INE Kinder, weıl S1e N1IC|
ZU| F XOdUuSs eIZOQgET), sondern verschult 35 Als Erziehung Z U F XOdUuS VeEI-
STLE| ılleßen insbesonderTe eine "nartnerschaftliche Erziehung" 34). Beziehungs-
Dprobleme geht uch iIm Beitrag VOül  - K JeSsula TucCAte Der Stellenwer des ell-
glonsunterrichts Offentlichen CcChulen Bewußtsein JungerT Theologen (37-46).
Schwierigkeiten Im Verhältnis zwischen L _ ehrern und Pfarrern bzw Theologen) WEeI-
den benannt und Aaus der Perspektive der Dostuniversitären Ausbildungsphase arge-
stellt Hilfreiche, weil Draxisnahe Uund zugleic theoretisc| reflektierte Klärungen

einem manchmal vernachlässigten Gebilet edeuten die Außerungen Vorn Friedrich
Z Ul era Die FOor  ildung von Religionslehrern- die age ach Inrer

Wirksarmkeit unter didaktischem Aspekt (47-55).
Der zweite Teil des vorliegenden Bandes STE| unter der Überschrift "Fachdidaktisch:
Anstöße und Brennpunkte" 57-152) Auch dieser Teil nthalt Beiträ'ge‚ die Beachtung
verdienen.

stellt Raliner Lachmann die as ist. und soll religionsunterrichtliche Fach-
didaktıik? (59-65 ach einem kurzen UÜberblick ber verschiedene Konzeptionen
formuliert als "Generalautfgabe" dieser Fachdidaktı| "die wissenschaftliche Aus-
wahl und Begründungsreflexion der nhalte und 1ele religionsunterrichtlicher Ver-



mittlung 63). el unterscheide DE zwischen F OTSChungsS-, Vermittlungs-
und Twendungskontext Olcher lele und nhalte (vgl 65) Karl NS Nipkowlefert dagegen einen originellen Beitrag ZULl religionspädagogischen Problemge-
SCHICHTLE miıt dem 1Le biblischen Unterricht Del Martin Mang Aporien
In der Zeit der 'Evangelischen Unterweisung!" (67-79). Die bibeldidaktische KOM-

In Baldermann weiter. FT SCHTIENonente des vorliegenden Uuch
ber "Lernerfahrungen MIit der Bibel" 81-87 Baldermann beabsichtigt, "den F Un-
ken überspringen lassen!'! (85), die "Sprache der Hoffnung" lehren und
lernen 82) UnNd e1Nne "möglichst eNgE elatlon Von biblischen Texten Uund All-
tagserfahrung" erreichen 85) Baldermann Spricht SICH L1 TUr as Einpra-
gen ausgewählter, DesonNders gewiCc  I1ger biblischer Satze" AaUuUs Chmiadt
versucht anschließend die exemplarische Erschließung e1Nes biblischen und dOog-matischen ANalts: F Öörderung des 5Symbolverstehens eispie. VvVon Christi
Himmelfahrt" (89-99) eier Biehls Beitrag ber "Natürliche Theologie als
l1gionspädagogisches Problem" J-11 entspricht Im Ansatz weitgehend Se1INeT
gleichnamigen Veröffentlichung, die weiter oben Dbesprochen WUuTCeEe. |_ eseNSs-
Wert sSind Der auch die Ausführungen Von Friedrich ahn ber "Kirchenge-ScCHICHTE IM Splegel der L1teratur des Jahrhunderts" 119-127 und die Ge-
danken Von H.Schultze ber "nterricht ın Religionen als Herausforderung des
Religionsunterrichts" 9-13 Während insbesondere das \terarische
LutherDbild dieses Jahrhunderts FÜr die religionsunterrichtliche Praxis erschließt,SPLZ CNultze grundsaätzlich UNd Tagt, "\wie eın dialogisches Verhältnis
anderen Religionen und Ideologien möglich Se1N kann, Ane daß die Eindeutigkeitund Vollständigkeit des christlichen Zeugnisses Deschn!  en werden" ET Sk1iz-
ziert verschiedene Positionen hlerzu und erganzt sSe1iNne Darlegungen UTC| einen
10 auf die Situation ın Großbritannien,; Chweden und den Niederlanden

DerT /abschließende Aufsatz von G.Klages ber A  editation" annn als Erstinformation
ber ZeN\n; die Divine 10 1SS10N UnNd AUuUS$s christlicher 1C| gute Dienste
eisten 151
Eine Bibliographie des Schri  UmMSs VOT) A  ermeyer Uund eine audatlo TÜr den
ubilar erganzen die vorliegende F  C}  TT  9 die es religionspädagogisches
1eveau esitzt Uund aucn katholischerseits Beachtung verdient. Teilic| ist die
atsache, daß el derartigen Sammelwerken Im Normalfall evangelische DZW
katholische Autoren je "unter sich" bleiben, e21N Dezeichnendes 1Z TÜr Ooch
Immer weitgehend ungenutzte, mögliche und sinnvolle Wege ökumenischer/ Zu-
sammenarTbeit auft dem Gebiet der Religionspädagogik.

Als Dissertation gehört die Arbeit Von Diétmar OoNnlmann ber v  ene |_e7N-
planung In der Religionspädagogik" (Göttingen einem anderen literarischen
Genus [LDer UtOr wi1ll UTC!| die Verschrankung theologischer UNd Dadagogischer
- Tagestellungen (5) ZUL "Theorie-Diskussion den Religonsunterricht" Dbeitragen
16) el Dermüht sich e1ne "Verbindung Von fTfenem Currficulum und
kommunikativer idaktik" 22} e1 moöchte FÜr e1nen "offen geplanten DIO-
blemorientierten Religionsunterricht" fruchtbar machen (vgl 04-216).
Als eltende Kategorien erarbeitet lerfür m interdisziplinären Dialog mit denHumanwissenschaften "Identität", "Emanzipation" UnNd "Sinn" Y denen Je eigeneAbschnitte widmet (127-216) Die Tachdidaktisch: ETSschließung UnNd KonkretisierunguDerl1ä| Oonlmann jedoch N1IC| der religionspädagogischen Beliebigkeit, SONdern
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SUC!| selbst ach ZUI didaktischen Umsetzung. e1 greift den
Kategorien "Gewissen"', "Verantwortung" Uund 1& die entsprechend ent-
Taltet.
Fin bemerkenswerter VOrZug der Arbeit VOorT) Pohlmann ist die Erhellung der
Jjeweiligen "Werthintergründe" se1iner Kategorien (einschließlich e1Ner Darstellung
der gegenwartigen Wertproblematik In verschiedenen Disziplinen UNG disziplinären
Richtungen; 4-12 FS gelingt ihm dadurch, den Jjeweilligen theologischen UNGd
pDadagogischen Akzent, der z.5B muit einer Kategorie WIe r  ntität" verbunden
ist, versprachlichen Uund religionspädagogisch sinnvoll, hne einseitige AD-
hängigkeiten, fruchtbar machen. el SUC| onlmann ach eiNer Balance
zwischen "der Vermittliung Vorn nnNalten und der e LONUNG e1Nes kommunikativen
Unterrichtsprozesses" 96) Theologisc! ezieht oNniımann Identitäat auf echt-
Tertigung (136;142), Emanzipation aurf "Reich Unı auf CHristliche Eschatologie
Im Horizont VOr) TeUZz und Auferstehung (174), UNGd Sinn auf den elementaren
"christlichen Indikativ der voraussetzungslosen Annahme des Menschen'', die "eaine
Grundstruktur VvVon ort und Tat eSU darste.  m ([ )as letzte Kapitel der
vorliegenden (evangelischen) Missertation bringt ın knapper orIm Überlegungen
zZU| Verhältnis VvVon Glaube und ernen Uund ZUI wissenschaftstheoretischen Ver-
ständnis von Religionspäadagogik 17-23
ES ist selten, WenNn theologisc!| differenzierte Ntwurtfe uch didaktisch refle  ler
werden Uund umgekehrt. Die Weiterentwicklung VOr) ohlmanns Vorschlag einer Ver-

schränkung VOrT) kommunikativer und "offenem Curriculum" wÄärTe e21N
Gewinn TUr die Religionspädagogik. el 1Sst Teillc! berücksichtigen, daß Ponl-

Konzept außerordentlich komplex ist. [ )as pie. der Zuordnung Uund Ver-

schränkung VOorT) Kategorien hat praktische und theoretische Grenzen, die N1IC|
Uubersehen sind: ES ist IM deduktiven NN niıemals vOllig stringent, sondern appel-
ler Plausibilität; mufß erst OCn religionsunterrichtlich umgesetzt werden;

überfordert leicht alle, die Unter dem unmittelbaren TUC! Vorn "Praxis" ach
zugänglicheren "Rezepturen" verlangen. ToLzcem verdient das erk Vorn ohl-
[Ta aufmerksame Beachtung, weil erfolgreic| den schwierigen Versuch
macht, eUe ege auf dem Gebiet der religionspädagogischen gehen,
hne deren Gesamtzusammenhang m Rahmen Von Theologie und Humanwissenschaften

vernachlässigen.

L ine Dissertation andelt sich uch bel der Arbeit Von Werner Simon
Der Inhaltsstrukturen des Religionsunterrichts" (Zürich-Einsiedeln-Köln

In den /0er Jahren Im Gefolge der Curriculumtheorie die Zielorientierung ın
der besondere Aufmerksamke!l: Tfand, wurde das Problem der unterricht-
lichen nhalte fast grundsätzlich VOr) diesen Zielen her refle:  ler Diese 7Ziel-
Inhalts-Verschränkung Ste! NIC| 1Im Vordergrund der nalysen VOorn W.Simon Sei-

Arbeit zertfa vielmehr ın fünf recht unterschiedliche Teile, denen uch unter-
SCHIE:  1C| hermeneutische Uund analytische Verfahrensschritte entsprechen.
ach einigen Vorüberlegungen ZU!I "Problem einer Fachdidaktik Religion" (15-30)
befaßt sich Simon iIm Kapitel mit einer Interpretation der und des Stellen
werts von nterrichts-, UNgS- der IL _ erninhalte: in verschiedenen didaktischen



47

Theorien der Gegenwart (31-99) Mieses Kapite! zeigt, WIEe selbstverständlic| und
unerläßlich mittlerweile die Rezeption humanwissenschaftlicher, hier: Da-
dagogischer Ansätze Uund orschungen In der Religionspädagogik geworden ISt

Kapitel widmet sich Simon der 0Ns'uktion e1Nes heuristischen InStru-
mentariums ZUT Beschreibunı und Analyse VOT)} "Inhalten" ın beobachtetem und
dokumentiertem Unterricht 0-14 LDen Ertrag dieser Bemühungen wendet

"Fallstudien" diesem wWEeC| wertetder UutOo In Kapitel auf einige
Stachel erhobene alınzer Mokumentation ZUIdie Uunter der Leitung VOor Gunter

Religionsunterricht Uunter inhaltlichem Aspekt Aaus 4-21 Kapitel fol-

genN '"_ehrplananalysen" 21-31 die VoI auf die nhalte der beiden VOI-

liegenden Zielfelderpläne Grundschule; Sekundarstufe bezogen SiNd. el
1SC|> ethischen und dogmatischen heme!l iınunterglieder Simon ach ıb

den genannten Lehrplänen ewinnt Kriterien FÜr VOTSIC|  ige Korrekture
Uund fÜr Hinweise auf wenig bechtete hemenbereiche und Implikationen.

und etzten) Kapitel folgen Überlegungen Zzuli "Eigenar der nhalte 'reli-
qlösen' |_ ehrens und _ ernens" 14-42 Während die AusTührungen ber den Re-

ligionspädagogik hier entbehrlich gewesen waäarenligionsbegriff ın der He
tion des phänomenologischen Ansatzes von USSEeT.14-331), gehört die

und F.Schutz mit an! E "Symboli der religiösen innwelt" 52-36'!
den Vorzügen der vorliegenden Arbeit etap und Symbol gewinnen nämlich in
ihrer lebensweltlichen, Her uch unterrichtlichen Vermi  UNg ach W.Simon maß-

ebende Bedeutung für die TU! der In religiösen | _ ehTrens Und LEerNeNS. MIit
0-42 SC}  1e!|"Überlegungen e1INET der Symbole des aubens"

Simon seine Arbeit aD
DIie vorliegende Dissertation eC| eın reltes thematische: und methodisches Spek-
trum ab, das sich eineT stimmigen BSVAtHeESE” gegenüber als DEeTITIG erweist. PO-

S1EIV hervorzuheben iSst, dafß der uto: TOLZ der Konzentration auf die "Inhalts-

spite" religiösen | ehrens und | ernens den religionspädagogischen Gesamtzusammen-

hang N1IC| aus den verliert. Auch WEeT IM einzelnen manche Präazisierungen,
andererseits ber uch Straffungen wünschenswert gEWESEN) waären, annn doch EI-

wartet werden, daß jeder, der SICH ın Zukunft mit inhaltlichen Problemen In der

Religionspädagogik wissenschaftlich auseinandersetzt, auf Simons erk zurückzu-

ygreifen hat

I1 AUSLÄNDISCHE ZUR REL IGIONSPADAGOGISCHEN

Die bisher behandelten Veröffentlichungen beziehen sich ausschließlich auf den

deutschen Sprachraum. Religionsunterrichtliche und religionspädagogische Tund-

iragen werden ber uch ım Ausland, auf beachtlichen Niveau, diskutiert

vorliegenden Rahmen moOcCchte Ich auf zwei besonders markante Buchveroffent-

lichungen Aaus der amerikanischen und aus der italienischen Religionspädagogik und

Katechetik hinweisen: Gabriel oran Religious Fducation Development (MinneapolisSa a f S S AnSE

HOB EE E  Saund Emilio erıiCc| 1Catechesi VD Drassıi ecclesiale (Leumann-Turin 1982).
172 Gabriel oran ist mit einigen Sseiner er auch Im deutschen Sprachraum

Als Erstinformation vgl die Literaturangaben 1n U.Hemel, robleme religionspä-
dagogischer UnNd katechetischer Terminologie Im internationalen Rahmen Religions-
unterricht, Katechese, Evangelisation, in Chs (1984) 374-385; vagl. uch The TI1S|
Catechist (1985) NT I (  —



Dekanntgeworden. Seine weitere Entwicklung dokumentier‘ U das erk "Religlous
F ducation Development". BE 'Religious Education' der In den Vereinigten Staaten
UNGd m gesamten englichen Sprachraum angige erm FÜr "Religionspädagogik"
ist und leTr adjektivisc gebraucht WITd, Wwäare der 1te wonl Desten muıit "Re.
l1gionspädagogische Entwicklung" wiederzugeben e1n Dewußt Tfener Titel, WIe
oran selbst reile  lert 10). Das ragende nliegen Se1Nes Buches ist der AUuSs-
Spruch, al 1Ne Theorie der menschlichen Entwicklung uch die religlöse ENt-
wicklung umfassen" so1] (6) Fin zweites, wesentliches OLIV ist die Sen-
sibilität MorTrans FÜr Sprache, Desonders FÜr Sprac|  10 Bilder, die "unsere Urteile
ber das mensSC|  1C| en leiten (6)

Moran SELZ sich Im ersten Hauptteil (9-126) MITt den Theorien vVon ‚H.ErTikson,J.Piaget, L.Kohlberg UNG Fowler er NIC mit F.Oser) auseinander. MIiIt uUunter-
schiedlichen Akzentsetzungen UNGd Differenzierungen, die ler NIC| Im einzelnen
nachgezeichne werden können, kritisiert immanente Schwächen und Einseitig-keiten In den jeweiligen grundlegenden sprachlichen Bildern und Metaphern vVon
Entwicklungstheorien Diese hatten gerade die religlösen Bilder und die religlöseSprache insgesamt MNIC| ausreichend integriert 93) [ JASs anze des LL_ ebens DIS ZUl
Tod komme NIC!| ıIn den 1C (vgl 11) Obwohl diese KTItIk MorTrans einen eindeutignormativen Akzent Deinhaltet, ist sSie ın ihrer ArT jedenfalls annn kKonsequent, wenn

als solche explizieren WÄäre Uund sich der KTitik tellen hat.
Theorien menschlicher Entwicklung ihrerseits 1Ne normative Dynamik enthalten, die

[Jer zweite Hauptteil VO!  . "Religlous Education Development" ist der Entwicklung
einer eigenen Theorie Morans gewldme
aTUur EeNTtWITL 1INe A  ammatik religiöser Entwicklung" 9-1 und 1INe e1-
JENEC 1  ammatık päadagogischer Entwicklung" 57-18 e1 rgebenPerspektiven, die oran eiNner "Theorie religionspädagogischer Entwicklung" VeEI-
bindet 3-20 @] endier‘ grundsätzlic ZU!| Versuch, einen integrativenAnsatz TUr die verschiedenen LeDensbereiche entwickeln enn Trel aupt-stufen religiöser Entwicklung, die VOorn der Unterscheidung zwsichen "Religiosität"und "Religion" estimm SiNd einfache Religiosität, Ane1ignung einer eligion UuNd
"religiöses" Christentum (Judentum USW.) (val 131 ach oran annn 1711an nämlich
einer eligion angehören, Hhne religlös se1in und umgekehrt FÜr die Da-dagogische Entwicklung Wa oran e1Nn kategoriales Raster, das die L ebens-
SPanne umfaßt und sich MIC!| auTt die Schulzeit der das Kindes- und Jugendalterbeschränkt Als pädagogische LeEerNOrtLe der HauDtformen (main forms) vVon Erziehungnennt Oran: Familie, Schule, Beruf, Freizeit nen entsprechen die TUund-
funktionen Gemeinschaft, Wissen, Arbeit, e1lshel Je ach Lebensalter hat die
InNne der andere orm vorrangige Bedeutung, hne daß ihre wechselseitige UTrCcCh-Tringung je endete
eligion edeute MNun zugleic eine Dositive Bestätigung und Relativierung diesererzieherischen Lebensformen, enn sie erinnert daran, a| Ooch etwas größeresgibt, Was ın UuUNseIeN en erfTullen st" Religlöse Erzliehung umfaßt ach
Moran die F örderung der einfachen Religiosität (physisch-mythische tufe), die reli-glöse Beheimatung In kKategorialer, christlicher Religiosität (narrativ-systema-tische Stufe) und SC  1e|  1C| die Entwicklun einer kategorlalen religiösen Dynamik(religiös-christliche Erziehung; utTe der Suche/Reise! (Journeying/Inquiry) Uund der
religiösen "Zentrierung" (Centering) eligion ist ach Moran jJe SCHON "innen"';

Vgl Olinc!| Offenbarung-Erfahrung-Gemeinschaft, Die religionspädagogischeKonzeption Gabr'iel MorTans, in 103 (1978) 546-652,
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S1Ie braucht M1IC| Von aullden aufgedrängt werden. Auch beim Frwachsenen sind
"Fragen ach TSPTUNG, Schicksal und eistenm NN jeder EFcke der | _ ebens-
reise anwesend" e1lste! Ziel religiöser ETrzZliehung ist ach oran e1n
"\wachsendes Verständnis fÜr Gewaltlosigkeit"
MoTans "Religlous Fducation Development" gehört den interessantesten reli-

gionspädagogischen Werken, die ich Je gelesen habe. [ )as SC| KTitik e1n-
zelnen Positionen, Behauptungen und Begründunged gerade Im auf die viel-

Taltige europäische Tradition, MIC| uS,. Der differenzierte UNGd doch gut esbare

Argumentationsgang MOoOTrans annn jedoch m vorliegenden Bericht MIC| ım einzel-
6717 dargeste. und hinterfrag werden. Hier mMuß e1n erster Hinweis genügen, der

TrTelllC!| beabsichtigt, 1Ne gründlichere religionspädagogische Diskussion ber den
Ansatz Von oran anzustoßen.

15 uch das Buch von E .Alberich ber "K<atechese UNd die Praxis der TIC|
(Catechesi Drassi ecclesiale) verdient ın der deutschsprachigen religionspäda-
gogischen Miskussion Beachtung. erich, nternationalbekannter spanischer
Religionspädagoge der Salesiana In Rom, ag ach TUkLUTr und Bedeutung
der Katechese in inreMm ekklesiologischen Kontext eute, ber uch "lm nnNneren
eiNer sich wandelnden Gesellschaft" 17).
eT1C| geht VOI Primat des Reiches Gottes ın der Geschichte aus 20) Die FTIa-
X1S der Kirche stellt unter den rimat der Evangelisation" (31). FÜr den einzel-
nen T1SsSten ist das 7161 MIC| Sehr der Draktizlierende atholik, sondern
1e ReitTung des aubens und das aubenszeugnis" 30) unter Finschluß einer
Klaren Option für die ImMen und den erzic| auf aC| 30) Dies umfaßt uch
die Förderung VOorn Dialog, Kommunikation Uund reinel ım nnerkirchlichen Bereich
35}
Katechese unterscheide sich ach FE.Alberich Von E vangelisation, weil Katechese
einen Dienst des Wortes und einen Dienst Glauben darstellt (46), während die
Evangelisation "jedes kirchliche Handeln umfaßt, sofern die Verkündigung UNG
das Zeugnis des Evangeliums Vorn e1C Gottes z ul Ziel all 42). Die Katechese
wird Z.UI Spezlalfa. der Evangelisation 46) Religiöse Erziehung und Bildung
ehören ach er1ıc| Z U Bereich der Katechese, wenn Ss1ie sSich ım Binnenraum
christlicher Konfessionen' abspielen 50). Diese Ansicht trifft sich NIC| mit der
vorherrschenden Meinung der geutschen Religionspädagogen, ann ber ler NIiC|
ım einzelnen eroörtert werden.
In der weiteren Durchführung sSeiINeT Studie geht erıc| auf grundlegende theolo-
gische UNG anthropologische Dimensionen der Katechese M, EFr betont ren FI-
Tahrungsbezug UNd geht auf ihre christologische Uund inkarnatorische TUkKLUT e1n
(55-89) eT1IC| stellt uch verschiedene ekklesiologische Modelle von Katechese
dar 37-14 Ziel der Katechese ist ach e2T71C| der "reife Glauben"
Deutlicher als In vergleichbaren deutschen Publikationen akzentuilert der außer-
dem die diakonale Uund politische Von Katechese Im Dienst der "ganzheitlichen
F örderung des Menschen" (promoOozioneE integrale dell'uomo, 162) und der ganzheit-
lichen Befreiung (liberazione integrale dell'uomo, 168). Zugleic! wendet sich eriCc|

eine "Vertikalistische Uund individualistische" 1C| der Katechese und aubens-
erziehung, als entsprechende L_ErNPTOZESSE SLELtS von ben ach unten laufen WUT-  &e
den Katechese zie ach E.Alberich auf Gemeinschaft Uund wächst in der CGe-
meinschaft; Sie ist ein Weg der "Teilhabe Uund der wachsenden Verantwortlichkeit"

Val U.Hemel , Theorie der Religionspädagogik, München 1984, 2740-3853,
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Von diesem Ansatz Her ist [[U konsequent, daß eTr1iC| dem Verhältnis
von atechese Uund Liturgie" eın eigenes Kapitel widmet 7-24 UnNd das "evan-
gelisatorische Uund katechetische Potential" der iturgie eigens würdigt NnNe
deswegen andere OormMen der religiösen KommMmunikation, insbesondere der "C]lau-
bensmitteilung" außer acht lassen
Fin VOTrZUug des vorliegenden sind die umfangreichen Literaturangaben
den einzelnen Themenbereichen, die Im wesentlichen italienische, spanische,
Tranzösische, englische und eutsche Veröffentlichungen umrTassen.

Die sprachlichen Barrieren UNGd die unterschiedlichen terminologischen und Sach-
lichen Akzente in der internationalen religionspädagogischen Uund katechetischen
Diskussion konnen NIC| aruber hinwegtäuschen, daß religionspädagogische Auf-
gaben und Grundprobleme ber die CGirenzen hinweg Mals erstaunliche KOonstanz
und Konsistenz aufwelsen. Dies ze1lg UucCn das vorgestellte erk Vr E .Alberich,

er Unterschiede ıIn Mentalität UuNd gewachsenen Struktiuren.
Wenn Im vorliegenden Literaturbericht Von religionspädagogischen Grundfragen

die Rede se1n sollte, ist angebracht, ZUTT1 ScChluß ucn VvVon der "Grundfrage"
einer Praxis der Solidarität und Kooperation Im internationalen Bereich sprechen:
LDDenNn der 1C| bDer Grenzen, Der den Horizont des' Vertrauten hinaus SetzZ jene
Praxis des "E xodus" VOTIaUS, die ach A.Exeler den wesentlichen ufgaben reli-
glonspädagogischer Vermittlung gehört:.7 1INe verbesserte internationale, Der UCN
ökumenische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Religionspadagogik UNG Kate-
chetik wÄärTe er Im Interesse er Betelligten und e1n Gewinn für alle Gesprächs-
Dartner.
Verzeichnis der besprochenen eT!

Zi erq ın Klammern Verweisen auf die GliederungsnummerT m Literaturberich

eT71C| Emilio Catechesi prassi ecclesiale, dentita dimensioni catechesinella - Chiesa di oggl, LeuMmaAann 071N0): E 19782, 254 (=Studi richerche dı
Catechetlca =NTF. 15

DaUUlcl, \aCcO.  Praxis der KoBaudler Geor 3 Korrelationsdidakti! en UTC| Glauben erschließen, Theorie und
[aX Korrelation Vorn\n Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung auf der Nd-

age von ymbolen und Sakramenten, Paterborn-München-Wien-Zürich: Schöningh 1984,251 S, (: utb (=NT.
enl eier Natuürliche Theologie als religionspädagogisches mroblem, ThesenO  s O  einem erfahrahrungsbezogenen en Vr Ott ImMm Religionsunterricht, Aachen Ke-

ligionspädagogik eute 1985 (= Religionspädagogik eute Bd. I2 (=NT.
Erfahrung-Symbol-Glaube, Grundfragen des Religions-Peter/Baudler, eOTunterrTichts, an Maag und Herchen 1980, 156 (=Religionspädagogikeute 2) (=Nr.

>Spuren der anzheit, mpulse TÜr eine ganzheitliche
982 (=Pfeiffer-Werkbücher Ba 151) (NT. 5)

Val A.Exeler, E XOdUS- e1n Leitmotiv TUr astora. und Religionspädagogik, als MS
gedruc München 1974



Kalser, AlTons, '"Der Religionsunterricht in der Schule', Der der IGCemein-
>Synode der Bistümer der BundesrTepubli| Deutschland' aus erziehungswissen-schaftlicher S1C München Osel 1980 (=NT

Lachmann, Rainer Hrs )7 Religionsunterricht als religionspadagogische Herausfor-LaCHTTIaNM, Rallct U"1 >  +J)  deruna, Festschri  Hederung, UT Helmut ngermeyer ZUI Geburtstag ZADEZ, Aachen
Religionspacdagogik eute 19782, 168 (=Religionspädagogik eute Rd 9) (=NT

Lal Gabriel, Relig10us Education Development, Images TOT the — ULUre, Minnea-
Dolis (MN): WirDOl1s MN). Winston Tess 19835, Z (=NT. E
Pohlmann, Dietmar, Offene L_ernplanung ın der Religionspadagoglk, Kategorien
e1NeTr theologischen 1dal  1}  7 GOöttingen: Vandenhoeck Ruprec 1982; 293
(=Arbeiten ZUT Religionspadagogik Bd. (=NT 10)
Ritter Werner Legitimation DETI Religion? Zn Begründung des Religlonsunter-
TiChts Offentlichen chulen FiN kritischer Rückblick auf 21 Dezennlium rell-'
gionspäadagogischer MDiskussion (1968-1978), Aachen Religionspadagogik eute 19784,
19 (=Religionspädagogik eute Rd. 15) (=N:  -
Simon WernerT, nhaltsstrukturen des Religionsunterrichts, Fine Untersuchun ZU|
Problem der nhalte religiösen L ehrens UNd LEeTNENS, Zürich-Einsiedeln-Köln:
Benziger 1985 448 S SPT 27) (=ZNT. IM

einrich Michael Christliche eligion ın e1ner 'mündig gewordenen We T heo-
ogische Derlegungen eiNer Anfrage letTrliCc Bonhoeffers In weiterführender

Absicht, Aachen: Religionspädagogik eute 1982, 217 (=Religionspädagogik eute
Bd L1} (ZNrT 8)
illeßen, jetrich, Emanzipation UnNGd Religibn‚ emente einer Theorie und Praxis
der Religonspädagogik, FrankfTurt/M.-Berlin-München Diesterweg 1982, 106
(NT.
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HERBERT ZWERGEL

REL IGIONSPAÄDAGOGISCHE GRUNDLAGENPROBLEME

Ulrich Hemel, Theorie der Religionspädagogik. Begrittf Gegenstand
Abgrenzungen. Muüunchen: Kaffke 1984, 485

LDer Verlag bringt Im Werbetext der Rückseite die vorliegende Regensburger
Dissertation (1983) Vr eme In einen Zusammenhand muıt Schilling,
Grundlagen der Religionspadagogılik (1970) DIies UNd der umfassend angelegte
wissenschaftstheoretisch-systematisc oOrientierte Gang der Untersuchun: PI-

ordern eine gründliche, den 1chen Rahmen e1INerTr Rezension ausweltende

Prüfung dieses Versuchs, In die vielfältigen religionspädagogischen KONZEP-
tionen eın integrierendes Grundmuster einzutragen.
S Begriff der Religionspädagogik" KaPD., 18-99), Ausgangspunkt der

Bemühungen den aNgeEMESSENET] Beariff VOor) "Religionspädagogik" iSst ach

einem (berblick bDer die erkun dieses egriffs e1Ne Einschätzung SEe1NEeSs

gegenwärtigen Gebrauchs, ın dem SICH TÜr das wissenschaftstheoretische Selbst-

verständnis dieser Disziplin das Problem des "unzureichend integrierten ber-

[ lusses, NIC| Der des Fehlens VOrT) Theorieansäatzen" 26) anmelde Was el
ist e21N wesentlicher, weıl Konsensbildender Erkenntnisfortschritt USCTUC|

"\wissenschaftstheoretische(T) Stagnation" (29). Hier formiert SICH die Autfmerk-

amkeit des esers: ISt der Vorschlag Hemels geelgnet, die mıt eCc! anyge-
mahnte KOonsistenz der verschliedenen Theorieansäatze sichern und e1inen

KONSeEeNS unter den Religionspädagogen herbeizuführen Wie berücksicht1g
e1Nn des wissenschaftstheoretischen Erkenntnisfortschritts willen entwickel-

tes Theoriekonzep die vielfältigen F Oorschungs- und Handlungsebenen, welche

bel e1NeTr Handlungstheorie w1ıe der Religionspädagogik mMut ihren Rückbindungen
erfahrungsbezogene Uund darın offene TOZEeSsSsSEe ın einer gewissen
Konsistenzanforderungen tehen?

FÜr ine Abschätzung der Dimensionen Im Begriffsgebrauch VOrT) "Religlons-
nadagogik" hilfreich ıst die VOr eme entwiıckelte Uund in einer UÜWbersicht

zusammengestellte "begriffslogisch-semantische Typologie VOI  v} Begrün-
dungsTormen der Religionspädagogik". Wenn eme el "allgemeine (nicht-
normative)" und "spezielle (normative) ormen der Religionspädagogik" Uunter-

scheidet, eC| WIC  1ge, vernachlässigte empirische, historische, VOL

em Der vergleichende ufgaben der "allgemeinen Religionspädagogik" auf

(vgl und verwelst mit der Interpretationsbedürftigkeit entsprechender
Forschungsergebnisse auf das komplementäre Verhältnis von allgemeiner und
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spezieller Religionspädagogik; demgegenüber SiNd die verschliedenen "orimaäar
außertheologisch", "nluridisziplinär" der "orimaär theologisc begrundeten
Varlanten" spezieller Religionspädagogik der "normativen orgaben
untereinander elativ inkompatibel" 66). L Jas entwickelte Raster truktu-
riert ennn uch die kenntnisreich durchgeführte Analyse verschliedener De-

gründungsversuche 33-59, 82-99), wobel eme Drimaäar außertheo-

logische UNd pluridisziplinäre Begründungsmodelle argumentlert und FÜr
"orimaäar theologische Zuoranung UnNd Begründung der Religionspadagogik

93) pladiert. OonNnses estent wonl darın, daß Mal Wissenschaf ın ihren
normatıven Grundlagen letztendlic| MIC| mehr weilter auswelsbaren
Grundentscheldungen N1IC| vorbeikommt, weshalb Hemels Entscheidung
TÜr die Theologie ın der e1NeTr "religionspädagogischen |_ eitwilssen-
C!  a (49, 94f) als "Praferenzentscheildung" (99. Hervorhebung Zw.) legi-
tim ist. Zu Tragen bleibt aber, OD diese Entscheidung TÜr den genuin theo-

logischen Charakter der Religionspädagogik keinesftalls MUL e1N "Anwen-

dungsfall VOorT) Theologie" 95) VOI einer Miskussion fundamentaler inhalt-
licher Implikationen gerade In wissenschaftstheoretischem Kontext N1IC|
einen Schritt fruh erfolgt, zumal einige der vorgetraggnen Argumente
(z.B Überforderung der "normativen KTaTt" außertheologischer Begrün-
dungsmodelle 89f; ZU0ordnung einerT nicht-theologischen | eitwissen-
schaft edrohe "aufs ernsthafteste' "die erstrebhte disziplinare Selbststäan-
igkeit der Religionspädagogik", 91) einer ideologiekritischen Nachfrage
edurfen

T Gegenstand der Religionspädagogik" apD., 00-239)
umfangreichen Kapitel vertle eme mit Se1INET "kriteriologischen

Reflexion" e1nen Ansatz, der VOT) Schroödter Die eligion der Reli-
glonspadagogik, Züurich in die Diskussion eingebracht, In seiner Wissen-
schaftstheoretischen Fruchtbarkeit bisher ber eher vernachlässigt worden
ist; Dbeachtenswerter ist Hemels Vorschlag. Ein Kriterium dieser He-

(lexion 1st einerseits, den gesamten "Umfang der ereits Destehenden AT=-
beitsfelder der Religionspädagogik sSOoweit als möOöglich erfassen (Kriterium
der 'extensionalen!' Angemessenheit). AÄAndererseits mMmuß uch eın möglichst
es Ma spezifischer Präazision Im 1NN der Differenzierung der Deson-
deren F ragestellung der Religionspädagogik IM Unterschie: benachbarten
Wissenschaften angestrebt werden (Kriterium der intensionalen!' Angemessen-
heit)"' (129f) Nicht weniger Dedeutsam sind die'Kriterien "Okonomie der
impliziten Voraussetzungen" und "forschungslogische Fruchtbarkeit"



Die Fruchtbarkeit dieses Ansatzes se1lbst erwelst sich in der kenntnisreichen
UNG austTunrlic| begründeten Analyse und kriterlologischen Prüfung der rele-
vanten religidnspädagogischen Theorien. ES zeilg SICH abel, daß jeder dieser
Theorieansätze WIC|  ige und unverzichtbare Momente hervorhebt, Der uch
relevante Sichtweisen ausklammer: TÜr die weitere religionspädagogische
- orschung wic|  ige  P Einsichten UTC| die "Theorie religiöser Erziehung Uund
Bildung" 29 werden die "nicht-intentionalen und nicht-personalen Einflüsse"

nIC| zureichend erfaßt der "Theorie des padagogischen und idakti-
schen andelns der Kirche 23} wIrd ZWaT der SONS' Ner vernachlässigte
eZUg ZUr Glaubensgemeinschaf nervorgehoben, ergeben sich jedoch uchn
eme, die mit "Ekklesiozentrik' Uund Behinderung "kritisch-prophetischer
LOoyalität von Theologie UnNGd Religionspädagogik" angedeutet sind; beides
Her '"in ichtung auf Konformitä49  Die Fruchtbarkeit dieses Ansatzes selbst erweist sich in der kenntnisreichen  und ausführlich begründeten Analyse und kriteriologischen Prüfung der rele-  vanten religidnspädagogischen Theorien. Es zeigt sich dabei, daß jeder dieser  Theorieansätze wichtige und unverzichtbare Momente hervorhebt, aber auch  relevante Sichtweisen ausklammert - für die weitere Teligionspädagogische  Forschung wichtige Einsichten: Durch die "Theorie religiöser Erziehung und  Bildung" (2.2) werden die "nicht-intentionalen und nicht-personalen Einflüsse"  (165) nicht zureichend erfaßt. In der "Theorie des pädagogischen und didakti-  schen Handelns der Kirche" (2.3) wird zwar der sonst eher vernachlässigte  Bezug zur Glaubensgemeinschaft hervorgehoben, es ergeben sich jedoch auch  Probleme, die mit "Ekklesiozentrik" und Behinderung "kritisch-prophetischer  Loyalität von Theologie und Religionspädagogik" angedeutet sind; beides führt  eher "in Richtung auf Konformität ... als ... auf Innovation" (177, 184; hier  hätte die oben angemahnte ideologiekritische Nachfrage ansetzen können).  Daß die "Theorie religiösen Lehrens und Lernens" (2.4) "die relevanten Ar-  beitsfelder der Religionspädagogik ausnahmslos" (?) (208) abdeckt, darf  Nnicht darüber hinwegtäuschen, daß neben den auftretenden Abgrenzungs-  Schwierigkeiten zur Katechetik (s.u.) erhebliche Defizite in der theore-  tischen wie empirischen Absicherung der Konzepte von Lehren und Lernen  bestehen. Hemels eigener konstruktiver Vorschlag integriert die genannten  Ansätze und faßt den Gegenstandsbereich der Religionspädagogik (2.5) als  "Theorie religiöser Vermittlung im Sinn religiöser Erziehung und Bildung,  religiösen Lehrens und Lernens und des gesamten religiös qualifizierten  pädagogischen und didaktischen Handelns der Kirche" (222). "Religiöse Ver-  mittlung" fungiert dabei als "integrativer Oberbegriff", der die zu vermitteln-  den Bereiche als "Modi" religionspädagogischen Handelns umgreift (235, vgl.  217). Eine kriteriologische Überprüfung des eigenen Vorschlags belegt die  Fruchtbarkeit dieser Gegenstandsbestimmung (bes. 216). Eine primär theo-  logisch begründete Religionspädagogik wird kaum hinter diesen Erkenntnis-  stand zurückfallen dürfen. Weitere Begriffsarbeit steht aber da noch an, wo  das Verhältnis von allgemeiner und spezieller Religionspädagogik, hier vor  allem. der verschiedenen Varianten, weiterer begrifflicher Vermittlung bedarf.  1.3 "Das Verhältnis der Religionspädagogik zur Katechetik" (3. Kap., 240-383)  Um die in der Kapitelüberschrift beschlossene Frage beantworten zu können,  diskutiert Hemel ausführlich. (250-300) verschiedene Antworten, wobei die  möglichen logischen Verhältnisse (Inklusion, Identifikation, Unabhängigkeit,  Offenheit; vgl. 247) und eine "exemplarische Typologie" (248) die Diskussionals49  Die Fruchtbarkeit dieses Ansatzes selbst erweist sich in der kenntnisreichen  und ausführlich begründeten Analyse und kriteriologischen Prüfung der rele-  vanten religidnspädagogischen Theorien. Es zeigt sich dabei, daß jeder dieser  Theorieansätze wichtige und unverzichtbare Momente hervorhebt, aber auch  relevante Sichtweisen ausklammert - für die weitere Teligionspädagogische  Forschung wichtige Einsichten: Durch die "Theorie religiöser Erziehung und  Bildung" (2.2) werden die "nicht-intentionalen und nicht-personalen Einflüsse"  (165) nicht zureichend erfaßt. In der "Theorie des pädagogischen und didakti-  schen Handelns der Kirche" (2.3) wird zwar der sonst eher vernachlässigte  Bezug zur Glaubensgemeinschaft hervorgehoben, es ergeben sich jedoch auch  Probleme, die mit "Ekklesiozentrik" und Behinderung "kritisch-prophetischer  Loyalität von Theologie und Religionspädagogik" angedeutet sind; beides führt  eher "in Richtung auf Konformität ... als ... auf Innovation" (177, 184; hier  hätte die oben angemahnte ideologiekritische Nachfrage ansetzen können).  Daß die "Theorie religiösen Lehrens und Lernens" (2.4) "die relevanten Ar-  beitsfelder der Religionspädagogik ausnahmslos" (?) (208) abdeckt, darf  Nnicht darüber hinwegtäuschen, daß neben den auftretenden Abgrenzungs-  Schwierigkeiten zur Katechetik (s.u.) erhebliche Defizite in der theore-  tischen wie empirischen Absicherung der Konzepte von Lehren und Lernen  bestehen. Hemels eigener konstruktiver Vorschlag integriert die genannten  Ansätze und faßt den Gegenstandsbereich der Religionspädagogik (2.5) als  "Theorie religiöser Vermittlung im Sinn religiöser Erziehung und Bildung,  religiösen Lehrens und Lernens und des gesamten religiös qualifizierten  pädagogischen und didaktischen Handelns der Kirche" (222). "Religiöse Ver-  mittlung" fungiert dabei als "integrativer Oberbegriff", der die zu vermitteln-  den Bereiche als "Modi" religionspädagogischen Handelns umgreift (235, vgl.  217). Eine kriteriologische Überprüfung des eigenen Vorschlags belegt die  Fruchtbarkeit dieser Gegenstandsbestimmung (bes. 216). Eine primär theo-  logisch begründete Religionspädagogik wird kaum hinter diesen Erkenntnis-  stand zurückfallen dürfen. Weitere Begriffsarbeit steht aber da noch an, wo  das Verhältnis von allgemeiner und spezieller Religionspädagogik, hier vor  allem. der verschiedenen Varianten, weiterer begrifflicher Vermittlung bedarf.  1.3 "Das Verhältnis der Religionspädagogik zur Katechetik" (3. Kap., 240-383)  Um die in der Kapitelüberschrift beschlossene Frage beantworten zu können,  diskutiert Hemel ausführlich. (250-300) verschiedene Antworten, wobei die  möglichen logischen Verhältnisse (Inklusion, Identifikation, Unabhängigkeit,  Offenheit; vgl. 247) und eine "exemplarische Typologie" (248) die Diskussionauf Innovation" (177, 184; 1er

die Den angemahnte ideologiekritische Nachfrage ansetzen önnen)
Daß die "Theorie religiösen Lehrens und LL_ ernens" 2.4) 1e relevanten ATE
beitsfelder der Religionspädagogik ausnahrmslos" (?) abdeckt, darf
NIC arüber hinwegtäuschen, daß neben den autftretenden Abgrenzungs-
schwierigkeiten ZUI Katechetik S.U.) erhebliche etT1izlte In der theore-
ischen wlie empirischen Absicherung der pDte VvVon L ehren und LernNen
estenen Hemels eigener kKonstruktiver Vorschlag integriert die genannten
Ansätze und faßt den Gegenstandsbereich der Religionspädagogik 2:6) a1s
"Theorie religlöser Vermi  Uung Im 1NN religiöser Erziehung UnNGd Bildung,
religiösen Lehrens und L_ernens und des gesamten rel1g1ös qualifizierten
Dadagogischen Uund didaktischen elns der Kıirche' "Religiöse Ver-
mittlung" ungier e1 als integrativer Oberbegriff", der die vermitteln-
den Bereiche als '  0  1 religionspädagogischen andelns umgre. (235- vogl
217). Fine kriterlologische Überprüfung des eigenen Vorschlags Delegt die
Fruchtbarkeit dieser Gegenstandsbestimmung bes 216) Fine DrIMäar theo-
ogisch begründete Religionspädagogik WIrd aum hinter diesen ETrkenntnis-
stanı zurückfallen dürfen. Weitere Begriffsarbeit STE| ber da 19188 - |
das Verhältnis Von allgemeiner UnNd spezieller Religionspädagogik, hler VOL

allem. der verschliedenen Varilanten, weilterer begrifflicher Vermittlung DedartT.

as Verhältnis der Religionspädagogik ZuUL Katechetik" KapP-., 240-383)
die In der Kapitelüberschrift Deschlossene ge Deantworten KönNnNen,

diskutiert eme ausTunrTliec| 50-30! verschiedene Antworten, wobel die
möglichen logischen Verhältnisse (Inklusion, Identifikation, Unabhängigkeit,
Offenheit; vgl 247) und 1Ne "exemplarische Typologie" die Diskussion
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transparen machen. DEN Ergebnis dieses Durchgangs lautet: "FCine allgemein
anerkannte und argumentativ befriedigende L ÖSUNG des genannten TO!|

g1Dt Hisher icht." Von muß [arl Hemels eigenen Versuch der

Verhältnisbestimmung Uund Unterscheidung VOorn Religionspädagogik UNd Kate-

chetik anhand einer Analyse der adressatspezifischen Voraussetzungen und

der 00gl religiöser Sprache 33 01=-312) als "Reflexion auf den ommMUu-

nikativen Vollzug Im religiösen LeNTt- und Lerngeschehen" mit Deson-

derer Aufmerksamkel edenken.
verschliedenen "Grundtypen religiöser Vermfttlung" werden zwel

hesonders herausgearbeitet;: Die "Gemeinschaftsbezogenheit religiöser Sprache"
ermöglicht e1n "Sprechen ach außen"” n der offnung auf 'Verständnis'

Uund IInteresse' der vorgebrachten Sache des aubens'" Von diesem

"religionspädagogischen Vollzug" ist als kommunikativer Akt eines "Sprechens
der Pforte der "Kxatechetische Vollzug" unterscheiden; Sal en —

fanglichen GClauben eines der KomMUnNikationspartner einem reiften und

mündigen Glauben führen!' Die belden Perspektiven "religionspädago-
ischer” und "katechetischer Vollzug" erwelsen SICH ın der Zusammenschau

el der Untersuchun von A  mkehr‘ UNd "QClaubensverlust" (954, 357) sowile

hbei der ach dem "Clauben des IN 5737 als phänomenologisch
Sehr fruchtbar eme. S1E| ber och grundlegender ıIn den beiden Vollzügen
einen differenzierenden "Formalaspekt", e Religionspädagogik UNG Katechetik

als S eigenständige Weisen religiöser Vermi  UNng begreifen ermöglicht"
(302, das Ergebnis antizipierend), Was z.B FÜr den Religionsunterricht e1|

"Soweit der schulische Religionsunterrich uch 'katechetische' Konstellationen

integriert, unter den Formalaspekt UNG die Zuständigkeit der Katechetik

ıne exklusive Zuordnung des Religionsunterrichts entweder ZUrTF Religionspada-
gogi| der ZuUur Katechetik findet keinen Anhalt in der eallta der religiös
qualifizierten religionsunterrichtlichen Intera|l  on Beide, Religionspädagogik
und Katechetik, sind je ach ihrem eigenen Formalaspekt die zuständigen
fachlichen Bezugswissenschaften des sCcCNANUulischen Religionsunterrichts."
An dieser Stelle ergeben sich m Interesse des wissenschaftstheoretischen An-

spruchs und der bisherigen Ergebnisse der Arbeit Rückfragen arum wird die

Eigenständigkeit der Katechetik vorab schlichtweg gesetz (val aTrul

unterzieht eme VOL einer Verhältnisbestimmung VOorn Religionspädagogik und

Katechetik MIC| auch die Katechetik einer kriterlologischen nalyse? amı

cheint zusammenzuhängen, daß der eser uch wiederholt kontrollierendes



51

esen hleibt De] diesem 1INOTUC| Im nklaren arüber gelassen wiTd, w1ıe
sich die beiden ollzüge und die adurch unterschliedenen Disziplinen Reli-

gionspädagogik UNd Katechetik ZULI Begriffsarbeit e1Ner Gegenstandsbestim-
[HUNQ der Religionspädagogik Im Kap verhalten Die vorgeschlagene Un-

terscheildung VOorn Relfgionspädagogik UNGd Katechetik 1St ZWarL möglich, aber
N1IC| sinnvoll, da S1Ee loglschen, semantıschen UNG kriteriologischen Schwie-

rigkeiten ul  L  4 die neben den Ergebnissen des Kap uch die durchaus

wichtigen Einsichten ın die kommunikativen ollzuge religiöser Vermi  Ung
gefährden. Die arne: der Gegenstandsbestimmung der Religionspädagogik
ist UTC! die Einführung des "integrativen Oberbegriffs" "religiöse Vermittlung"
erreicht worden. Diese arneı: Ost sSich In dem Moment auf, ın dem VeEI-

schledene "Grundtypen relilgiöser Vermittlung" eingefFührt und die Ver-

anderungen IM Begriffsfeld N1IC| mitbedacht werTrden. Soll die Gegenstands-
bestimmung VOor/ "Religionspadagogik" 2 Kap.) auirec! ernalten Uund die
UTC| die spezifischen E3  erenzen 21 Interpretationsversuc| ZUIE DBe-

stimmung der logischen un!|  10 des Vorschlags von des "rel1ı-

gionspädagogischen"' UNG "Katechetischen Vollzugs" konstituierten Diszis

plinen "Religionspadagogik" und Katechetik (3 Kap.) miteinander estehen,
handelt E: sich Im und Kap offensichtlich einen aquivoken @:

brauch Voan “Religionspäadagogik'', Was erne|  1chen Nnla| Begriffsverwirrun-
gen bietet Ware ın dieser Situatlion N1IC| sinnvoll, derTr Gegenstandsbe-
stimmung des Kap festzuhalten, ın den belden Vollzügen ber NIC| KON-

stitutliansbedingungen zweler eigenständiger Disziplinen, sondern Hinsichten,
unterschiledliche adressatspezifische ZU  e sehen, weilche innNner-
nalb e1iNer Wissenschaf gerade der aufgedeckten Übergänge 57-36
im Zusammenhang edacht werden mussen? Gerade die Zusammenschau Del-
der ollzüge erweist sich in der Arbeit als "forschungslogisch fruchtbar"''! FES

entspräche uch her dem Kriterium "(konomie der impliziten Voraussetzungen",
wenn MC einer Verdoppelung hbeider Wissenschaften bel weitgehend sich
Uuberschneidenden Gegenstandsbereichen kKame; das eispie des Religionsunter-
rTichts S.0.) belegt 1es EeuUutlic| —S WÄäTe annn allerdings uch angebracht, den
USOCTUC| "Modus'' eme. selbst pricht Ja VvVon "Weisen" der religiösen
Verm  Uung, gibt annn Der diesen edanken zugunsten eigenständiger Wissen-
SCHaTtTten auf sSta auf die verschiedenen Bereiche des Kap auf den "re-

l1gionspadagogischen" und "katechetischen Vollzug" anzuwenden.

1e theologische Grundstrukt der Religionspädagogik" KaD., 384-412)
Die theologische Grundstruktur auTzuzeigen, 1Sst seit dem Kap. der Arbeit
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Hemels e1in Desiderat. sSich el den vorgetragenen Argumentationen
ach dem bisherigen umfangreichen Gang der Untersuchung VOL em

f'weiterer Entfaltung bedürftig(e)" "Problemanzeige und usblick" han-

delt, genügt eın KNappes Nachzeichnen dieser gesuchten Grundstruktu: -

ligionspäadagogik SUC! "Qualifikation und Kompetenz", welche INL von ihrem

eigenen ursprünglichen Vollzug her zuwachsen" Uund worin S1e einen "spezifi-
schen erkenntnistheologischen Zugewinn ermöglicht" und Z7Wäal TUr das

Gesarmıt der Theologie FÜr die Religionspadagogik greifbar wWiITrd diese MÖg-
ı1chkel bei der verantwortlichen Inhaltsvermittlung "Sac|  iche Transparenz
und situativ-personale Angemessenhel der entsprechenden religlösen nhalte
können begrifflic in der umgreifenden Uund zentralen religionspädagogischen
F Oorderung ach 'korrelativer Transparenz'’ zusammengefaßt werden."
MIit dieser korrelativen Transparenz erofine sich eın "eigenständiger uSs

theologischen Erkennens'"', ın welchem die Religionspädagogik UTC! ihre
"Hermeneutik gegenwärtiger Praxis" SOonst NIC| mögliche ETrkenntnisse

zeitigt, darin ber zugleic! der Grundaufgabe er Theologie (vgl VEI«-

bunden 1St 1€ Sinnmitte der christlichen Rotschaft muß ın schöpferl1-
scher Treue eweils MEeU ausgesagt UNG werden" Hemels ber-
legungen lassen erkennen, daß die theologische Grundstruktur der Religions-
päadagogıik, ler ın programmatischer Diktion vorgestellt, z ul Ausweis inNrer
tatsächlichen theologischen Kompetenz und Fruchtbarkei dessen bedartf, Was

in vielen religionspädagogischen Praxisfeldern und Forschungsprozessen sich
ereits vollzieht; inwieweit sich die Theologie insgesamt diesem Erkenntnis-

WE Offnet, WiITrd MIC| uletzt geduldig eTrarbeiteten Frkenntnisfortschritt
der Religionspädagogik in diesen HTOZeEesSsSeEN legen.
12 iIne abschließende Äußerung ZUT Arbeit Hemels WiTd TSt möglich sein,
WENN die Im Zusammenhang des apitels formulierten Fragen von eme.

Deantwortet sind Daß die r ragen geste sind, daß Der uch ein Antwort-
versuch gemacht wWurde, verdanı sich den Arbeitsergebnissen ber den Ge-

genstan der Religionspädagogik und ber die Unterscheidung verschiedener

ollzüge iIm kommunikativen Geschehen religiöser Vermi  Ung. 0oTra|l des

U der sicher MIC| abgeschlossenen Diskussion aßt sich bDer ereits
feststellen: eme DacC!| die anstehenden r ragen mit Mut Zur Einführung

Begriffe el Was der Religionspadagogik erhebliche mpulse FÜr die e1-

YEeNeC Begriffsarbeit geben annı. ET hat darüber hinaus die iIm Untertitel der
Arbeit angesprochenen eTrTeiche In der Diskussion auch| wenn nach AD
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nehmung des Rezensenten niC| immer stimmig Dis einem un an-

getrieben, dem die begründete offnung besteht, in der wissenschafts-
theoretischen Arbeit der Religionspädagogik In Auseinandersetzung mit die-
SSEI Untersuchung einen guten Schritt voranzukommen. Allerdings 1st
der starken, och MIC| inhaltlich aufgefüllten, 1Iso weiterer Begründung DEe-

dürftigen theologischen, Ja auf Glaubensgemeinscha bezogenen Position aum

erwarten, daß adurch e1n KOoNsSeNS er Religionspadagogen herbeigeführ
Wird. Vielleicht ist dies uch gar MIC!| wünschenswert, weil darin der relli-

gionspädagogische Dialog eiNe ständige Herausforderung erfährt, sich ber
uch adressatspezifische Voraussetzungen der gegenwärtigen Vermittlungssi-
uation af'1melden‚ die Konsistenzanforderungen gewisse Grenzen setizen.

Exeler, Religiöse Erziehung als ZUL Menschwerdung. Muüunchen:
O0SE. 1982, 730

Dem Sammelband, der UT bereits veröffentlichte eitrage AUS den Jahren
1970 1982 erneut vorlegt Uund amı leicht zuganglich macht, ist e1n Vor-

wOort vorangestellt, das das Grundanliegen Fxelers eutlic! MaAaC| "Über
1Ne konsequente anthropologische Orientierung VvVorn Theologie Uund Religions-
pädagogik hinaus I1 immer tarker NIC| MUrT die Verantwortung TUr das
Individuum, sondern zugleic! uch der gesellschaftliche Aspekt der Religions-
pDadagogik MervorT. Zuge dieser Entwicklung melden sich die r ragen ach

ormMmen der Spiritualität und ach einer zugleic!| spirituellen, existen-
iellen und gesellschaftlichen Beleuchtung zentraler nhalte christlichen 1aU-
ens immerTr intensiver an.” (8) Jle eiträge dienen diesem Ziel, das ın dem

titelgebenden Aufsatz "Religilöse Erziehung als Zur Menschwerdung"
als Vortrag, 11-38 seine bleibende Begründung Trfährt und unter den

Stichworten "Interpretation von Erfahrungen", "Deutung des Daseins", "Situation
des auDbDens als Herausforderung", '  mkehr' uch in den anderen Beiträgen
immerTr wieder MeUu und erstaunile! ktuell vertie wird. ESs ist dieses
inneren Zusammenhangs möglich, den gemeinsamen Grur_1dgedanken nachzu-
zeichnen:
Die "Förderung des Menschseins" ist ın der Kirche se1t derm 8 Vatikanischen
Konzil "mit einer geradezu uberraschenden Intensität" Z U USCTUC Je-
kommen, wofür vielfaltige Belege kirchenamtlicher Dokumente angeführt WEe1I-

den, welche FE xeler uch gegen manche restaurativen Tendenzen in der WKirche
reklamiert (vgl Aus dieser "humanılisierenden Ta des Glaubens" 21}
ergibt sich für den Religionsunterricht, WEeTN den Menschen erfahren Jäßt,



»54

daß der Glaube Qut tun kannn (vgl 12U), e1Ne "befreiende Wirkung" für
den Menschen, ın der M1IC| MUT die Fxistenz des einzelnen, sondern die er
Detroffen ISt Wenn gelingt, das zentrale 1V religiöser Erziehung WE In-
heit Von Spiritualitäat UNGd sozlaler Orientierung" (31, 122 202) Verwirk-

lichen, annn e1INeT "nraxisverändernden Bildung" kommen, In der UuSs:
des aubDens standlg ın Zusammenhang esehen werden mit den

drangenden Problemen der eutigen Welt" MDies SELZ uch KTritik
nstitutionellen der Kirche irel, optiert FÜr die "Dienstfunktion der NSEtI-
utL10N und wird da besonders glaubwürdig, blographisc! vermittelt
das Theologie-Treiben Uund Glauben-Leben tiwa VOor Helder amara 121ff)
als "7ivilisation der | iebe" Puebla, 248) erscheinen; ın inr wird die Menschen-
freun  ichkeit Gottes erfahrbar, welche azu ermutigen sollte, den einge-
schlagenen Weg religionspädagogischer Arbeit weiterzugehen. Auch ler hat
der Sammelband nichts Von SeINET Aktualität‘ verloren; das ermaäacntnIis
VO!  — F xeler verpflichte die Religionspädagogik Z U kritisch-konstruk-
tiven espräc muıt Theologie Uund kirc!  1cher Institution Religionspädagogik
erweist amı deutlicher als irgendwie sonst, Was eme die "theologische
Grundstruktur der Religionspädagogik" enannt hat.

ans-Günter Heimbrock, Lern-Wege religiöser Erziehung.
Historische, systematische und praktische Orientierung TÜr 1Ne Theorie Pall-
glösen Lernens, Göttingen: Vandenhoek RuprecC| 1984, 21

Heimbrocks Untersuchung kreist die - rage, wWIe sich nhalte UNGd ethoden
Im Kontext religlösen LEerINeNSs amı ist gegenüber der protestantisch-tradi-
tionellen Trias Lehre-Glaube-Bekenntnis ereits e1n Akzent esetzt wechsel-
seitig beeinflussen Uund welche inhaltlichen Annahmen mıit Lernwegen selbst
eTreits egeben sind, womıit die Reflexion des jewelligen Lernverständnisses

eiNer zentralen Sachaufgabe wird (vgl
Teil untersucht Heimbrock "historische Modelle christlicher Erzliehung"

(11=-72) hinsichtliec ihres | _ ernverständnisses Uund MaAaC auf WIC|  ige, sonst
eher VEIGESSENE Details aufmerksam: "Übergewicht el der ntellektualität
In der nachreformatorischen Orthodoxie" (17); "Entdeckung der Entwicklungs-
atsacne WKindheit! als konstitutive Faktor religionspadagogischer Reflexion"
UTC! Salzmann (E93: ernen mit der Orientierung Handeln" und
Achtung der "am Geschehen beteiligten Subjekte" 47) ın der Arbeitsschul-
pädagogik; Korrektur des "Obliche(n) Klischee(s einer Geschichtsschreibung
der Religionspädagogik" UTC! Verwels auf die uch psychologische
ach dem Menschen bel ne Ausführlic dokumentier und kommen-
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l1er ist eine ı ektion Von Rinderknecht/Zeller 54-70), eine wertvolle AN-

LTEQgUNGd FÜr 4ie SeminarTarbeit.
[Der Teil 73-104) gilt dem Zusammenhang VOT "GClauben UNG Lernen" -
ter systematischen Gesichtspunkten, wobel sowohl KTritik der Lernpraxis
der Kirche vorgetragen als uch das durchaus ambivalente Phänomen "_ernen"

theologischer Kritik unterzogen WiTd, uch hier mit dem 7ie] "dialogisch-
kritische(r) Korrelation" Z5) Aus der breiten Palette wichtiger edanken

einige Hinweise: das Modell "Gegen-Lernen" VOr ach Freire

theologische Wahrheitsfindung als Lernweg, konstituiert UrC!| die
Momente kommunikativ, symbolbezogen, eschatologisch, emanzipatorisch,
Dersonal, experimente. Uund lebenspraktisc! 78-82), OLraus In didaktischem
KOontext vorgestellte Strukturen religilösen LerNeNS entwickelt werden (90-
104); Anforderungen die Religionspäadagogıik: Wirklichkeitserschließung,
Handlungsanweisung und Orientierungsfunktion (78-82)

Teil 5-2! werden "osychologische onzepte In der Religionspäda-
ogik" auf INT Offenes der uch implizites | ernverständnis hin befragt, -
bel eweils ach einer Skizze "W”7Z ur Situation' des religionspädagogischen

das Dsychologische KOnNZept, die entsprechende, gut belegte Lernpraxis
und das zugrundeliegende Lernverständnis vorgestellt und ewertie werden.
Diese Gliederung der Darstellung zeigt, daß 1eTr NIC| MUTLTC Gruppen-
dynamik, Verhaltenspsychologie, kognitive Entwicklungspsychologie Uund Psycho-
analyse, sondern uch den hermeneutisch-theologischen, anthropologischen
und religionsdidaktischen Kontext geht.
Besonders hervorgehoben werden verdient der Abschnitt "Entwicklung
religiöser Vorstellungen" 148-175 Heimbrock geht l1eTr neben Piaget
und Goldman intensiv auf F owler, ol  erg und Oser eın und
eC| e1n methodologisches Grundproblem auf; "besteht ın der pannun
zwischen dem nspruch, empirische aten iIm Modell allein deskriptiv
Oorcnen und dem esultat, in das axiomatische, metaphysische orgaben mıt

eingeflossen sind" (159 Fowler, och verstärkt bei (JSerT 163). assıve
Kritik außert sich im XKUTS:! Jeder Schuüler e1n Philosoph'" 3-16 on

Spinoza werden allerdings ungenannt uch diverse Einseitigkeiten, Ja 1INe
halbierte Mensc!  ichkeit In die kognitive Psychologie Kohlbergs importiert:
die Anschauung, daß die Pf1antasie gegenüber dem ogisch abstrakten Denken
MUurTr e1N fehlerhafter UuS der Erkenntnis ISt; die Bewertung der rationalen
Erkenntnis als eilsweg; SC  1e!|  1C| die Identifizierung von Handeln muit Denken,
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Von Wissen mut Tugendag.' 166) [J)as Im |_ ernverständnis Fowlers und SeTISs
entwickelte KOonNsStrukt "religiöses Tiel. nat ın seinenm B explizi
theistischem Vokabular jeden eZUg alltagsweltlicher Erfahrung und

eligion verloren "Dile kognitive Verfügung ber das gerade MNver-

{ugbare" ist 1n INrTeTr theologischen Problematik MIC| Tkannt (171f) Die-

treffende Einschatzung der untersuchten kognitiven onzepte sollte

in der Religionspädagogik Tel rezipiert UunNd diskutiert werden, VOL em

uch des eT1zZIts "religionspädagogisc! reflektierten Handlungs-
anwelisungen" In einer einseitig eiNe Dsychologische Entwicklungs-
0gl gebundenen Lernpraxis, In der ganzheitliche LerTNproZeESsSse AUS dem

eraten; 21N Verdikt kognitiver Konzepte Olg daraus NIC|

Religionspädagogisc anregend ist ucn der Schlußabschnitt "Symbolsinn
zwischen Offenheit und Deutlichkeit" 6-201), in dem Heimbrock TUunNd-

züge einer Symboldidaktik EeNtwWIT FÜr den Religionslehrer dürfte el

besonders die Analyse eines Trivialmythos Im Superhelden-Comic interessant

se1N.
[Jas historisch kenntnisreiche, theologisc!| und psychologisch kompetente
und religionspädagogisc anregende Ruch verdient gerade des Uund

el aufmerksame, der referierten, m.E Der zutreffenden KTitik
Fowler und Oser aber uch ihrerseits kritische eser.

ans-Günter Heimrock (Hg.) Errfahrungen In religiösen LEI'['IEI'OZESSEH.
Ertrage der Duisburger Arbeitstagung Religionspädagogik und Religions-
Dsychologie, Göttingen Vandenhoek uprec! 1982 201

Anzuzeigen ist och der ebenfalls von Heimbrock herausgegebene Tagungs-
ericht L)as Hauptrefera VvVon Biehl, "Erfahrung als hermeneutische,
theologische und religionspädagogische Kategorie. Überlegungen ZUI Ver-

hältnis von Alltagserfahrung Uund religiöser Sprache" (13-69) zie auf eine

"noetische idaktik", AUSs der sich notwendigerweise eine "esthische
der menschlichen Lebensführung Uund eine politische der Befreiung"
ergeben 59). FES folgen Projektbeschreibungen und Kurzreferate den Themen-
bereichen "Theorie  ung Uund Erfahrung" (Stichworte Erzählung, Mitteilbar-

keit, kognitiv-psychologische Theorien, Bedürftigkeit und Elementartheologie,
Reflexion; 71-138) und "Praxismodelle SscChulischen und kirchlichen Erfahrungs-
eldern" ichworte Comics, Nacherzählen, Erfahrungen sammeln, Gemeinde
als Erfahrungsraum; 139-200)
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Ottmar UC| (Hg.), Theologie UNGd Handeln eitrage ZUL — undierung der
Pra  ischen Theologie als Handlungstheorlie, Düsseldorf Patmos 1984, 246

Raolf Zerfaß' 1974 veroffentlichter Aufsatz "Praktische Theologie als land-
lungswissenschaft" 1st. nla|l fÜr 13 Autoren werden NIC alle eitrage
ausTührlich gewüurdigt, 1Ne "vorläufige kritische Bestandsaufnahme der
handlungstheoretisch orlentierten F orschungen ın der Pra|  1sSCcCAHen Theologie"
(7) vorzulegen. £1 unternimmt ulehner unter dem : ema "Innalt-
1C| und methodische Horizonte TUr eine gegenwärtige F undamentalpastoral"
(13:37) eine theologische Bewertung der verschiedenen Handlungsdimensionen
muittels Kategorien eiNer "Kriteriologie" (Zielbestimmung. und "Kairologie"
(Situationsbezug) unter besonderer Berucksichtigung e1iNerTr "Theorie des Wandels"
Die Aufgabe e1inNer Draktisch-theologischen Kriteriologie,”nicht MUuL die 1n den
Gründungsurkunden Bibel) Uund In der Tradition (Dogmen) festgelegten and-

lJungsziele wiederholen, SONdern achn der jJe eute erforderlichen Reformu-
lierung des In SeINeET Grundrichtung TEeUlNC unverrückbaren Z ieles christlich-
KiCC!  1CNer Praxis" 18) suchen, ZuI Identifikatio Von "Schlüssel-
Degriffen" wI1e: COMMUNILO, Hoffnung, Frleden, LeDen, Befreiung, Subjekt-
weTrdung 18) und Im KONLexXxTt einer "Phanomenologie intensiver |_ eDenseT-
Tahrungen" 20) ZULT Herausarbeitung Von "Grundgesten" WIe: empfangen,
oben, austeilen und daraus entwickelten Kirc|  1ı1chen Handlungsweisen. Waäahrend
jedoch die "Kriterlologie" sich eutlic theologischer Reflexion verdankt,
wird die "Kairologie" 23-35), ın der "Situationsgerechtigkeit"', "niıcht
um Anpassung die jeweiligen geschichtlich-gesellschaftlichen |_ ebensver-
haltnisse (vgl Röm 12:2). wohl ber e1nen dialektischen Austausch mit
diesen" 23) geht, überwiegend als sehr treffende, notwendige, Der zunächst
och wenig theologisc| vertiefte Gesellschafts- Uund Kirchenkriti| entwickelt
Was ler "dialektischer Austausch" genannt ist, StE| als Aufgabe OCn aqU>S,
Was die vergleichbare ematik ın der Religionspädagogik erinnert,
"Korrelation", da polarisierend, gegenüberstellend entwickelt, des wechsel-
SE1ILIg befruchtenden, dialektische Verhältnisses haufig och

FS scheint, daß Bıtter Uund Englert iIm Aufgreifen 'kairologische(r)
UNGd pneumatologische(T) Desiderate die Theorie und Praxis der Prak-
ischen Theologie" (38-49) bel dieser Problemati|! ansetzen, WeEeNM S1Ie
"Heils-Geschichte mitten In der Welt-Geschichte" (38ff) entziffern suchen,
"Ekklesiologie als Praktische Pneumatologie" (39ff) verstehen, VOL em
Der eım Begriffsfeld "Zukunft", "Kailros"', "eschatologischer Vorbehalt"
(42-47) das Dilemma DenenNNen: 1e Iso vermitteln zwischen der FÜr alle
Theologie wesentlichen Kategorie der absoluten Zukunft und der nötigen
BEeSOTguUnNg des Nächstliegenden?" 44) Die e1 erhobenen Vorwürfe
den £e2DTraucl| der Denkfigur "eschatologischer Vorbehalt" 1r gestatten
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UNS, die Serlositat dieser Konstruktion ın 7Z7weifel ziehen. | )as Theologou-
des 'eschatologischen Vorbehalts!' cheıint uns al der leicht-

fertigsten UNGd unernsthaftesten gebrauchten theologischen egriffe sp1in."

44) erscheinen nolemisch, WenNrn darin, gleichsam strategisch, eın "orobates
Mittel ZuUrLx Kaschierung der eigenen Zukunftsvergessenheit" 44) esehen WITd,

anderer Stelle dieser Vorbehalt selbst Der ın die eigene "kairologische"
Betrachtungsweise 'eingebaut' wird (46 Mitte). DerTr Versuch, In der Reflexion

auf Bezüge "7zwischen der Situation der Gegenwart und dem Fnde der Geschichte",
zwischen "End-Zeit und Jetzt-Zeit" die "\wahren Möglichkeilten der Gegenwart"

entdecken (45), verdient ennoch Beachtung, die Gegenwartsanalyse Der

die gesellschaftskritische MDimension hinaus auf die "Möglichkeiten e1Nes

Oor-Scheins des Wahren In Fragmenten gelingenden Lebens' 46) gerichtet 1st

mut "Erfahrungen gelingenden ı ebens übrigens e1n Von ML 1981 RpB 8/1981,
104) 1Ns espräc| gebrachten anl aufnehmen! WO Der eine Uuniversali-

sierende Gesamtschau in heilsgeschichtlichem Kontext diese Konkretheit
wieder zZul Verschwinden bringt, mMuUuß auf dem Ineinander Von KAalr0-

logischer Weltsicht und eschatologischem Vorbehalt insistiert werden, MNIC| iIm

Sinne einer Entlastung, sSONdern in theologischem L )Der Glaube, der sich

auf die TeUue Cottes dieser Geschichte offend Dezilent, Wweiß uch

Bedeutung und Begrenzthel der Zeit und darın der menschlichen Existenz,
we1iß VOL em neben den Chancen der Solidarita uch die Fe|  arkeı
des Menschen, WOTIN jeder uch heilsgeschichtlich universalgeschichtliche
Entwurf problematisiert ist. [ Jer "kairologische" Ansatz ist geelgnet, in der

Entzifferung der >Spuren und der Hermeneutik des Daseins, Del Enthaltung
Vorn universalistischen Extrapolationen, jene ben OCn vermiıißte Dialektik

befördern; azu ware Teilic auch notwendig, daß die begründende
Sprache der Theorie sich sSta einer stellenwelse fast hermetischen Bekennt-

nissprache tärker einer kommunikativen ogil verpflichte We1ß.

Während unter dem 1te der Anwendungs- Zux Handlungs-
wissenschaft" (50-63) ın der |_inle SeiINeT "Theorie der Praxis" (1978) "Kon-

zeptionelle Entwicklungen und Problemstellungen Im Bereich der (katho-
ischen) Prai  ischen Theologie" nachzeichnet, legt Peukert miıt der

ist e1Nne Draktische Wissenschaft?" (64-79) ler Mun schon ZUI

ritten Mal einen NUT geringfügig" (64, Anı  z geänderten Text VOoL, wonach

der neuzeitliche Praxisbegriff FÜr die Praktische Theologie und.die interdiszi-

linäre Kooperation fruchtbar emacht werden soll In diesem handlungstheo-
retischen KOontext edenkt Tens "Elementare Handlungen des Glaubens"

80-101), amlich "Bezeugen" und "Bekennen"', Im 1C auf die F inheit Von

Glaube und Handeln, wobel VOL en den "Handlungscharakter Vor
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Sprache" 85) geht DIie Ergebnisse, daß "Bezeugen59  Sprache" (85) geht. Die Ergebnisse, daß "Bezeugen ... auf überzeugen, auf Ver-  ständigung und Einverständnis" (96) gerichtet ist, "Bekennen" dagegen Ausdruck  bereits erzielter Glaubens- und Bekenntnisgemeinschaft ist, erwecken den Ein-  druck eines noch kontextlosen Bauelements, über dessen weitere Verwendung  noch nicht entschieden ist.  Ausführlicher hervorgehoben zu werden verdient der Beitrag von J. A. van _ der  Ven_"Unterwegs zu einer empirischen Theologie" (102-128). In Klarheit von Be-  griff und Diktion setzt sich van der Ven mit grundlegenden Einwänden "gegen  eine empirische Theologie im Sinne einer empirischen Methodologie und empi-  rischen Forschung" (102f) auseinander und formuliert seine Hypothese: "Wenn  man die Implikationen der Zusammenarbeit der Theologie mit den empirischen  Sozialwissenschaften durchdenkt, dann kommt man zu der Erkenntnis, daß es  zur Aufgabe der Theologie selbst gehört, eine empirische Methodologie und  ihre Anwendung in empirisch-theologischer Forschung zu entwickeln." (105)  Zur Explikation werden deshalb Beziehungen zwis_chen Theologie und Sozial-  wissenschaften unter den Stichworten "Multidisziplinarität, Interdisziplinarität  und Intradisziplinarität" (105) untersucht. Das Fehlen einer eigenen pastoral-  theologischen Methodologie im multidisziplinären Modell führt danach entweder  zu einer undifferenzierten Vermischung der theologischen und sozialwissen-fl  schaftlichen Ansätze, oder aber, schön formuliert, zu einem "Kategorien-Bock",  "wenn man unkontrolliert vom einen, in casu sozialwissenschaftlichen, Sprach-  spiel in der ersten Phase, zum anderen, in casu theologischen, Sprachspiel der  zweiten Phase, übergeht (110f). Treffender noch ist - kritisch darf dies auf die  Ausführungen von Bitter/Englert bezogen werden - der Mangel an systematischer  Struktur und Aussagekraft heilsgeschichtlicher Reflexionen in praktisch-theolo-  gischem Kontext aufgedeckt: Die Thematik von Geschichte und Heilsgeschichte  "ist allererst dermaßen von Abstraktionen bestimmt, daß man noch nicht ein-  sehen kann, wie man von ihr her systematische Zusammenhänge mit den kon-  kreten Problemen und Nöten von Individuen, Gruppen, größeren Verbänden und  Institutionen, im Rahmen der Selbstrealisierung der Kirche in der gegenwärtigen  Gesellschaft hergestellt werden können" (109); "sie korrespondiert auch nicht  mit der reichen Vielfalt der Ereignisse, die Menschen in Bezug auf die Selbst-  realisierung der Kirche erleben" (110).  Die meisten praktisch-theologischen Forschungsansätze haben heute sicherlich  den multidiziplinären Ansatz überwunden und befinden sich auf dem Weg zu  interdisziplinärer Arbeit mit umfassender Reflexion der unterschiedlichen  wissenschaftstheoretischen und methodologischen Implikationen. Echte Inter-  disziplinarität kann aber nach van der Ven nur durch theologische Intradiszi-  plinarität erreicht werden, was bedeutet‚v "daß die Theologie das ihr von altersauf überzeugen, auf Ver-

ständigung Uund FE inverständnis" 96) gerichtet ISt, "Bekennen" dagegen
ereits erzielter auDens- und Bekenntnisgemeinscha ist, erwecken den F in-
TUC! e1Nes OcCch kontextlosen Bauelements, bDer dessen weiltere Verwendung
och NIC entschlieden 1st.

Ausführlicher hervorgehoben werden verdient der Beltrag VOr') Val der
Ven "Unterwegs einer empirischen Theologie" 212 In arnel VOorn He-

gr1 Uund Diktion sich Var) der Ven miıt grundlegenden Finwänden "gegen
eine empirische Theologie Im Sinne e1NeTr empirischen Methodologie und empl-
rischen - orschung" (102f ) auseinander und formuliert sSe1INe Hypothese: "Wenn

[Ta die Implikationen der Z usammenarTbeit der Theologie mit den empirischen
Sozialwissenschaften durchdenkt, annn [TI13a7) der Erkenntnis, daß
ZUH: Aufgabe der Theologie seIbst gehöÖrt, inNne empirische Methodologie Uund
ihre Anwendung ın empirisch-theologischer r OTrSChung entwickeln."
AI Explikation werden eshalb Bezlehungen zwis_chen Theologie und Sozlal-
wissenschaften unter den Stichworten "Multidisziplinarität, Interdisziplinarıta
Uund Intradisziplinarität" untersucht. 135as Fehlen e1iner eigenen Dastoral-
theologischen Methodologie Im multidisziplinären Modell danach entweder

eiNner undifferenzierten Vermischung der theologischen UNG sozlalwissen-
schaftlichen Ansätze, oder aber, schön Tormuliert, einem "Kategorien-Bock"
"wenn [an unkontrolliert VOI einen, In ASu sozlalwissenschaftlichen, Sprach-
spie. ın der ersten Phase, ZUI anderen, in AsSsu theologischen, Sprachspie der
zweiten Phase, übergeht (110f) Treffender och ist T1IL1ISC| darf 1es auf die

Ausführungen von Bitter/Englert bezogen werden der Mangel systematischer
TUKLUT UunNd Aussagekraf heilsgeschichtlicher Reflexionen In praktisch-theolo-
ischem Kontext aufgedeckt: Die emat!ı! VOT) Geschichte und Heilsgeschichte
Inst allererst dermaßen VOor) Abstraktionen estimmt, daß (1a och NIC e21N-
sehen Kann, wI1ıe [1Ial] Von INT Ner systematische Zusammenhänge muit den KON-
kreten Problemen und otfen Vorn Individuen, GTruppen, größeren Verbänden Uund

Institutionen, iIm Rahmen der Selbstrealisierung der Kirche In der gegenwartigen
Gesellschaft hergeste werden konnen" "sie korrespondiert uchn NIC!|
mit der reichen 1e der Ereignisse, die Menschen ın auf die Selbst-
realisierung der Kirche TrTleben"
Die melisten praktisch-theologischen F orschungsansätze en eute sicherlich
den multidiziplinären Ansatz üUberwunden und e71ncen sich auf dem Weg
interdisziplinärer Arbeit MIt umfTfTassender Reflexion der unterschiedlichen
wissenschaftstheoretischen und methodologischen Implikationen Nter-
disziplinarität annn Der ach Var der Ven MUTC UTC!| Lheologische Intradiszı-
Dlinarität erreicht werden, Was edeutet, a| die Theologie das Inr vVon alters
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vertraute Arsenal Vorn literaturwissenschaftlichen, geschibhtswissenschaf t-
lichen und philosophischen Instrumenten Mmut enen der Sozialwissenschaften
auf eine iNnTt selbst angeMESSENC Art UNG Weise erwelitert. Die Theologie mufß

selbst empirisch werden. MDie erwünschte Interdisziplinarität erfordert iINne

Erweiterun des intradisziplinäaren Apparates der Theologie, nnertheolo-

gische Erwelterunı der theologischen Methodologie E die eineTr empl-
rischen Theologie" Genuin theologisches Interesse empirischer Theologie
ist el 1e theologische Bedeutung der Gegenwart und der Analyse der

Gegenwartssituation" Wie diese "angemessene Art Uund Weise" FÜr ine

empirische Theologie aussehen konnte, WITC MI1 realistischer Einschätzung der

Realisierungsbedingungen skizzlert auf den eblieten methodisches orgehen,
Theoriebildung; fundamental-wissenschaftliche, angewandt-wissenschaftliche
UunNd entscheidungsgerichtet-wissenschaftliche Forschung; TO| der Theorle-

bildung innerhalb Vrn Untersuc!  gen und FOorderung ach begrifflicher Präazi-

s10N, Operationalisierung und Umsetzung theologischer‘ Begriffe ın empirische
Sprache; Dartielle Anwendungsmöglichkeit sozialwissenschaftlicher Methodo-

ogle 3.12 Die geSuC empirische Theologie, entwickelt sich die "MDia-

lektik zwischen nter- Uund Intradisziplinarität"', könnte einmal umrTassen 1e

Polarität von Glaube und ernun (empirische Theologie als deiktische

Theologie), VOor) Glaube und Erfahrung (Intersubjektivita und Affektivität ın

der empirischen Theologie), VOorn Glaube Uund Verstehen (verstehen! OoMMU-

nikation ın der empirischen Theologie) und VvVon Glaube Uund Praxis (kritisch-
empirische Theologie)"

Schmalzle bleibt Dei der interdisziplinären Fragestellung UNGd SUC!

'‘Wege ZuUuLr Partnerschaft" 9-14 zwischen Theologie und Humanwilssen-
schaften unter axiomatischen und empirischen Gesichtspunkten.
Cornelia Knobling entwickelt dagegen on| "Perspektiven der en-

Dastora IM Horizont sozialwissenschaftlicher Erkenntnisse"(145-155).
Besonders hervorgehoben WITd el die eULUl des "Gespräch(s) zwlsc_hen
den Generationen, ın dem die Stimme der gehört und INT Lebens-

wissen als Schatz begriffen wird", daß "Allmachtsphantasien und ach-

barkeitsideologie" der Gesellschafr durchbrochen werden können

H00S untersucht "RPastorale Planung ın der Gemeinde" 56-16 aus der

Perspektive der "Tretmüh er den Sachzwängen und Terminnöten der

alltäglichen Gemeindearbeit. ÄHUS mancher Betriebsblindhei UNd kurzatmigen
Praxis versucht UTC! handlungswissenschaftlich orientiertes Denken heTr-

auszuführen. Fin ahnliches und brisantes ema greift unter dem ı1te

Pfarrer Und der rfolg OSU'  1S 4-17 auf Daß die "KXonflikt-

ymbole, die die biblische und kirchliche Tradition FÜr das Verständnis der

eigenen Berufsrolle bereitste el der Bewältigung innerer und außerer
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Schwierigkeiten aum in NSpPruC genommen”" werden ist eın Hinweis,
der NIC| MUL TUr PTarrer, sondern uch FUr Religionslehrer aufgegriffen
werden sollte Dies gilt uch FUr den hervorgehobenen Zusammenhang zwischen
Erfolg, den MUT UTC!| BegrenzZung gibt, Uund Segen, der als Wirkung des
andelns Z Ul Handelnden gehoört, "ohne dafß Dehaupten Kann, S1Ie
Von sich aus hergestellt"
MIiIt dem Beitrag von Steinkamp eispiel: Wahrnehmung Von

77-186 werden "kritische nfragen den gegenwaärtigen Entwicklungsstan
einer praktisch-theologischen Handlungstheorie" NIC| Tormal, sondern Oonkret
als Fragen ach erfahrbaren Hilfen formuliert 1e bietet erzeit wenig
ilfen", weil MUurT einen 'vagen Konsens', abgebildet nn der Unschäarftfe und
ın unterschiedlichem ‚2e2DTauC! zentraler Termini" und eine "unent-
wickelte Methodologie" gibt. Dieses Ergebnis ist für die Z Ul Teil in
der Prai  ischen Theologie dominierenden handlungstheoretischen Ansätze
eine "zugegebenermaßen pDointierte UunNd 'bissige' llanz ernüchternd iINre

bisherigen Anstrengungen en m wesentlichen dermn Aufweis ihrer Möglich-
keiten gegolten hne sS1e schon methodologisch entfalten koöonnen"

Steinkamp eCc amı e21N Defizit auf, das dem der heilsgeschichtlichen
1C| iın praktisch-theologischem Kontext, WI1IEe Vvan der Ven enannt hat,
ahnelt. die Handlungstheorie bisher FÜr solche Analysen" enannt 1st
in der Anfrage Peukert Drogenabhängigkei "wenilg Hilfen bereitstellt,
leg NIC| allein dem unterentwickelten methodologischen 'Unterbau',
sondern ang ohl uch amı ZUSaMMEN, daß S1Pe UTC! ihre Fixierung auf
die tendenziell intersubjektive Grundsituation (kommunikativen Handelns) die

gesellschaftliche und geschichtliche Perspektive der irklichkeit vernach-

lässigen endiert." ES Stel uch hier der Religionspädagogik gut al
MIC!| MUuT dieses Bemühen den theoretischen Status Vorn EmDpirlie, sondern
uch die empirische Basis konkreten helfenden andelns aufmerksam

verfolgen und die e] auftretenden Schwierigkeiten gerade dort DEe-

denken, die Religionspadagoglk, aum daß S1Ie SICH mit der gebotenen
Intensität der empirischen Dimension inrer Aufgabe stellt, unter einen TUC!
gerät, wieder auf die |_inie traditionell orlentierter nhaltlicher Vermi  Ung
einzuschwenken.

LDeTr Beitrag VO|  “} Siller "Biographische emente Im KIirc|  ichen Handeln"
87-20 eC| _ eerstellen IM handlungstheoretischen Rahmenkonzept Prak-
ischer Theologie" auf, mit dem Ziel, des "Nichtbeachten(s) des handeln-
den ubjekts" UTCC| die Entfaltung der Kategorie "Biographie" das
handelnde Subjekt mit se1iner Fxistenz und Geschichte 1ns pie. oringen.
Die Tundierten Überlegungen Sillers ber den theoretischen Status vVon
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Biographie, uch ın biblischem KONLEXL, lassen Di arüber aufkommen,
WI1Ie ın der Vertiefung dieses Ansatzes die VOT) Steinkamp angemahnte Uund

notwendige empirische Konkretisierung aussehen WITO. - S ist l1eTr S1iCher der

OI darauf hinzuwelsen, dafß der Praktische e0ol0ge WIC  ige  3 mpulse ZUL

Konkretisierung MIC MUuTL biographischer F OrSscChung in der Theologie adurch

ernalten Kann, dafß sich täarker auf die atsacnhne besinnt, daß als Reli-

gionspadagoge ZUugang e1INeTr Prax1ıs hat, die geradezu dieser onkreti-

sierung drängt. Teilll! SLEe Religionspädagogik ucn 1eTr och Anfang
inrer Arbeit

1e Praktische Theologie iIm Paradigma biblisch-kritische: Handlungswissen-
schaft ZUT Praxis der Befrelung" ist ema des absc|  ießenden Beitrages VvVon

UC!| 9-24 Seine Ausführungen "klagen den Rückariff auf die 1SC)

gegebene jüdisch-christliche Tradition als integralen Restandtel eın und

machen sich auf die UC| ach entsprechenden Begegnungskriterien zwischen

Tradition und Gegenwart" 40, UuC IM Orwor Angereg UTC! die lebens-
pra  ischen UunNd erfahrungsnahen Theologien L ateinamerikas sind el nraktisch-
theologische Großentwürfe ZWaLl weiterhin nOöt1g, "mussen jetz aber ZULI He-

wahrheitung der ın innen entworfenen interaktionalen erne entsprechende
Untersuchungen kKkonkreten aktuellen Problemen und Fragen mıT dem Ötigen
Mut ZULT Ausschnitthaftigkeit 1n SICH aufnehmen”"” Fin Olcher Ausschnitt
WICd angezlelt Mmit der ach "Kontaktorte(n) zwischen Schrift und. Leben”,
naherhin "auf weilche Weise welche Geschichten mit welchen Situationen DZW.

Handlungsproblemen TItISC| vermittelt werden" eın Desiderat, dem gerade
religionspädagogische Forschung e1n stückweit abheltfen könnte, obwohl e1n

1C| ıIn religionspädagogische Materialsammlungen uch eın Vorherrschen des

"E xtrems" ber die "alltäglichen Begebenheiten (221ff) belegt Grundsätzliche:
ist jedoch uch intendiert, wenn neben "biblisch-kritische Handlungswissen-
schaft ZuiI Praxis der Befrelung" die "K<onstitution eines eigenen Paradigmas”
Pra  ISCHeT Theologie dort esehen WiTd, Im Gegenüber tarker gegenwarTts-
und zukunftsorientierter SOZial- Uund humanwissenschaftlicher Fragestellungen
UTC! den InDeZUu der "historischen erkun christliche Lebenseinstellungen"
tarker solche Forschungsansätze berücksichtig werden sollen, die dieser

Herkunftsgeschichte DEeSSET Kaum geben und e1n Moment "gefährlicher EI-

innerung" in die andlungsprobleme der Gegenwart einzutragen In der Lage
sind (2351:) Bewaäahren könnte sich dieses Paradigma, 1Ne "qualifizierte
Wahrnehmung literarischer und realer ubjekte sowie ihres andelns" 241ff)
gefordert WiTd, näherhin meines ETrachtens ohl SI daß darin christliche
Traditionen und lebensgeschichtliche Erfahrungen ın ihrem eZUGg, aber uch

in wechselseitigen Blockierungen und Veränderungen aufgedeckt werden.

UuC! emerkt eingangs In se1inem VOorwort, daß 1e iınna.  1C| Eigendynamik
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der eiträge63  der Beiträge ... einen in sich relativ kohärenten Band'" hat entstehen lassen (7).  Ganz ohne Spannungen ist das darin entworfene Bild Praktischer Theologie  nicht. "Der vorliegende Band ist ein Zeugnis dafür, daß sich wohl in der nächsten  Zeit die konzeptionelle und gleichzeitig praxisbezogene Kraft der Praktischen  Theologie an unterschiedlichen und begrenzten konkreten Situationen und  aktuellen Poblemen verbraucht." (217). Daß ihr dabei die Luft nicht ausgeht  oder abgedreht wird, ist nicht nur der Theologie, sondern auch den Menschen,  für die Theologie eine Dienstfunktion hat, zu wünschen. Religionspädagogik  und Praktische Theologie - wie immer man ihr Zueinander logisch begreifen  mag - sollten hier über konkrete Personen hinaus auch stärker theologische  Intradisziplinarität entwickeln.einen ın sich elativ koharenten Band" hat entstehen lassen &8
(3202 nne Spannungen ist das darın entworfene RBild Pra|  1SCHeTr Theologie
NIC| vorliegende Band 1St e21N Zeugnis afür, daß sich wohl in der machsten
Zeit die konzeptlonelle und gleichzeitig Draxisbezogene ra der Prai  1schen

Theologie unterschiedlichen Uund begrenzten konkreten Situationen und

aktuellen Ooblemen verbraucht." Dafß INT ] die HFE NIC| ausgeht
der abgedreht WiTd, ist N1IC MUurTr der Theologie, sondern uch den Menschen,
TUr die Theologie 1Ne Dienstfunktion at, ZU wüuünschen. Religionspädagogik
und Praktische Theologie wıie iImmMmMmer (Ta ınr Zueinander ogisch begreifen
ITa ollten ler ber ersonen hinaus uch tarker theologische
Intradisziplinarität entwickeln.
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DER RELIGIONSLEHRER BRENNPUNKT DES RELIGIONSPAÄADAGOGISCHEN
INTERESSES

| DIie religionspädagogische Diskussion der vergangeNeT 7z7WEe1 Jahrzehnte galt
Devorzugt den Problemen des SCcChulischen Religionsunterrichts. In diesem UusSsa!

menhang fanden r ragen der Zielbestimmutl und der Inhaltsauswah. besonderes

Interesse Empirische Untersuchunge wandten sich VOL den CcAnulern S1ie

rhoben Einstellungen ZUI Fach und Zul real erfahrenen Unterricht UunNGd ienten

als Orientierungshilfe! el der Entwicklung "schülerorientierten" onzep
von Religionsunterricht Auffallend ISTt daß spit dem Fnde der 1970er Qe-

au Veröffentlichunge: Degegnen, die sich mIt der merson, dem Selbstverständ-
M1IS und der UnNn|  10 des Religionslehrers befassen. |Jer Religionslehrer der

bisherigen fachdidaktischen Diskussion herT vernachlässig rückte mehr und mehr

den Brennpunkt des religionspädagogischen Interesses. och Beginn dieser E NL-

wicklung ST die Salzburger Herbsttagun des Deutschen Katecheten-Vereins Vr}

1977 Themenhefte VO!  — Fachzeitschriften reifen das Problem auf .2 Aber auch

kirchenamtliche Stellungnahmen wenden sSich einschlußweise der ausclrücklich“
den Religionslehrer und außern sich Grundfragen sSe1INEeSs Berufsbildes Die —

ligionspädagogische Diskussion der etzten fünf TE Trhielt ala uletzt wesent-

M0 mpulse UTC! zahlreiche Buchpublikationen, die sich des genannten Themas

annehmen Uund versuchen, UTC! historische, empirische und systematisch! Detail-

untersuchungen Antworten TUr anstehende roblerme finden Oder vorzubereiten

F iNe historisch orlentierte Untersuchun Z U Rerufsbild des (katholischen) Relli-

gionslehrerTs legt VOL

ohannes eyer, ULDas Berufsbild des Religionslehrers Fine ntersuchung der religions-
pädagogischen L_iteratur Vorn der Neuscholastik D1S eute (= Studien ZUL Pra|  ischen

Theologie 29), Züurich: Benziger 1984 B

[ )IieE VOor): TIC!| Feifel etreute und mit einem Geleitwort versehene Arbeit wurde Im

Val die Dokumentation der Tagung in 1970 2+5

Vaoal 7.B 1983 "Religion heute" 1983 uch 1985
(Thema: "Meister-Lehrer-Schüler''

Vgl DDer katholische Lale eu des aubens in der Schule OoOkumen der
Kongregation FÜr das Katholische Bildungswesen VOl 5 Oktober 1982 (: Ver-
lautbarungen des Apostolischen Stuhls 42), Bonn (1982)

Vgl Zum Berufsbild und Selbstverständnis des Religionslehrers Grundfragen
des Berufsbildes und des Selbstverständnisses der Religionslehrer unter Beruck-
sichtigung der eutigen Situation Schule und Kirche Stellungnahme der KOM-
1551071 FÜr Erziehung und Schule der eutschen Bischofskonferenz VOI unı
1983 D DIie deutschen 1SCHOTe KOomMissiON für Erziehung und Schule 32 Bonn

(1983)
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Wintersemester 982/83 von der Katholisch-Theologischen der Uni-
versität Muüunchen als Dissertation aNgENOTMMMEN. Ausgehend von der These,
iIne Bearbeitung gegenwärtiger TODIemMmMe e1Nn E rTkennen ihres Gewordenseins VOLI -

aussetzt" 043 untersucht in ausführlichen nalysen die religionspädagogische
| iteratur seit der Jahr'  ndertwende unter der F Tagestellung, welche Vorstellung
VvVon der Aufgabe des Religionslehrers ın den einzelnen Konzepten erkennbar ist
DZW aus ihnen erschlossen werden ann. Fine Schwierigkeit hildet VEI«-

gleichsweise selten den Hauptgegenstand einer Untersuchung der Darlegung...
Die meisten Außerungen ber den finden sich 'am Rande' E Die [ )ar-

stellung der Ergebnisse Olg der chronologischen Reihenfolge und orientiert sich
ıIn den einzelnen apiteln dem gleichen, der Gesamtuntersuchung zugrunde-
liegenden Problemraster: die Aufgabe des Religionslehrers, se1Ne sachlichen und
persönlichen Voraussetzungen, Se1INe Beziehungen den Chülern, die Beziehung

den Auftraggebern des Religionsunterrichts, die Beziehung des Religionslehrers
den sein Handeln leitenden Dadagogischen UNGd theologischen Theorien. Fin KUTI-

Z6eI 1C auf das eweils IM Bereich der evangelischen ; Religionspädagogik VOI-

herrschende Berufsbild des Religionslehrers beschließt die einzelnen Abschnitte

So beschreib in fünf apiteln die ın diesem Jahrhunder: einander ablösenden
Idealbilder des Religionslehrers, wobel EeUtlIC| WITd, daß der Übergang zwischen
den einezInen Vorstellungen normalerweise NIC| als TUC! sta  IN Uund Un-
gleichzeitiges durchaus gleichzeitig wirksam und lebendig se1n 'annı. einzelnen
werden vorgestellt: der Religionslehrer als nhaber des katechetischen mtes Im
Horizont der neuscholastischen Katechese, der Religionslehrer als religiöser F
zieher Im Konzept eines erziehenden Religionsunterrichts, der Religionslehrer als
Vermittler religlöser erte Im Rahmen eines reformpädagogisc| inspirierten He-
ligionsunterrichts, der Religionslehrer als Verkündiger des Wortes Gottes in der
Keryomatischen Katechese, SC  1e|  1C er zwischen Verunsicherung und Neu-
orlentierung" in den Konzeptionen des Religionsunterrichts von 1968 1974 die
einzelnen Kapitel eingeschobene F xkurse greifen Detailprobleme auf die geistliche
Schulaufsicht, die Entwicklung von Lalenkatecheten, der Religionslehrer in der
des d die FOor  ildung VOorn Religionslehrern. einem absc|  ießenden sechsten Ka-
pite faßt den Ertrag der Untersuchung 33-358 Uund nimmMt in einem
"Ausblick" 59-39 ellung TlTrends Uund Problemen der Diskussion ber den Re-
igionslehrer ach 1974

Die vorliegende ntersuchung überzeugt UTC! die sorgfältige, umfassende und im
Detail belegte Auswertung ihrer religionspädagogischen Quellen. \50 gelangt sie

einem differenzierten Bild der geschichtlichen Entwicklung, wIie bisher NIC|
vorlag. Gleichzeitig eistet S1ie eine WIC  ige Vorarbeit fUur eine ISt och schrei-
en! Geschichte der Religionspädagogik Im Jahrhundert. gelingt CSy das Je-
weilige Berufsbild des Religionslehrers 1ın seiner Abhängigkeit sowohnl VvVon irch-
lichen und staatlichen Erwartungen wie uch VOT)] den padagogischen und theolo-

gischen Strömungen der Zeit plausibel werden lassen.  Jleichzeitig verweist
auf den tarken Einfluß, der von der Entwicklung der | institutionalisierten



Lehrerausbildung auf das professionelle Selbstverständnis uchn des Religions-
ehrers usging Dennoch mussen SICH UTC! die Quellensituation bedingt
seine ussagen weithin darauf beschränken, das "Idealbild" des Religionslehrers

zeichnen. Diese Einschränkung egrenz die Reichweite der gewOoNNENEN E I-

gebnisse. ES WÄaTEe prüfen, OD und wie S1e UTrC| 1INe zusatzliche Heranziehung
sozialgeschichtlicher Quellen und Forschungsergebnisse Tganzt und erweitert
werden onnten FÜr die Gegenwart Verweist mit auf die besonderTe

Bedeutung der empirischen Unterrichtsforschung TÜr die Gewinnung eines L6-

alıstischen ı_ ehrerbildes. Dies gilt gerade ucn Im 1MN| auf die religlons-
pädagogische Aufgabenstellung: Ist doch 1e Eigenar religionspädagogischer
Arbeit, daß Sie normatiıve orgaben AUuUSs derm Bereich der Theologie mit empirisch-
humanwissenschaftlichen Ergebnissen vermitteln muß, den Betroffenen eın

Handlungskonzep als begründe Angebot ZUT Erprobung ın der Praxis der

religionspädagogischen Arbeit anzubieten."

historische Selbstvergewisserun! und Selbstaufklärung geht auch:

Godwin LamMeEIMANN, Religion in der Schule als eru [JEer Religionslehrer
zwischen nstitutioneller Erziehung und Persönlichkeitsbildung Münchener

Monographien Zur historischen und systematischen Theologie 10), München:

Christian Kalser 1985; 404

Die Veröffentlichung der 1983 von der Evangelisch-Theologischen der

Universität München angenommenen Habilitationsschrift belegt den "Versuch
einerT Annäherung ine theologische Bildungstheorie, die den Religionslehrer
in den Mittelpun e (5)) selbst qQualifiziert S1e als eine orstudie" (16),
die Bedingungen analysiert, die bei der Erarbeitung dieser zukünftigen "religions-
Dädagogischen Bildungstheorie" 92} angemMmetcSsSeN berücksichtig werden müssen.

el Verstel Religionspädagog! hat die evangelische Religionspäda-
g0Q]! iIm A UnNd verzichtet durchgängig daraufr, naloge der gegenläufige
Entwicklungen Im katholischen Bereich der Religionspädagogik mitzubedenken
Im auf den SChullschen Religionsunterricht. Sie ist "\Wwissenschaft-
licher Reflexionsort FÜr die Praxis des Religionslehrers" ihm e1-

Mel "realistischen Selbstkonzept" verhelften, das ihn In seinem Handeln

wirksam orlientiert und leiten VEITMAQ:- Wie ber mMUuß eute unter den gegebenen
Bedingungen sSschulischen Religionsunterrichts 21n Olches angeMeSSENES "religions-
_pädagogisches Selbstkonzep?" beschaffen sein?

nahert sich der Antwort auTt diese in Tel methodisch unterschiedenen
und aufeinander aufbauenden Untersuchungsschritten. ET befragt zunachst die Da-
dagogische Theorlebildung UNG LL_hrerforschung und rekonstrulert in einem E -
schichtlichen I8l (von der Antike HIS den bildungstheoretishen Ansätzen
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des Jhd.) das In verschiedenen repräasentativen pädagogischen Entwurfen IM-
Dlizierte Verständnis Dadagogischen andelns ("Die Theorie des Lehrers VOL der
badagogischen Aufgabe" 17-123), e] WITd eutlich, daß sich der eru des
|_ ehrerTrs MIC| MUT Von diesem padagogischen ZUGg NerTr bestimmen aßt Der
erste Schritt ZAAT: Wiedergewinnung einer Dadagogischen Selbstbestimmung des
Lehrers UnNd Religionslehrers ist eshalb der Rekurs auf die eNese dieses Be-
rufs Uund der Schule als einer gesellschaftlichen Institution." Deschreibt

anschließend Im Rückblick auf die Entwicklung der Schule UunNd des (Religions-)Lehrerberufs Se1t der Reformationszeit strukturelle Voraussetzungen, die konsti-
UL1V In die gegenwaärtige KTisensituation eingegangen Sind: die Isolierung und den
Bildungsverlust des Religionsunterrichts, die gesellschaftliche - unktionalisierung
von SCANUulilscher Erziehung und Unterricht Uund die amı Daralle. ehende eduk-
tion der ompetenz des |L_ehrers ("Zur Geschichte des Offentlichen Unterrichts
UNd des Lehrerberufs' (125-251)).An diesen soOzlal- und institutionengeschichtlichorientierten Untersuchungsschritt SCHUuHE| sich 21 ritter =| der die religions-padagogischen Ntwurtfe der ersten Halfte dieses Jahrhunderts Kabisch,Niebergall, Bohne, SEOL: Hammelsbeck) daraufhin untersucht, wl1ie Sie
dem Religionslehrer ın der Deschriebenen Notsituatio| adäquate und handlungs-wirksame onzepte SeiNerTr Berufstätigkeit vermitteln ("ReligionspädagogischeAufgabe und Selbstverständnis des Religionslehrers ıIn der Trühen zeitgenössi-schen Religionspädagogik" (253-374)) FS ist ın diesem Zusammenhang auffällig,daß die verschiedenen Ansatze ZWäal durchaus den Religionslehrer ın den Mittel-

des Interesses rücken, e] aber gegenüber den realen Bedingungen des
Berufsfelde: abstra UNd 1N! Jeiben: er |_ ehrer ist 11UI eiNeTr In sich selbst
begründeten religiösen ETrziehung UnNd Bildung verpflichtet"
Angesichts dieser Situation Dostuliert eine religionspädagogische Lehrertheorie,
die sSich auf die objektiven Gegebenheiten einlaßt, den Relliglonslehrer ber |=

gleich efähigt, "kKritisch" und "kKkonstruktiv" iInnen ellung nehmen. en-
ber den Verengungen eiNnes UT rollentheoretischen Verständnisses soll e1N Dil-
dungstheoretisch fundiertes Selbstkonzept MeUuU begründet werden, das dem LL_ ehrer
erlaubt, identisch andeln und sich Uund die CcChüler als ubjekte UNd NIC| als
Objekte eines SCHUulilschen Bildungsprozesses verstehen Rollenidentität ist 1n
Ich-Identitä überprüfen. Nur annn der Religionslehrer seine padagogische
Aufgabe wahrnehmen, amlich beizutragen ZUL Selbstwerdung und Identitatsfin-
dung der heranwachsenden jungen Menschen. NUur WITC "Vor-Denker und VOr-
Bild von Möglichkeiten des _ ebens' 32} se1in Kkönnen. ES gilt ach E den ildungs-
Degriff als "religionspädagogische Grundckategorie" zurückzugewinnen und In
der Lehrerbildung ZUI Tragen kommen lassen. Denn: m diese padagogische
ompetenz wahrnehmen konnen, ist z notwendig, daß der Lehrer selbst als
selbstbewußte Subjektivität In der Schule auftreten kann." Im 1C| auf die
- orschung wird eine Integration von hermeneutischer UunNd empirischer Fragestel-
lung gefordert. e1 soll zugleic!| gegenüber der Tendenz ZUT: Verdinglichung
und Enthistorisierung sozlaler Tatbestände historisches Denken verstärkt ZUF Gel-
tUNg gebrac| werden.

entwickelt und begründet die Thesen sSeiner ntersuchung in einer sorgfältigen
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Analyse der géschichtlichen Genese des ZuUr Diskussion stehenden roblem:

are Argumentation UNGd e1Nn differenziertes Problembewußtsein zeichnen die

entscheidenden Entwicklungslinien ach und verhelfen einer Kläarung der

gewordenen Situation. och en ist, weilche praktischen KOoNsSeQUeENZEN sich

AUS dieser Situationsanalysı ergeben sollen. ( DerTr Schlußabschnitt "Bedingungen
einer Theorie der Religionspädagogik als Theorie des Religionsunterrichts und

des Religionslehrers" 61-374 bleibt aDStral und ZU US. F rag-
ich cheint mT, OD die VOrT)! heuristisc! vorgeschlagene Unterscheidung von

anpassungstheoretisch interpretierter ETzZIiehUNGg und der Selbstbestimmunt
der ubjekte interessierter Bildung fruchtbar 1st und in der AaC| selbst be-

gründet werden annı. Die bildungsphilosophischen Überlegungen mUüußten im

Kontext entwicklungs-, lern- und sozialpsychologischer Befunde geprüft und

gegebenenfalls modifizler‘ werden, WIT!  1C| handlungsleitend werden

können. In diesem Zusammenhang cheint mir uch e Skepsis gegenüber der

"empirischen Wende" (20-26) zumindest Im Anı  1C| auf die religionspädagog!-
sche Situation überzogen Se1N. Fine empirische Lehrerforschun iIm Bereich

der Religionspädagogik gehört den Desiderata des acC| und ist fÜr den Ge-

winn eines angeMESSENEN Wirklichkeitsbezugs unerläßlic!

Fine der her seltenen empirischen Untersuchungen Zum Berutfs- und Selbst-

verständnis gegenwärtiger (katholischer) Religionslehrer stellt or

ernnar! Schach, (Der Religionslehrer Im Rollenkonflikt. Eine religionssoziologische
Untersuchung, München ( 1980), 184

Sch dokumentier UnNG interpretier ın der vorliegenden Veröffentlichung rgeb-
nisse einer Im Jahr 1977 bei den 437 katholischen Religionslehrern Gymnasien
im Bereich der 10zese Trier durchgeführten Befragung (Rücklaufquote: 995 %,
Beraten und angereg wurde die Studie UuTrc! den Saarbrückener Soziologen Wigand
Siebel, einen prominenten Vertreter der Lefebvre-Bewegung,. Aus diesem WKontext

Tklärt sSIich uch die kirchenpolitische Stoßrichtung der "inhaltlich Im Grenzbereic!|
Vorn Berufs- und Religionssoziologie" (8) angesiedelten Arbeit. Die Untersuchung
der Berufsrolle des Religionslehrers zeig exemplarisch 1e Problema: ideolo-

gisc) fixierter Berufsrollen in einer weltanschaulich neutralen, pluralistischen Ge-
sellschaft" (8). Sie Verstel sich darüber hinaus als ein "Versuch, Auswirkungen
und subjektive Deutungen innerkirchlicher Wandlungsprozesse iIm RBewußtsein reli-

glöser Sozialisatoren empirisch erfassen" (9)
einem ersten Abschnitt (11-28) stellt Sch. den Beariff der sozialen VolL, den
seiner Arbeit zugrundelegt. ET interpretier systembezogen: itglie'

daß sich den als Mitgliedschaftsbedingungen ge-der Großgruppe wird verlangt,
stellten zentralen ormMmen und erten der Organisation unterwirft. 13) FÜr sozial-
adäquates Verhalten sind el allein die Rollenvorschriften der "autoritativen",
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NIC! ber Rollenerwartungen "Kkommunikativer" BeZUugSgruppen entscheidend.
weiten Abschnitt (27-58) WITC annn das sozlale Feld der des Reli-

glonslehrers Deschrieben, wobel aa und Kıirche als autoritative, die Schüler
und die Wissenscha als kommunikative BEZUgSCrUuppenN vorgeste werden.

diesem Zusammenhang kritisiert Sch. die Vrealistische Wende" 43) der naCch-
konziliaren religionspädagogischen "Reformbewegung'" (45), die als Minimali-
[ T1US und Redul  10N1ISMUS disqualifiziert F IN 1ıta der dargestellte Sinnes-
wandel der Kirchenführung keine graduelle odifikation KITC|  1cNer UÜberzeugun-
geN, sondern e1n qQualitativer Wandlungsproze! ist, INa [11a7) IMESSEN, WT [an
sich VOL ugen OMI daß eın ahnlicher —rOozeß annn orläge, WEeTIN das Moskauer
Zentrum des Weltkommunismus Offentlich Droklamierte, die F orderung achn derT
atur des Proletariats se1 NIC| aufrechtzuerhalten, weil eben in sehr vielen
Staaten der FTde die Möglichkeil der Realisierung dieses Postulats gering eE1I-
scheine." 43/44) FS ist kKonsequent, WT Sch. als KTiterium TUr die des
Religionslehrers e1n Verständnis VvVon Glaubensunterwelsung zugrundelegt, das als
verkundende Katechese und autoritative Glaubensvorlage beschrieben werden
ann. Vom Katecheten WiITrd "nichts anderes gefordert als inNe vollständige den-
tTıkation mit dem Inbegriff der KITC|  1chen ormen( 52).
Als Erkenntnisziele leiten Sch. WEel Hypothesen: Z U einen Vvermutet el, al
sich aum e1n einheitliches F unktionsbewußtsein unter den Befragten auffinden
lassen Ur  e' (59), ZUT) andern nimMmMMT =| a!l SIich uch die Katecheten der

Professionalisierungsbewegung des I_ ehrerberufes M1IC| entziehen onnten und/
der wollten" 60) Uund ıIn diesem Zusammenhang eine Drofessionalisierte Rollen-
interpretation entwickelten, die den tradierten Rollenerwartungen Im 1der-
SDTUCHh StEe|

Sch. erlaäutert Konstruktion und des F ragebogens, den als ErNebungS-
instrument einsetzt. EL kontrolliert 246 arlable, die Sich auf olgende en-
standsbereiche Deziehen: sozilalstatistische und Derufssoziologische Grunddaten,
berufsspezifische Einstellungen, F ortbildungsverhalten, Wahrnehmung des Wandels
ın der Kirche, Berufszufriedenhei und ellung des Faches ın der Schule, E inf1uß-
aktoren auf den SCAUllschen Religionsunterricht, Kirchenleitbild, Konflikte mit
BeZugSgruppen, Persoönlichkel des Religionslehrers, Detailprobleme des Religlions-
unterrichts, religiöse Praxis des Religionslehrers. Die Ergebnisse der Befragung
werden statistisc| ausgewertet und dargestellt.
Die ausführliche Interpretation der geWONNENEN Ergebnisse Im 1n  1C| auf die

A_usgangshypothesen zelgt, daß die Rollenwahrnehmung UTC| die Religionslehrer.
e1n Drofessionalisiertes Rollenverständnis erkennen aßt. Sie verstehen ihren eru'
als einen gerade uch aus den kommunikativen Bezügeh des Berufsfeldes begrün-
eien Dienst, den sie aufgrunı erworbener KOompetenz eigenverantwortlich wahr-
nehmMen und gestalten. Die enNnrzal der befragten Lehrer interpi'etiert ihren Be-
rutr NIC| ach dem Rollenmuster eines "Sozlalisationsagenten der Amtskirche"'"
der eines "FEunktionärs der 1rCNe'

Diesem tendenzie bel jJüngeren Religionslehrern tärker als bel Iteren ausgeprägten
Rollenverständnis geht parallel, daß sich die Wirklichkeit der Religionslehrer NIC|

mehr (?) ach dem Modell der "Totalidentifikation" beschreiben aßt. Wenn Sch. MWCirch-
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lichkegit" nach der Zustimmung einem tem wWwIie:
er Ott dienen will, mMmuß sich ganz der F ührung der Kirche anvertrauen."
(NT. 98)
mMIßt, ann welst 1Ne Nichtzustimmuni allerdings weniger auf e1iNe enlende
Kirchlichkeli hin als auf 1Ne mangelnde Validität des gewahlten
Sch. beschließt sSe1INe Untersuchung mit einer Warnung VE UT eine der Wahrung
inrer Identitat interessierte Kirche tellen professionalisierte Sozilalisatoren... e1-

N1IC| unterschätzende Gefahr dar.," ( Der Warnung 01g Isbald der AD-
Dnell 1e Dynamisierung UunNd Umdeutung der normativen TU des Religlons-
UNTteTITICHALTS verringert die Möglichkeilten der Amtskirche, auf die Rolleninterpre-
tation der Religionslehrer Einfluß nehmen... Die zustandigen Organe der Amıts-

kirche ollten Möglichkeiten sondieren, dieser ereits WweIit fortgeschri_ttenen ENt-

wicklung gegenzusteuern.'
Sch zunachst eine soziologische Fragestellun untersucht, WITC die KTItIk

bel diesem Aspekt der Arbeit beginnen mussen. LDerTr überzeugend geTül und

empirisch belegte Reweis der weitgehenden Professionalisierung des hberuflichen
Selbstverständnisses der Religionslehrer ist eIn bleibender Gewi1inn der vorgeleg-
ten Studie Die AUS diesem Refund geZOQgENEN Schlußfolgerungen hinsichtliec| der

sozlalen Inadäquatheit des gewandelten Rollenverständnisses FÜr den e1lterbDe-
stanı des sozlalen Systems lassen Sich jedoc! gerade VvVon der Soziologie her N1IC|
tützen Sch geht von einen Verständnis sozlalen Rollenhandelns aUs, das sich
Im 2n  16 auf die Wirklichkeit differenzierter Sozlalordnungen N1IC| ewahrt.
Ich Verweise ın diesem Zusammenhang auf die kritischen Anmerkungen Karl
Gabriels zu Schs Veröffentlichung”, ın denen gerade die Balance zwischen Identi-
i1katlon Uund Distanz des Indiv1iduums gegenüber SeINET als Möglichkeits-
bedingung adäquaten Rollenhandelns Im komplexen Y  8! beschrieben WITGd. Die
theologische KTItIKk mMuß Einspruch rheben die Einseitigkeiten und Verzer-

rungen der In Schs. Ansatz implizierten Ekklesiologie [ )as Fenlen eines religions-
Dadagogischen Problembewußtseins wird M1IC| MUT ın der lückenhaften Uund vielTacC
unzutreffenden Beschreibung der religionspädagogischen Entwicklung Uund inhrer MO-

tive (vgl z.5 die Interpretatio: des Beschlusses der Würzburger Synode Z U Re-

ligionsunterricht) SIC|  ar, SONdern auch Im Ausfall der didaktischen Fragestellung
Del der Reflexion auf die Möglichkeiten Uund Bedingungen des sSCAhulischen Religions-
unterrıchts Daß das Grundgesetz die Kirchen geradezu auffordere, den SCAHUullschen

R}eligioräsunterricht als gleichsam missionarische Verkündigungsaufgabe wahrzuneh-

Vgl ATı Gabriel, Mi  Tauchte Soziologie Sozlologische Anı  en Bern-
Mard chachs Buch e Religionslehrer Im Rollenkonflikt'" Religionsunterricht
Oöheren chulen (1982) 404
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[11e67] (40), 1St SaC!  1C| Talsch

Hevor welteren empirischen ntersucChung vercdeutlicht wercden soll
daß die empirischen aten uch andere KONSEQUENZEN nahelegen konnen als die
VOorn ernnar: Schach vorgeschlagenen, 5Se1 och auf 17116 Veröffentlichung 1Nge-
WIESEN, die sich spezle. miıt dem Problem der differlierenden Rollenerwartungen

den Religionslehrer Defaßt
Ulrıch Schnelder, Rollenkonflikte des Religionslehrer Bedingungen iIhrer EAL-
stehung und Aspekte iINCer Bearbeltung (= ementa Lheologlae / ) Frankfurt

Land 1984 210
DIIS vVon Roland Ollmann (Dortmund) etireute ATrDeit entfaltet rollentheore-
tische Überlegungen, VvVon iInnen nNer Hilfen TÜr die Bearbeitung
der sozlalen Beziehungsgefüge des (katholischen) Religlonslehrers notwendig
entstehenden Rollenkonflikte

Das erste Kapitel Deschreibt die ellung des Kkatholischen Religionslehrers ım
Spannungsfteld SE1INeI BeZugsgruppen und „instanzen" (19 VZE Ausführlic| UNG
sehr differenziert werden die EW  Unı  n dargestellt, die Kirche, Staat, Rec!|
Eltern, Kirchengemeilnden, Schüuüler UnNd ollegen den Religionslehrer en
azı DIie des Religionslehrers 1Sst e1Ne 1Tfuse und konfliktreich!
UDas zweite Kapıtel stellt "rollentheoretische Grundlagen" 129 159) Dereilt, die

der Sozlologie erarbeitet wurden und FÜr 61116 Untersuchung des Rollenkon-
Tlıkts des Religionslehrers hMiılfreich SEe1N konnen FS werden napp die wichti1ig-
sten Aspekte der Ansaäatze VvVon L_inton, Merton, ead Parsons
und Dahrendorf referiert [Das DesonNdeTe Interesse Schs qgilt den diesem
Zusammenhang entwıickelten Konzepten des Rollenkonsenses, des Rollenkon-
Tlikts und der Rollendistanz das dritte Kapitel erprobt die EWONNENEN Einsich-
ten KOontext der Situation des Religionslehrers und rag "Überlegungen ZULI
Bearbeitung des Rollenkonfliktes" (161-184) Vr

Ausgehend VOon der Beobachtung, daß die des Religionslehrers StErUkLUTEe
konfliktgeladen ist und die entstehenden Konflikte NIC| allein auf Dersönliche
TObDbleme Teduzlert werden können, leg; TUr Sch 17 erster notwendiger Schritt
dariın, daß der | _ ehrer diese "seine Wirklichkeit realistisc| sehnen" (166/167)
ern Er ın widersprüchlichen Situationen Mal= Balance zwischen den ihn
gestellten Ansprüchen und se1ınen SC10ENEN Vorstellung halten kOnnen, die die Ve1L-

schiedenen Erwartungen und Motive abwagt und Selbstsicherheit esta
[ DIie Entwicklung olchen "Ambiguiltatstoleranz" iSst die UNg

reifen Persönlichkeit Berufsausbildung und -Tortbildung mußten tarker als IS
her edenken, WIEe S16 Rahmen der ihnen gegebenen Moöglichkeiten einen Bei-
LTag azZu elısten können, die Persönlichkeitsbildung Oördern und unter-
tutzen. DIie Identitat des Religionslehrers darf sich el NIC| allein Aaus der
LehrerrTolle begründen, WEeNn den mit dieser Berufsrtolle verbundenen NTOT-
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derungen aNngeMESSEN gerecht werden soll
Sch. gibt der vorliegenden Studie 1Ne inTormMaAaLIve und übersic!  liche E1in-

Tührung das anstehende Problem Die referlerten Positionen werden napp
und zuverlässig dargeste [ )ie iIchtung, der Osungen esucht und erprobt
werden sollten, WITCO eUutlic| DIIS Dra  Ischen KONSEQUENZEN, die sich diesem

Zusammenhang ergeben mußten, leiben jedoch och sehr konturenhaft UnNd her
Hlaß: "- ine UÜbertragung auf spezielle mMufß Aufgabe des einzelnen

bleiben | )Iie Skepsis gegenuüDerT "Verhaltensrezepten" und
"FCallstudien" verhindert die gebotene Konkretisierung UtZLIC und Milf-
reich ist der ausführliche Hinweis auf die E-rgebnisse der Untersuchungen den

Schülererwartungen den Religionsunterricht DZW. den Religlonslehrer, die

Beginn der 1970er Te durchgeführ wurden ES Wäale prüfen, ob und WIie

diese Forschungen der gegenwaärtigen Situation erneuert DZW fortgeschrieben
werden mußten Sie Oonnten einen wichtigen Beltrag eisten rTealitäts-

bezogenen UNd situationsangemessenen Weiterentwicklung des Berufsbildes Fine

Bemerkung ZU| ı_ 1teraturverzeichnis: ist unverständlic| und ausgesprochen
argerlich WEeTIN Zeitschriftenaufsätze UNG Buchbeiträge konsequent hne Angaben
der Seitenzahlen angeführt werden.

ber die Ergebnisse E nde 1981 nel den 1572 hauptamtlic! als Religlons-
lehrer bayerischen Gymnasıien tatlıgen evangelischen elistlichen durchgeführ-
ten Befragung informiert
Christian Grethlein, Religlonsunterricht Gymnasien- 1Ne Chance TÜr Volks-
kirchliche Pfarrer FiNe empirische Untersuchung der Einstellung hauptamtlicher
Religionslehrer Dayerischen Gymnasien Inrem Unterrichtsiac Europäische
Hochschulschriften el 2 Religionspadagoglk; Band 73 Frankfurt Land
1984, 210
Die VOorn Wilhelm eLreuUuteEe Arbeit WUuTde VOT der E vangelisch-Theologischen

der Universitäa Munchen als Dissertation angeNOTMMMEN D}IS empirische
Untersuchung Ve SICH als e 1MNe Planungshiltfe TUr KITC|  1cCNes Handeln. Sie
Tag ach den Einstellungen der Religionsunterricht tätigen Pfarrer und aIr’qgu-
mentlert VvVon dort her TÜr e21N sStarkeres KITC|  1Ches Engagement In diesem Bereich
Angesichts der etfahr weitgehenden Verlustes von Offentlichkeit UNGd amı
es. Absinken(s) der Kirche das einer TÜr gesellschaftliche Wirklichkeit:|
irrelevanten Sekte" eT0fTine das schulische Engegament der Pfarrer als haupt-

Vgl aus MISVET, LDeTr Religionsunterricht der Einschätzung der aupt-
schüler, Donauworth LD Norbert aVvers, Der Religionsunterricht--Analyse
eines unbDeliıebtien Fach, Munchen 1772; TawdQdz!|]i| DerT Religilonsunter-E E  ea  A ST  Zürich 1973; G jovanni VT1IC| Urteil der Hauptschüler, assa. Religion
glaubwürdig, Zürich 1976



73

amtlicher Religionslehrer die Chance des Gesprächs gerade mit den kirchlich
distanzierten isten. Als "volkskirchliche Pfarrer" nehmen S1e unter den Be-
dingungen der Schule die Verantwortung der Kirche gerade uch fÜür das nicht-
kirchliche Christentum OE Rendtorff) wahr.

[Jer ın vier TeLests modifizierte F ragebogen umfTfaßt 124 ems, die 10 ge-bereichen zugeordanet Sind: Schüler, iIm F} Konfessionalität des RKirche und Staat, Volkskirche, Schulfach Selbstverständnis des Religions-lehrers, Religionslehrer als Pfarrer, Dersönliche Einstellung ZULI Kirche, bioO-graphische Angaben Entstehung und Aufbau des F Tragebogens werden usführ-ich erläutert (37-73) Die E&rgebnisse der Untersuchung werden Statlstisc De-schrieben 79-130) und analysiert 31-15 Als Analyseverfahren egegnenvarlanz- und Taktorenanalytische ethoden. Die Darstellun der Untersuchungs-ergebnisse ist übersichtlich und informativ. Fin Anhang (1 69-205) dokumentier:die verschiedenen — assungen des eingesetzten F rTagebogens. Die In diesem Z U=
sammenhang erprobten ems bilden eine F undgrube uchn TUr zukünftige nNter-suchungen, die ahnlichen der verwandten Problemstellungen durchgeführtwerden.

weist nach, al die Religionslehrer ın ihrer enrza|l der volkskirchlichen
Situation mit vielen den Vollzügen der Gemeindekirche distanzier Gegenüber-
stehenden DOSItIV egegnen", daß sS1e "ihre ständige Konfrontation mit Jungen
Menschen, die Zweifel der KTItik der Kirche Uund dem christlichen Glauben
aben, bewußt ejahen UNGd daß sS1e hierbei VvVon einer lrekten Erziehung Z.U
Kirchlichsein In indoktrinierender Weise bewußt Dsehen" Andererseits:
"Im Zentrum der Einstellung der Religionslehrer klar die seelsorgerliche
Zugewandtheit den Cchülern, die bewußt ber das eigentliche nterrichts-
geschehen hinausgeht." Diese erfolgt jedoc_h M1IC| In der Weise, daß He-
ligionsunterricht als irche In der C]  ule verstanden wUurde, SONCeEern Im Rah-
22158 und unter den Voraussetzungen des Religionsunterrichts als eines schuli-
schen Unterrichtsfaches.
LDer vVon efragte Personenkreis Dildet eine spezifische Teilgruppe innerhalb
der Gesamtgruppe der Religionslehrer. 1es egrenz die Reichweite der JE-

Ergebnisse, verleil ihnen ber zugleic| ihr besonderes Gewicht. Sie
Delegen exemplarisch, wie das Berufshandeln des SCHAhUulischen Religionslehrers
als olches zugleic!| als relevantes kirchliches Handeln verstanden werden Kann,
das den gegenwärtigen Bedingungen vVon Kirche und Christentum ın eminenter
Weise echnung Tragt. Die Tätigkeit und der Einsatz der Religionslehrer Sind
für die Kirche unverzichtbar. Sie erproben e1n Modell kirchlichen andelns, dem
ber das schulische Handlunagsfel: hinaus eine Vorbildfunktion zukommen könnte.
Insofern MmMacC| CGS Untersuchung MIit eCc| darauf aufmerksam, daß ın der FTra-

ach Aufgabe und ellung des Religionslehrers MIC| MUTL e1n religionspäda-
gogisches, sondern eın im umfassenden Sinn praktisch-theologisches Interesse
ZUum Tragen kommen sc_>llte.
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| JeTr methodisch strukturierten Und kontrollierten wissenschaftlichen Re-

lexion auf die TODIEME des religionspädagogischen Handlungsfeldes geht
VOTAaUuUs e1iNe FOIM Draxisbegleitender Reflexion, die m Handeln geWwONNENE
Erfahrungen verstehen SUC| indem S1e diese ammelt und OTrdnet und

ihnen in der Mitteilung andere Gestalt verleıl! iıne solche DraxisbezO-
JETIC Reflexion belegt:
Hermann-Josef Silberberg, Von eTIu Religionsiehrer der: Die Herausforde-
LUNMO VOTrT) Identität, Spiritualitäat und Sachkompetenz, Düsseldorf Patmos 1982,
116

veröffentlicht ın dem Samme  band ZWO. in iInNTer literarischen OIM \

terschiedlich! Einzelbeiträge, in denen Erfahrungen als Fachleiter FÜr

Katholische Religionslehre Studienseminar TÜr das Lehramt GyMm-
nasien in Bochum vorstellt und auswertet.

Starker systematisiert sind fünf eitrage "Religionslehrer werden. NMeT-
kungen Aus der 1C| eines achleiters; 10-20), AVAUIS Dra  ischen Spirituali-
tat des Religionslehrers" (21-31), "Sozialpsychologische Betrachtungen FÜr
Religionslehrer und andere" (43-61), Sachkompetenz des Religionslehrers"
(73-85) Uund “Religion lernen” (86-92) Finen ber das Im engeTeEnN NN
hinausgehenden Impuls SeELZ der Aufsatz "Befreiung der Z ufriedenen Hinwel-

einer 'Theologie der Befreiung FUr EIT3S' (62-72) Aufgenommen wurcden
uch vier Betrachtungen biblischen Texten V"ICH kenne dein Tun'" (32-34),
A  ontraste" 35-57), "Simon, ich habe Cr eLwas sagen!' (LK e 39-50)"
(38-40), "Wüuste UNG Verklärung" (41-42) Unterrichtsanregungen für den el-
gionsunterricht in der Sekundarstuf: bleten zwel eiträge VEn mMOCdeTNE:
Maärchen Dsychologisch und theologisc! hbetrachtet" (93-99) und "Theologisch-
didaktische‘ Problemprofile des Oberstufenunterrichts" 00-11

Alle Beiträge verstehen sich als Hilfen, die azZUu motivieren wollen, daß sich

der Religionslehrer auf den Weg maC jJene integrierte Persönlichkeit

werden, der herausgefordert ist, WENN "ar Cder AaC!| esu dienen und
Im Unterricht vermüitteln WwÄiN), Was eligion ZULC Menschenwerdung des Schü-

lers beitragen ann" (8) DDerTr | _ ehrer soll "saine eigene Dersonale Ww1e uch

theologische Spur" 23 finden "Religionslehrer werden e1!| DrimärT der

eigenen erson arbeiten, sekundär der aC| und ethode!" 10)
schrel die VOI Religionslehrer erwerbende Kompetenz als den Gewinn

Vor nDersonaler Identität, spirltueller Reife, SOWI1IEe theologischer und 1dak-

ischer Sachkompetenz. Diese Te1 Mormente durchdringen sich wechselsel-

L1g UrT'! eines VOlI  _ iIhnen fehlen, ware 1e5 MIC! MUurL e1n Dartieller AUus-

fall, der ausgeglichen werden konnte 1eiIme! wäare Von eineM oölchen AUus-

call die Integrität eINeET Dersonalen usübun des Rerufs betroffen, die MUT

ganzheitlich erfolgen ann.
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[ JeTr eher betrachtende enkstl. Ulals die vieltTacC| appellative Sprache suchen
den eser TUr den Standpunkt und das nliegen WINMETN, das

Ansatzen entfaltet UnNGd aus verschiedenen Blickrichtungen beleuchtet

Wiederholungen werden e1 bewußt auf stelit |_ern- und
L ebenshilfen Dereit Vorn denen sich ohl uch 166e therapeutische WITC-

KUNg Thofft Insofern formuliert adressatenbezogen DIie e1 Jgewa  e
Sprachform, der emente Dsychologischer, theologischer, biblischer Uund

nDoetischer Begrifflichkeit oft Uunvermittelt miteinander verknüpft werden,
1St ungewohnt Uund Uberrascht S51e wird mIC alle eser eN.

Abschließend S11 darauf hingewiesen, daß inzwischen zwei weiltere Ver-

öffentlichungen vorlegte, denen Reflexionen und Erlebnisse, mpulse
Uund Betrachtungen, Unterrichtserfahrungen verschiedenster Art vereint UNG
vorstellt. S1e nehmen die Intention des besprochenen Sammelbandes auf Uund
fuhren S16 weiter:
Hermann-Josef Silberberg, Zwischen en Stüunhlen. Notizen AUS dem Alltag
des Religionslehrers (= el  eTI-Werkbücher 156), München: el  er 1982,
160
(Jers Meınen Sie, daß S1e richtig gelebt haben? Schüler und Lehrer Im Rell-

gionsunterTricht D el  er Werkbücher 164), München eiffer 19853 147 S

Anregungen ZULxL Selbstreflexion, mpulse fÜr die Entfaltung einer berufsbezo-
Spiritualitat, Ermutigungen ZUI Glaubensvollzug der beruflichen Le-

benswirklichkeit des Religionslehrers geben uch drei ı esebücher:
Theodor E0gers (Hg ), Erinnerungen GOtt Lehrstucke für Religionslehrer

Selbstzeugnissen Vorn Zeitgenossen, München 0Se. 1980, 144 O
ohannes Thiele (Hg ), FinNne ecue Sprache finden eseDuc| für Religions-

lehrer, München 0OSe 1982, 152
Heiner Schneider (Hg ), Sand ın den Schuhen. Vom Glauben der Religions-

lehrer, Munchen 0se 1985; 146
Hier annn auf sSie MUurT verwiesen werden

eiterführende Anregungen uch FÜr die zukünftige religionspadagogische
Diskussion ZUIE erson des Religionslehrers nthält der Sammelband
Hans Gunter Heimbrock (Hg —” Religionslehrer Person und eru Erfahrungen und

Informationen, Modelle und Materialien, Göttingen Vandenhoeck Rupprecht 1982,
2716
ES WITrd eın Uumfassender Neuentwurtft vorgelegt, vielmehr werden "Aspekte des

Berufskonzeptes" (9) in den 1C| und diskutiert die bisher oft VEeI-
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nachlässigt wurden: der Stellenwer'‘ der eigenen religiösen Sozilalisation und

Biographie fÜr die Ausbildung der Persönlichkeit und der Berufsrolle des Re-

ligionslehrers.
Der erste Teil des Bandes dokumentier Tunf "religionspädagogische Biografien"
(11-52) ın der Selbstwahrnehmung der betroffenen Lehrer. In einem zweiten
Teil untersuchen zwei eiträge "MDeterminanten des Rerufsfeldes", er‘
beschreibt das "religiöse Selbstverständnis" des Religionslehrers IM SpannungsS-
feld der verschiedenen BEeZUgSgruppen ("ZUr des Religionslehrers. ber-
Jegungen einem schwierigen Beruf"', 53-80 i)ionska resuümlert FOTI-
schungsergebnisse den Schülererwartungen den Religionslehrer ("Rollen-
erwartungen der Schüler inre Religionslehrer", 81-96 Die fünf eiträge
des umfangreichsten dritten eils geben daran anschließend Anregungen und
beschreiben Wege, wWI1e die angestre! Identitäat des Religionslehrers in einem
pDersönlichkeitsorientierten berufsbezogenen Lernprozeß gefördert werden so1l1-
te Stoodt skizziert die ufgaben des Religionslehrers ın einem sO7z7ialisa-
tionsbegleitenden Religionsunterricht 97-106). Gönd6ör interpretiert einen
Fallbeispiel seine Erfahrungen mit themenzentrierter Interal  105 Im Religions-
unterricht 7-13 K assel erinnert das tiefenpsychologisch beschreib-
are Erziehungsschicksal des FrTrzZziehers als einen bestimmenden Faktor von
Unterricht 3-15' H.-C Heimbrock untersucht die Bedeutung der "Selbst-
Findung" FÜr das Berufskonzept des Religionslehrers 0-18 Schmidt
unterstreich im Rekurs auf biblische mpulse den Stellenwe: vVon BeZUugS-

FÜr einen überlieferungsorientierten Religionsunterrich 32
em Einzelbeitrag des Sammelbandes olg ine Auflistung Von "Rückfragen"
und "Offenen Problemen", die ZuUurFr Auseinandersetzung einladen und Ansatz-
Dunkte für Mals mögliche Weiterarbeit bereitstellen. Der Anhang bietet sechs
Spielvorschläge als "Materialien ZUurn Dersönlichkeitsorientierten und sozilalen
ernen fÜür (angehende) Religionslehrer" 7-21
Die vorliegenden Beiträge machen eutlich, daß die bisher vorherrschende SOZi0-

logische und sozialpsychologische Erforschung Vorn Bedingungen und LL_ÖSUNGS-
möglichkeiten der MmMut dem eru des Religonslehrers verbundenen Rollenkon-
flikte eine psychologische und jebensgeschichtlich Oorlentierte Perspe!l  1ve
ergänzt und erweitert werden mMUu!  n KonkrTet ungd anschaulich belegen die den

Einzelbeiträgen vorangestellten "Fall-Beispiele" (7) die Bedeutung der reli-

glösen Kindheits- und Jugendgeschichte für die Berufswahl und die Gestaltung
der Berufsaufgébe VOorn Religionslehrern. Daß dieses vVielTaCi unbewußte - -

lebensschicksal" In der Berufsausübung als en MIC| unbedeutender, oft
als törend erfahrener Faktor wirksam wirTd, darauf wels VOL em der >

regende Beitrag von Kasse! allal "Mie Vermutung ieg nahg, daß Theologie-
studenten mehr als andere UTC! die ahl Tes Studienfaches hoffen, VEeI-

arbeitete Dsychische Konflikte lösen können. Da das Studium als olches
das M1C| eisten Kann, dürfte mancher Religionslehrer mit derselben L ebens-

problemati| später VOL seinen chulern tehen. leraus ergeben sich

KONSEQUENZEN TUr die Ausbildung der zukünftigen Lehrer, die lernen müßten,
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mit diesem nen oft unbewußten Erziehungsschicksa. konstrul  1V umzugehen
und ın einer Selbstannahme In die eigene Persoöonlichkeit integrieren,
die Voraussetzung 1Sst TUr die Annahme des CNAUIlers In seiNnemn jeweiligen An-
derssein. Sowohl Kassel w1e UuCcCn H.-CG. Heimbrock Detonen In diesem Zu-

sammenNNang die Notwendigkeit, e1Ne symbolische Wahrnehmungs- und Aus-

drucksfähigkeit Tördern, wobei gerade den ymbolen der biblischen ‚1au-

benserfahrung eine WIC|  1ge, uchn neilsame Bedeutung TUr diesen PTrozeß der

Selbst-Findung ukommt. "Um Schüuüler den ymbolen der inneren Welt,
den Urbildern Tühren Z können, MUuß. der Religionsliehrer seibst den

Weg orthin gefunden haben." 50 egegnen "KrTeativität, Einfühlungs-
vermögen Und NN TUr die eigenen Grenzen" als WIC|  ige "Berufstugen-
den" des Religionslehrers. 1C) die Verweigerung der I_ ehrerrtolle sie WITrc
Von GOöndor ın einem wenig üuberzeugenden Beispiel: vorgeführt sondern
ihre Dersonale Integration und Gestaltung sind gefordert. Wie diese AuTgabe
In der AUuUS- und Weiterbildung tarker Derücksic  igt werden kKann, WIrd in
den Beiträgen des vorliegenden Bandes in zahlreichen Hinweisen angedeutet.
Die weiterführende Diskussion der aufgeworfenen theoretischen Fragestellun-
gen Uund VOI em die praxisbegleitende E&TDrObUNGg der verschiedenen VOTr-

chläge WITO ihre Realisierungsmöglichkeiten UNGd ihre Tragweite Im einzelnen
kontrollieren müssen. FÜr zukünftige Untersuchungen dem anstenendenm
Problembpberelic! cheint MC uch der Versuch wichtig se1n, Dlografische
Selbstzeugnisse als Quellen TÜr die religionspädagogische Theoriebl  Unı
eISC  1eßen Dafß muit Tem hbloßen Abdruck jedoch ereits e1n "neuer

empirischer F orschung" (8) erreicht sel, diese Annahme überschätzt den Stellen-
WEert des ın sich wertvollen, Der doch MUrLrC ersten Schrittes, dem weitere Schrit-
Le der Auswertung des bereitgestellten Materials folgen mußten.

Die vorgestellten Untersuchungen erson und eru des Religionslehrers De-
egen iIne intensive Beschäftigung mit den anstehenden Problemen. Sie gelangen
auf unterschiedlichen methodischen Teilergebnissen, die uch TUr die
Zukunft bedeutsam Dleiben. Eine integrative Theorie, welche die verschliedenen
Zugange und Sichtweisen in einer integrierenden (religions- padagogischen Uund

(praktisch- theologischen Perspe!l  lve vereint Uund zuspitzt, annn ın dieser Situ-
ation noch NC gefordert werden. Eine wichtige Forschungslücke schließen die
beiden vorliegenden historischen Untersuchungen., eutlick SIC|  ar wird der Man-

gel aktuellen empirischen Untersuchungen, die ber die gegenwärtige irklich-
keit ın der Praxis des Berufsfeldes zuverlässig uskun geben könnten Solche

empirischen Trbelten könnten den aTfur schärfen, daß "den" Religions-
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lehrer alle g1bt, sohdern ein differenzierter Ansatz gefunden werden mußte,
in dem gerade uchn die InNeTeN Differenzlierungen des Berutfsteldes angeMMeCS-
S67} berücksichtigt werden mußten. Aussagen Der Religionslehrer GyM-
nasien dürfen MIC| unbesenhen auf die Situation Von Religlonslehrern TUund-,
aupt- und Derufsbildenden chulen übertragen werden. diesem Zusammen-

hang Wäare auch prüfen, WI1IEe ewanrte FragebogenverftTahren UTrC! weltere,
VOoT em qualitative Untersuchungsmethoden Tganzt werden können. Eine
verstäarkte Einbeziehung Uund Auswertung uch VOorT) (auto-)biographischen NTOTI-
mationen WÜUrde erkennen Jassen, daß neben der historischen uch die leDens-

geschic  liche Perspektive, daß M1IC| MUuL die Sozlalgeschichte, sondern auch die

Individualgeschichte bel der Beantwortung der diskutierte. - ragen eachte und

veranschlagt werden MU!  D Die KONVeETgENZ der bisherigen Forschungsansätze in

der ach der Identität des Religionslehrers erelite eine solche Weiter-

entwicklung VOI, Sie zeig schon eute, daß eın bloßes NebeneinanderTr VOT) SOZ10-

Jogischer und psychologischer Fragestellun: UNTIUC|  aT leiben mul In A

len Untersuchungen om MIC| uletzt e1n praktisches Interesse ZUuUl Iragen,
wie den Religionsiehrern ın den mit increr gegenwärtigen beruflichen Situation

verbundenen Verunsicherungen geholfen werden soll, daß S1Ie e1n tragrahlges
und realitaätsbezogenes Selbstverständnis inres beruflichen andelns entwickeln

können. Die Vermi}  Uung VOTrT) theoretischer Reflexion und Dra|  ische: Bewährung
in odcdellen TÜr die Lehrerausbildung Uund -fOor  ildung STE! el och An-

Tang Sie wiTO als Aufgabe Tkannt. —S ist vermuten, daß sich aus den Drak-
ischen ETD  ul  n eUue mpulse uch fÜr die weitere theoretische Diskussion

ergeben werden.
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Rudi (J)EE
Wie ME der unterrichten?
KOomMentare bibeldida!  ischen Ruchern von 1980 DIS 1984

TOLZ vieler KT der konkreten Integration der in Cie Bildungsgange
wurde inre zentrale Position Im katholischen Religionsunterricht ın den eizten

Jahren nıe ın geste. Mie Veröffentlichung Von Zzwel Auswahlbibeln nat

das Nachdenken ber incren Bildungsinhalt TOrCCGIerTrt. Die Diskussion Kreist

die ge: Wie KköNNen WIT die die Chüuüler heranbringen UNG muıt innen

auslegen? Von Bibelmüdigkei annn [Ta won| MIC| sprechen. Schwer Lun WIT UunNns

jedoch mit e1iNer sinnvollen jbersetzung der in den Verständnishorizon der

Gegenwart. Die etizten Veroöffentlichunge! zeigen, wieviel Zutx LOSUNG dieses CO-

ems auf bibeltheologischer und didaktischır ereits investiert wurde. Auf

die entschledene Wahrnehmung der rDeiliten Aaus den sechziger Jahren verweisen

S1Ie alle Sind WITC uch einen Schritt weitergekommen? MIit den folgenden WKOM-

mentaren werden die Jungsten bibeldida|  ischen Monographien TILISC] gewürdigt.

E n D E Bügrecht 1980 —— Grundzuge biblischer 108a!  1|  9

Baldermann Der ott des Friedens und die Gotter der aC| Riblische Al-
ternativen Wege des |_ernens y Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1985

Gerhard irk/Heinrie! Groß/Leo Hermanutz/Otto Knoch/FrTItz Weldmann, LDeTr
Bibelunterricht In der Schule Donauwörth AuerTr 19872

Martın Bröking-Bortfeldt, Schüler und Fine empirische Untersuchung Tell-
Qlöser Orientierungen. [Iie Bedeutung der FÜr | D1S 16-jährige Schuler
Aachen 1984 (Religionspädagogik eute }3)
CzesY/awa Skupien, Biblische ETINEUETUNG. Die bibeldidaktische EINEUETUNG ım
deutschen Religionsunterricht der 1960e@er Te und die hbibelkatechetische ET

In der polnischen Katechese der 19/0Uer Te (Europäische Hochschul-
schriften XXI11/239), Frankfurt/M LL angd 1984
Hans SLOCK, Evangelientexte In elementarer Auslegung, Göttingen:; Vanden!

uprec 1981

Johannes_Thiele, Bibelarbeit  tik, München: Pfeiffer 1981 iIm Religionsunterricht. Ein erkbDuc| ZuUur Bibeldidak-

Zu an  Al biblischen Texten Fine Lesehilfe ZUuUr. FÜr die Grundschule, EI-
arbeite: Voan Hans Zirker, Hilger, Tullio Aurello, aus Bussmann, ermann-
o0se errar, Tanz Joseph Schierse, Karlheinz SOTgeT, BCe., Düsseldorf Pat-
[1105 1980/1981

Jede Reflexion Der Wege der Didaktik bedarf des Rückblicks auf die mpulse
und Ideen, die die Entwicklung angestoßen FS ist gut wissen, WOduUurch
bestimmte TOoDbleme auftraten, wıie sS1ie bearbeitet wurden, welche LÖsungsansätze
vorgestellt und welche een auf dem Weg ın die Gegenwart konkretisier‘! wurden
der auf der Strecke geblieben sind. Dazu eistet die Dissertation Vorn Skupien



die der Universitä!‘ a1nz vorgelegt wurde, wichtigen Beitrag Ihr Interesse
ichtet SIcH auf die CNCILLE bibeldida|  1SCHeEeT =ZTNEUETUNG en Beginn der
/Uer Te und auf die Rezeption der deutschen Ribeldidaktik der 60er Te Bel
der Gegenüberstellung der beiden Entwicklungen hebt S16 darauf ab "die eweils
spezifischen Eigentümlichkeiten den 1C bekommen und uch angeNMeS-
SeNe Kriterien WINDECTN, die 1Ne adaäquate Beurteilung der Entwicklung ın
beiden | andern Vor dem Hintergrun der jewelligen KITC|  ilchen, gesellschaftlichen,
theologischen und katechetischen Situation ermöglichen" Der ew1inn TÜr
die eutsche Religionspadagogik leg darum Tolgenden F lementen:

da Skupien zeichnet detalllierten Schritten die Ursachen der bibeldida|  1scCHhen
ETNeueruUNgenN hbeiden | andern ach In Deutschlan! wurde S16 UTC! 1Ne inneTe
TI1Se des Bibelunterrichts, olen UTC| politische und kKkirchliche aktoren \

gestoßen werden Del dieser Beurtellung die damals erelits angeSprI0-
chenen Sakularisierungstendenzen In Deutschlan!ı geI1ING veranschlagt.

[D)ie konkretien mpulse aus der evangelischen Religionspäadagogik 0C| M,

Stallmann, Baldermann, OtLtO, Wegenast) werden aus ihren theologischen,
hermeneutischen und allgemeinen didaktischen Ursprungen hergeleite UunNd arge-
stellt

2 Welche KrTiterien der Bibeldidaktık Aaus der Aufarbeitung der modernen Wissen-
schatften und aus der Rezeption der evangelischen Religionspädagogik Im atho-
ischen RKaum wurden, WITd AUS den Veröffentlichungen VOrn/N Stachel

Drehner, Halbfas und LL angeT erhoben

Aus der Bewertung von praktischel Realisierungen ergibt SICH die unterschied-
1C| UÜbernahme der Diıbeldidaktischen Postulate. Als kritische Punkte wWweIlst

Skupien auf daß 1e existentiell Dedeutsamen Lebensfragen UNd -probleme de
Schüler mitunter ENuI berücksichtigt" und die Schüler "durch die lrekte
Übernahme der ethoden historisch-kritischer Exegese iın den Bibelunterricht"
ntellektuell überfordert wurden Dadurch konnte "die fundamentale T1se
des Religionsunterrichts NIC| ın entscheidender elise uberwunden" werden

e, Durch die EINEUETUNG der Bibeldidaktik wurde uch die katechetische un|!  10
der Gemeinden Polens gefestigt und ausgebaut eiches hat sich in Deutschlan:
(noch) MIC abgespielt

der der Korrelation melden sich viele verdrängte Problemstellungen
der Bibeldidaktik wieder Ort

Auf die Grun|  Inlen des Bibelverständnisses In der katholischen Theologie aC)
NOC! Im Sammelband Bibelunterricht In der C  ule' aufmerksam. Be-
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deutsam der ist das Ineinander "gedeuteter Gotteserfahrung UunNnd mensch-
licher Selbsterkenntnis" (10). land kirc!|  1cher Dokumente nebt NOC! ler
ihren katechetischen Charakter Nervor und estimm die Auslegung als "Dienst

Glauben, das ın T1STtUS angebotene el gewinnen" 20). hre un|  on
Im Religionsunterricht beruht auf inrer Maßgebenden Autorität für die auDens-
unterweilsung, auTt ihrem Zeugnis der Heilsbotschaft und des aubens und auf iINrer
Hinführung Z Ul Mitglauben und itleDen in der Kirche (20-25). UTC| die Neu-
besinnung aurf die ewinnt der heutige eser Zugang der "Vverwandelnden
Kraft" des Wortes Gottes und ZUL Erfahrung der Christenheit. [Den allgemeinen
Rahmen [ Hermanutz mit didaktischen Einsichten konkreter UuS, ES geht
ihm die Verklammerung VOorn/N Erkenntnissen der Bibe  eologie und Dpra|  ischen
Möglichkeiten der Arbeit mit den Schulbibeln. Die KrTitik den Dibelkund-
lichen, ethischen und dogmatischen Engführungen der Bibelauslegung ihn
ZU[T)] Favorisieren des bibeldidaktischen Vierecks VvVon Baudler dieser lern-
theoretischen Akzentulerung WITCC [an in der Tat NIC| vorbeigenhen können. Die
aktualisierende Interpretation ist das entscheidende OStLuUula' wie ber WITd sS1ie
unterrichtlich reallsier‘ [DDas rzählen, VOorn der UT des Textes geleitet, ist
Grundelement dieses Weges, weil wirkliche KommMuUnNikation AUS dem Betroiffen-
sSein von den In den Texten artikulierten Erfahrungen ermöglicht 17'| Aus
dem Hören auf den Text ergeben sich konkre WE dida!  ische Perspektiven, die
Weidmann eispie der Wundergeschichten verdeutlicht: Sensibilisierung der
Schüler ZUI Staunen, Unterscheidung von bilcdhafter >Sprache und Aussage, Atit=
arbeiten des Gottesbildes, Wahrnehmen der aufbewahrten Erfahrungen, Ansätze
ZUFI Identitikation der Schüler 8-11 Die Textinterpretation Im Unterricht
soll zZzul Transfer auf das en der Schüler anleiten. [Das ansprechende Nter-
richtsbeispie. ZUL Blindenheilung (Hauptschule) ann NIC| darüber hinwegtäuschen,
daß Der iIne Anknüptfung Erfahrungen der Schüler nNinaus In diesem Buch iIne
wirkliche Konfrontation VOorn Bibeltexten mit UuUNsSeier elt- Uund Lebensverständ-
MIS MIC| hinreichen! durchbuchstabiert ird

Von einem er!|  UC| ZUT Bibeldidaktik erwartet Man, daß der Leser VEI-
schiedenen Perikopen exemplarisch In die Möglichkeiten der Bibelauslegung, in
ihre Intentionen und Tenzen eingeführt wird und praktische TUr den ntier-
L1IC| rTäahrt. Dies eistet das Buch VvVon Thiele lediglich in der aktualisieren-
den Interpretation des Jakobskampfes (Gen DL, 2333 als eispie. mehrdimensio-
naler Auslegung 7-13 und ın der Analyse VvVon _k 18,9-14 ach historisch-kri-
ischer Methode 23-23| [Das Buch "will zeigen, daß die gerade eute
Tfur den Schüler e1n wichtiges, Ja notwendiges Buch sein kann" 10) Von diesem
Schüler pricht das Buch Der nirgendwo, und WOTIN der ert der für sein
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en liegen könnte, WITd MIC einmal in den Auslegungsbeispielen angepeilt. [)a-

TÜr werden SeNTt Tel die theoretischen Ansatze der biblischen und theologischen
Hermeneutik UNd die Uun!  107 der Bibelarbei In den religionsdidaktischen KONZED-
t1io0Nen der etzten ZWanzld dargestellt. Hier arbe1ıte der rec! gründ-
iıch Aber bleibt bei F orderun ach e1nem esen UNGd uslegen der "zu_
Sarnrmen MC UNSSTIEeTI irklichkeit" (213 obwohl Thiele mahnend das Wort von Je-

remlas den Anfang stellt WÜber die ExXegese des |_ eDens eın PTO-

f2e2ssor iIhm Wäas gesagt, TÜr die Wal der Hochschule keın |_ ehrstuhl" 20). MMmMeTI-

nın, die Intentionen der methodischen Zugange Zurxr werden gut verständlich,
die nach: ihren Grenzen m 1C!| aul die didaktischen ufgaben wird Teillc|

ausgeklammerTt.
Offensichtlich geht ihm die Entwicklun einer "integrativen Ribeldidaktik" auf

der Basis biblischer Poetik 6-259). UTC! die Zersplitterung der Auslegungsmetho-
den verlieren WIT 1e anzhel einer ungeteilten irklichkeit" aus den Auf

die der anzheıit" Uuns die Sprache der Der NUTL WEeNn uch

onkrete ı ebenssituationen und das, Was WIT daraus machen, retflel  leTr‘ werden.

S50 wichtig das usgehen VOor) der Sprache der ist, undifferenziert wird
auf einmal VOon der als einem "Gedicht des jebendigen es' geSPLO-
chen. Die Verknüpfung VO!  — Themenzentrierter nteral|l  10N und bibeldidaktischem
Drei- der Viereck als Weg Zurx Ausliegung der Im Horizont "der alltäglichen
elt der Gegenwart" WITC als theoretische Möglichkei vorgestellt, mit dem

Textanhang 7Ul ema IGesetz und Evangelium 235-2{15 ber keineswegs reali-

SIEeTrt.

LeT VOorZzug des Ruches l1eg in der knappen Übersicht ber die diskutierten He-

flexionsebenen und Theorieansäatze der Bibeldidaktik. Was iInm el  9 ist die iInNeTe

Verknüpfung eiNneM Konzept, das die Kkonkreten Tobleme In der Kommunika-
tion mit den Cchulern aufgreift und ZULI Auslegung Im Horizont iNCer Erfahrungs-
welt anle1ite:

Der Aufgabe einer empirischen Fundierung einer problemorientierten idak-
Lik stellt SICH Martin Bröking-Bortfeldt ın SeiNeT Dissertation VSchüuler und Ri-
e1" Bei der ach der Bedeutung der TÜr 13-16jährige Schüler geht

ihm darum, m1 einem sozialwissenschaftlichen Instrumentarium Strukturen
und Verarbeitungsprozesse erforschen, UTC| die hel CcAhulern religiöse Orlen-

tierungen entstenen und fortentwickel werden" 26) Die Untersuchung 111 den
Nachweis Tühren, daß 1INe auf Traditionsvermittlung abgestellte Ribeldidaktik
dem Schüler als Subjekt des Religionsunterrichts NIC| entspricht. Die Religions-
pDädagogik WÜürde yeme Ter Aufgabe gerechter werden, wWwenn sie den Ge-
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sellschattsbezug religiöser Orlentierungen thematisiert, das emänzipatori-
SCHEe Potential der Dıiblischen EULUNGS- und Handlungsmotive In den LerNprozeß
einzubringen. | JeTr UtOor aßt sich @] Von der Überlegung leiten "Religilöse
Interpretationsmuster der sozialen Lebenswelt dienen dem Jugendlichen gleicher-
malijen als Inhalt Uund als Konstruktionsmuittel Del der Herstellung dauerhafter
Orientierungen, sofern S1e angeboten UNd Von inren Strukturen Nner geeigne sind,
Jugendliche tatsäc!|  1C| erreichen" Z UTC! die Analyse der Befragung
VOrl) 750 Cchulern in Niedersachsen, oln und Wuppertal so11 geklärt werden:
'  elche Bedeutung en TUr CcChüler emente des zentralen christlichen {TCa-
ditionsdokumentes ibel, weiche emente wercden als religlöse Orlentierungen
verarbeitet und WIEe WIT'! sich diese Bedeutung auf den PTrTOoOzeß der Identitäts-
Dildung In der Adoleszenzphase QUS, der e1iNer wachsenden Orlientierungskom-
DetenZ in der sozlalen Lebensweilt führ‘ 79) ach Zzwel Voruntersuchungen,
e1iNer E xpertenbetTragung und einem PTretest wurgden ZWO. hemenbereiche TUr
den Fragebogen entfaltet. Anhaltspunkte bDer die Bedeutung der TÜr SCAU-
ler Verarbeitungsstan: historischer Biıbelinformation BeNUutZuUng der
Kognitionen aus der Bedeutung der Person eSUSs Gottesvorstellungen
Verursachungskontexte ZUT Beschäftigung muit der Familıe und
Kıirchliche Funktionen und E influßnahmen Bedeutung des Religionsunterrich-
Les Problemlösungsstrategien ım Umfeld religlöser Orlentierungen uUukunfts-
Derspektiven von CAhulern.

DIie ubers1ic|  iche Darstellung der Untersuchungsergebnisse aßt die Schlußfol-
des Autors FÜr die Bibeldidaktik Qgut erkennen. Einige seien ler Qe=-

Nannt:
Bel] zunehmender Distanz gegenüber traditionellen Bedeutungsgehalten der

Wird mit zunehmendem er das Interesse biblischen Interpretations-
elementen und deren Handlungskonsequenzen größer (114f) ihrer Betroffen-
neit vVon gesellschaftlichen Problemen sehen die Jugendlichen Uucn Sinngehalte
Diblischer Motive als wirksam =| Problemzusammenhänge interpretieren
und LÖösungsmöglichkeiten wahrzunehmen

Ine DeacC|  1C Minderheit ennn Personen und exie der und Qerarbel-
teLt extie des en Testamentes Im KONtLEXT Vrn Lebenserfahrungen, während

des euen Testamentes her unkonkret wahrgenommen werden (171f)
Die Bedeutung VvVon esus erwelst sich als uneinheitlich In freien Außerungen

zeigten die Schüler ihr Interesse EeSUS, dagegen Dekundeten Tel Viertel der
Befragten, daß Jesus in ihrem en keine wichtige spielt (194f).



Bereich "Gottesvorstellungen" zeig sich ein spürbarer Wandel VvVon SO-
nalisierten Motiven symbolischen Bedeutungsdimensionen (Lebenssinn). MAad-
nen nalten tärker chöprTer- und Gott-Vater-Motiv Test. 14% schlossen die
Existenz Gottes UuS,

Hochsignifikant ist folgender Züsammenhang: Die Minderheit der Schüler, die
auf persönlicher ene TÜr die motiviert wurden, zeigten e1n erheblich

hoöheres religiöses Interesse als die Gruppe derer, die UTC| Kirche der Schule
die kennenlernten (229f).

Die Familie behält UucCn In der Adoleszenzphase ihre Bedeutung: Zwar findet
MUTL ine Minderheit der Schüler bel der Vermi  Ung biblisch-religiöser L.eETNPTIO-

in der Famlilie Unterstutzung, Der "diese Schüler nehmen einem T

sentlic| größeren Teil sowohnl persönlich-individualisierte als uch nolitisch-ge-
meralisierte religlöse Orientierungen auf als diejenigen, die innerhalb Ter Fr a-
milie weniger intensiv miıt biblischen Motiven; umgehen"

Aus der überwiegenden Ablehnung der Arbeit Bibeltexten z1e!| der UutOor
den Schluß, daß der Religionsunterricht "Innalte Uund etnoden Im AsSsCcCAILU und
unter zentraler Berücksichtigung der Dproblematischen L ebenswelt und gesell-
schaftsorientierten WirklichkeItsinterpretatlon der Schüler nerleiten und reali-
sieren" sollte

Bei er KTitik den Institutione| signalisieren viele Jugendliche ine rela-
tiV nhohe ETrwartung das Problemlösungspotentia. aus religlöser Wirklichkeits-
deutung Sie qgilt ber [1UL annn als edeutungsvoll, WT die biblisch-religliösen
Traditionselemente auf die soOzlale Wirklichkeit hin aktualisier werden

der Arbeit vVon Bröking-Bortfeld: Deeindruc| der stringent angelegte
F Oorschungsweg und die Beziehung den Theoriekonstruktionen. SO verständ-
ich Forschungsansatz und Ergebnis sind, fragwürdig ist das Verhältnis von

Aufwand und rgebnis. Der aufmerksame und kritische enner der Praxis Wweiß
die Unangemessenheit einer traditionsorientierten Bibelauslegung iIm Jugend

dieser Umbruchsphase ichtet sich das Interesse der Schüler taärker
auf die Probleme, die sich mit ihren konkreten Erfahrungen iın der Umwelt
tellen. Schüler akzeptieren, wlie diese Arbeit nochmals belegt, die Orlentie-
rungsfunktion der Bibel, WEeNN sie für die Interpretation von gesellschaftlichen
Problemzusammenhängen sachgerecht ins pDie gebrac! WH'! Mag Man dem

Ergebnis auf dieser allgemeinen ene zustimmen, sSo ist 65 uch OCcCh eine AT
fene Frage, inwieweit die Jugendlichen eim Durcharbeiten konkreter Tobleme
der eutigen Lebenswirklichkei WITKklIC| die Perspektiven biblischer Motive an-

zuerkennen und als wirksam anzusehen enelgt sind. Die KONsSeQuenNZeEN biblischer
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Motive fÜr das eigene Denken und Handeln werden rst in der Konfrontation
mIL konkreten Texten spürbar. Die entscheidenden didaktischen TOobleme tCe-
ten dort auf, inr konkreter Sinngehalt Im Kontext von Biographie UNGd S0-
zialisation der CcChüuler durchbuchstabiert WÄITd. Jugendliche tendieren iImmer
dealen. Positive Erwartung gegenüber der ın einem problemorientierten
Zusammenhang darum Och MIC| viel ber das wirkliche Interesse den
biblischen elt- und LebensperTspektiven. MDieses Problem konnte der UtOTr NnIC
uch och angehen, WiIrd ber ZUT dringlichen Aufgabe der Ribeldidaktik.

Bibelausiegung 11l sowohl historisch-kritisch verantwortet werden als uUuch

einem "erfahrungsbezogenen, Der doch Erfahrung überschreitenden UNd ecue

Erfahrung stiftenden Clauben" anleiten Stock, 17). Die se1Ibst verlang
ach (818 eine problemorientierte Auslegung. Wie annn Sie sinnvoll gesche-
hen? Flementare Auslegung ist allererst Vorn geschichtlichen und sachlichen
Interessen den Texten geleite eueTte Wege der Interpretation lassen sich

MUr iIm Zusammenhang mit der historisch-kritischen Evangelienforschung und der
existenzialen Interpretation, die TÜr "dauernden NSpIUC auf Geltung"
hat (20), beschreiten Sich Vor der Sachstruktur der extie leiten lassen nell  9
vorn der in den Texten artikulierten Erfahrung und Deutung VvVon irklichkeit AUS-

gehen
Insofern sind Stocks >Ref lexionen überwiegend von der Überlieferung estimm
ES geht Der MIC!| traditionsorientiertes Festhalten biblischer Grundgedanken,
SONdern ihre Interpretation Von Wirklichkei und ihre Impulskraft TUr eine
situations- Uund problembezogene Orlentierung der Bibelleser. der Konfronta-
tion mit dem modernen Weltverständnis WITOC gerade uch die "die Grenzen Qe-
genwärtiger Erfahrung" 27) überschreitende Bedeutung der Ribeltexte Offenkun-

dig. Dazu legt 0C| die theologischen Voraussetzungen und hermeneutischen

Regeln en (24-29): FEntscheidende Auslegungskategorien sind die Einsichten
der Evangelienforschung, die Analyse der inneren TUuktLur der Evangelienhisto-
rien ("Geist-Jesu-Geschichten"'), das OSsStula des Neuschreibens von Christustex-
ten, die Reflexion eutiger Erfahrungen Im Dialog mit den Texten, die Klärung
der Gottesfrage und der zwischen urchristlicher otteserkenntnis und

eutigem Denken, die Beachtung der sprachlichen ualıta der Bibeltexte, das
Nachverstehen und die Auseinandersetzung mit Einzelgeschichten als anzhel
und die Unabschließbarkeit des Auslegungsprozesses. Den Ansatz einer "oroblem-
orientierten Bibelauslegung in methodischen Variationen" 30) spielt OC

sieben biblischen Grundworten durch, ZzUu denen eweils ine der mehrere

Perikopen heranzieht: Glauben und Glauben-können (Mk 7,24-30; 9,14-27), FIWAaT-

tung und Erfüllung (Mt ‚2-6), Versuchung (Mt 4,1-11), adıkale Na (MkD
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„135-17; | k 8,9-14), Verantwortung und Rechenschaft (Mt 25,14-50; 13,24-50;
25,31-46), Nachfolge Jesu Joh 0y 128 1,16-20; |_ k 9,57-62; 0,17-27), FWI-

ge>S en Joh 6658 1,1-44)
| )as eispiel MT 4,1-11 SP1 ler ir skizzilert: Von der Sprache her beschreibt

OC das allgemeine Verständnis der ı ebenssituation "Versuchung", die anthro-

pnologische TUl des Phänomens erhellen. KOonNteXT, Ermittlung der F Oormge-
Schichte Uund historische lassen die Versuchung als "hleibendes hema" 87)
erkennen: FS geht die zwischen den Wunschvorstellungen Und dem An-

spruch Jesu, ın der selbst UNG die Gemeinde tanden Dialog mit TIC TOoMM

ergibt sSich das VO!  x der thematisierte Problem a1ls "Grundmuster eiNer iImMeT-

wäahrenden Entscheidungsfrage im amp 'die anrhel des Menschen' (92) 50-

wohl die anthropologische TU als auchn die religiöse Problematik, die Im Stre-

ben ach Herrschaft, aC| und Resitz liegen, werden VOoI Text her aufgewiesen.
In Dostojewskijs Roman "MDje Rrüder Karamasow" sehen WIT eine Transformation
des Motivs in der ach der Befreiung des Gewissens VvVorn religiös-weltlicher
Herrschaft Versuchung aC| UNd Erfolg treten uch in anderen Texten des

als Gegenbewegung ZU Wagnis des auben:! NMervOT. In der ZusammensSChauUu

Vorn humanistischer und theologischer Interpretation wWITd eutlici eSsSUu ottesbe-

iehung 1st. 1e schärfste KTitik der Machtgier" und m Fintreten fÜr die

acht- und Rechtlosen "realisiert sich die SUe Gotteserkenntnis Jesu"

Die wichtigste eistung von (819 esteht ın dem Versuch, die Intention der

biblischen exie sorgfältig herauszufiltern und Im KOontext anthropoldgischer Fin-

ichten der Gegenwart interpretieren. Seine CHrCitte der Elementarisierung
sind unerläßliche Grundbestandteile der didaktischen Analyse, in der die biblischen

exie muıt dem gegenwärtigen Bewußtsein konfrontier werden. Den Interpreta-
tionen Stocks annn [Ta uch ber weite recken zustimmen. Sie enügen Je-
docn N1IC| FÜr die OnkTeie dida!  ische Planung auf der ehrplan- und Unterrichts-
ebene. ontexie der Auslegung bleiben die Biographie und Sozialisation der Schü-

leT, mit denen die Orientierungsfunktion der exie für die Identitätsentwicklung
Uund das Handeln in der Gegenwart erarbeitet werden MU!  @ Elementarisierung muß

naher die Situation der Adressaten herangehen [)as dida!  ische Modell der

Korrelation legt nahe, daß Cchüler ihre nDersönlichen Bezüge Z u Text Ins pie
bringen und der Horizont inres Lebensverständnisses and konkreter ITTahrun-

gen ausgelotet WÄird. Auf dieser Basis konnen annn die Perspektiven biblischer JeXx-

te irekte mit den CcAhulern verhandelt werden. ıne sachgerechte historisch-kri-
tische Aufbereitung der eX Im Religionsunterricht ist ATr eine are Selbst-

verständlichkei Die I1 VOr OC müußten 1so och konsequenter auf

ıne Schülerorientierung hın detaillier werden.
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Die beiden Büucher Von IngO Baldermann ergänzen sSich gegenseitig und lefern
m 1C' auf die Ribeldidaktik Dbeachtenswerte Perspektiven Hier ist e1Ner gefes-
seit VO! (35 der und annn MIC!| verstehen, daß [Tlarl) der "Mittelpunktstel-
lJung der IM Religionsunterricht" orhaält, S1e gehe chuler vorbei, WÄaTe

vergangenheitsorientiert und mache den Unterricht autoritär des Friedens,
16f) e1| Rücher lassen diese Finwände als Q Vereinfachung erscheinen. (ie-

WIß, Baldermann lefert keine LeEernNprogramMeE TUr Schule, Gemeinde, Jugendarbeit,
[Das Kriterium der Dra|l  ischen Verwertbarkeit annn NIC| ausschlaggebend se1n,
WT1l die entscheidende geht, V1Iie WT die auslegen und inre

Perspe  ıve FÜr en buchstabieren köonnen. Die ualıta beider Rucher

lieg darın, daß der UtOTr mit EIrve UNG historisch-kritischer orgfa. die "digdak-

1SC! entscheidende Aufgabe" angeht, Uden ursprünglich intendierten Dlialog mit

der bedrängend erfahrenen irklichkeit erNeut in Gang setzen" 20) i J)as \\ ern-

buch" leitet schwerpunktmäßig azZu d "eben die ege wieder entdecken, auf

denen die selbst ihre HOörer und SE ihren Lernerfahrungen Tuhrt" (17)
Das A riedensbuch" nimmMt auf der Basis der gegenwärtigen Friedensproblematik
den "Dialog" mit der auf, eren utorität eiNeTr überzeugenden Alterna-
tive" 16) FÜr eine erheben, die "neue L.ErNPTOZESSE anzustoßen VeEITMAQ-,

es schon festgelegt schien" 18). Der Anstoß diesen Auslegungen ist TUr
Baldermann die Beobachtung, daß sich in der Jungsten Friedensdiskussion "ain

geradezu dramatischer Lernprozeß biblischen Texten ereignet hat (Z) ach

der Lektüre beider Bücher annn mMan den uto. Qut verstehen, wenn ber den

Vorwurf des Autoritären geradezu in Harnisch gerä 17)

Im _ ernbuch" geht den Aufweis, wIie In der Sprache der Erfahrungen
verarbeitet werden: Sie aßt uns "rmanche Erfahrungen besser verstehen" und VOorn

unseIien Erfahrungen aus 1e MEeU und anders verstehen" (18) s elemen-
taren Strukturen" der biblischen Sprache (21-50 ErmMUutigung, Mensc|  ichkeit, Angst,
Freude, Einsicht) und hre "Eigenarten" (85-116 schwere Zunge, elementare 7 ei-

chen, Vielstimmigkeit, Mensc  ichkeit, Weltveränderung, Leidenschaft FUr den Men-

schen) ZEUQgEN NIC| VOorn autoritärer ogmatik, sondern heißen "nach der 1!  1CN-
keit iragen, ın der all ber diese Wirklichkeit rundet" (21). Die

meint immer schon den Menschen in der Beziehung GOott, und in ihren

Grundbeogriffen 51-85 Gerechtigkei und Ehre, Bund UNGd Opfer, Gottesherrschaf
Uund die Herrschaft der Gotter, T0od und Leben) werden entscheidende Dimens1i0-
MerN des Weltverstehen: angesprochen, die In jeder Zeit denken geben Man

wünschte sich ine stärkere Anbindung onkTetie Gegenwartserfahrungen Was

Im "Eriedensbuch" geleistet WITd ber der Aktualitat muß N1IC| immer die e21N-

angige rhebung der bibelimmanenten Strukturen geoptfer werden. In der Analyse



der lıterarischen F OorImMen 117-184: ntTacCche ormen des Erzählens, Argumente)
werden anthropologisch-theologische Aspekte erulert, die In  e der Korrelationsdidak-
tik MIC| Ubersehen werden ollten. LDerTr Lernprozeß innerhalb der wird VOL

em in den kizzen ber die "Ayutoren" 185-235: Priesterliche 1Cal  1| auli-
nische Im Römerbrief, Johanneische Didaktik) als Auseinandersetzung
Z iel und Annn des ı ebens verdeutlicht. In bedächtiger Weise zeigen gerade die

"Knotenpunkte" 237-257: Schöpfung L_eiden TUr UNS, Auferstehung), welche - -

fahrungsdimensionen ın zentralen Themen der angesprochen werden.

[ )as "Criedensbuch" ist Aaus tiefer Betroffenhel geschriebén‚ "den kolle!|  ıven
Wahnsinn" nuklearer RUstung, die Verstrickung in die uferlosen Sachzwänge der

Sicherheitspolitik und iNre Auswirkungen auf die Jugend enthüllen MIt |_elden-
schaft stellt der Utor kritische rragen die KirCc!|  1chen Verlautbarungen ZzU

Frieden, unzufrieden miıt ihren Halbheiten, die mehr Von Anpassung als offenen

Gesprächen und redlichen LEerTNpTOZESSEN sprechen. Die Erfahrungen des Oomzeilit-
alters erscheinen ihm w1ıe "Visionen eines Chaos", VOorn denen die Apokalypse
eindringlich Dricht. Kern geht ihm ber den NSPTrUC! der Verheißung,
der UnsSs in der auTtfe au den 1L eib geschrieben ist" 61) und um den 'fEntwurf der

Hoffnung" (13), den in der realisieren gilt. Die - rage, Wäas WIr . tun
sollen, ichtet sich auf die Auslegung der Bergpredigt. Historische Distanzierung
der Bergpredigt, abstrakte Radikalisierung und pDolitische Abstinenz laufen FÜr Ral-
dermann darauf hinaus, al die Beschäftigung mit der eigentlich M1IC| mehr
Oohnt" (65)

Demgegenüber bleibt gerade das der Feindesliebe "der befreiende inwels
auf einen begehbaren eg, auf 1Ne Möglichkeit, In dieser todesträchtigen Situation
dennoch dem en und MIC| dem Tode dienen" 76) Im Kern ist die  TIiedens-

age eine Glaubensfrage: den Gottern spiege. sich die Faszination der Stärke,
deren Grundstruktur uch das Kalkulieren mit Menschenopfern gehört. MOose,

die Propheten Uund eSsUus ber ündigen d| al die Zeit des Vertrauens auf die
Götter der Starke unwiderruflich Ende geht" 89). eSsUu Bergpredigt nthaält 1Nn-

telligente C} Z ul Frieden, die ZUT Realisierung auffordern. "Gelassen sein

angesichts einer ungeheuerlichen Bedrohung ber annn NUT, WeTr InNne loffnung
in sich rägt, deren Bilder tärker sind als die der bedronhenden Vernichtung"
Diese offnung Der sie MIC| ber die gegenwärtige Bedrohung hinweg.
MiIt seiner Korrelation von und Gegenwart veranlaßt Uns Baldermann O1-
MEl Lernprozeß, der bis 1nNs Grundsätzliche geht Man fragi sich unwillkürlich:
Stellen WILC vielleicht deswegen die hintan, weil Sie UNMS adikal In Frage
tellt ? Baldermanns "Friedensbuch" zeig al wlie notwendig ist, sich auf die



einzulassen.

L )as ETSC  1eßen biblischer exie ist eine wichtige Voraussetzung TUr hre AUus-
legung mit den Chulern. INe Vorarbeit elsten azu die "Zugänge 1D
ischen Texten", deren Methode sich struktural-textlinguistischer UNGd wirkungsge-
schichtlicher KTriterien Dedient Auf ihre Darstellung Im Band ZUul euen esta-
ment beschränkt sich die Besprechung. hne schematische Anwendung werden die
exie der "Ribel TÜr die Grundschule" analysiert a) hinsichtlich der "naheliegenden
Verständnisvoraussetzungen'"', auf ihre muıt der Kriterien Maum,
Zeit, Akteure und ihre Beziehungen, Werte, Zr wartungen, C) IM 1IC auf die "In-
nerbiblischen Beziehungen" des Textes, Im US|  1C| auf "Anschlüsse die elt
des | esers' 1 )as Ziel dieser Methode ist, den Bibelleser größerer Eigenständig-
keit führen UTC| die Kategorien der Analyse Jeiben die extie auf der ene
der In einer Erzählung verdichteten Erfahrung. anderen Textsorten wird die "Kom-
munikative Situation", die Text selbst als Strukturmoment erkennbar ist, GT17
ziert. FÜr das Tzahlen und FÜr die Entfaltung der In den Texten ausgedrückten
Interpretationen der elt und des |_ ebens ergeben sich hieraus emIinent hilfreiche
Gesichtspunkte. Sie geben dem Lehrer e1in Gerüst TUr das erste Vertrautmachen
mit biblischen Texten amı erfullen die "Zugänge" Yanız UNd Jal ihre un|  10
Die "Anschlüsse die elt des LEeSsSeTrSs beschränken sich auf "Andeutungen"; S1e
wollen aZUu anleiten, Im Unterrichtsgespräc| das artikulieren, IwWas sich UNS

von unseien Erfahrungen nerTr nahelegt" 25)

Wége der Auslegung in der Konfrontation mit dem eutigen Erfahrungshori-
zont beschreiten, wie die Bücher Von Baldermann und OC intendieren,
reifen sie Der urz,. Dies sollte [ 1137 vVon der Bibeldidaktik In der Grundschu-
le billigerweise uch NIC| erwarten. Die Bibelauslegung mit Jugendlichen MUuß sich
dem ber stellen, weil ler e1n Neuverstenhen im 1C| auf die Orlentierun
für das en und Handeln geht. aTtTUur genügt annn uch NIC| mehr die Struktura-
le Textanalyse. Sie MUß vielmehr eingebettet werden in die historisch-kritische
age ach dem 1LZ IM |_ eben! und ach den Intentionen des Textes. Auslegung
Im eutigen KONtext Muß darum uch den historisch-situativen KONtLext biblischer
Perikopen reflektieren, einen SaC!  1C| adäquaten TITransfer in die Situation und
auf das Orientierungsbedürfnis der Chüler hin eisten

Ergebnis
Der Durchgang UTrC| die MeUueEeIe bibeldidaktische L iteratur ZeIg Übereinstimmung
ın Tolgenden Aspekten:

Riblische extie Jeiben unersetzbarer Bestandtei des Religionsunterrichtes.
In inren elt- und Lebensperspektiven steckt Ine bedeutungsvolle Impulskra
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TUr die Orientierung In gegenwärtigen ı_ ebenssituationen.

Auslegung der geschieht M1C| IM Interesse der Tradierung kerygmatischer
Leitsatze, sondern in der Korrelation der eutigen Erfahrungswel‘

Korrelation setiz sorgraltige, methodisch gelelitete Textarbeit VOTaUSs, den

eigenen NSpruC der eX wahrzunehmen.
Die ethocden der ZxXegese ehören ın den Bereich der SelbstvergewisseTung des

| _ eNrcers IM N  1C| auf den Vermittlungsvorgang. [ JeTr Unterricht selbst muß den

Dialog zwischen chüler Text |L_enhrer In Gang halten

Vor oberflächlicher Funktionalisierung der ewahrt ine Analyse der Texte,
die die aufbewahrten Erfahrun Uund artikulierte Sinnperspektiven erhebt He-

Zugspunkt hleibt die onkretie _Texteinhei e
B1is ZUI ZWO.  en Lebensjahr SLE| Im Vordergrunt das Vertrautwerden mit den

Texten als L_eDens- und Glaubensgeschichten, die produktive Imaginationskraft
der Kinder mit den Deuteperspektiven der anzZUuregen.

In der Adoleszenzphase konnen Bibeltexte entscheidende Orientierungsimpulse
TUr die Identitätsentwicklung und TÜr das Handeln se1ln, WT1 sie sachgerecht UnNd

onkreLt mit eutigen Weltvorstellungen konfrontiert werden.
Aktualisierende Interpretation geschieht Drimäar M1IC| Im Vergleich mIt eutigen

Texten, sondern IM esprac mMit den CAhulern Uund als Impuls Z ul en!

Schluß ergeben sich offene Tage! Y denen sich die Bibeldidaktik tellen sollte

Müssen WIT NIC| Muıt der gleichen Oorgfralt, wWw1ıe WIT den biblischen Text und

seine analysieren, uch die biographischen und soziokulturellen |_ ebens-

bedingungen der chüler wahrnehmen, der Orientierungskrartr der Geltung
verleihen konnen?

Auf wel_cher des Verstehens annn die Brücke zwischen den "alten" Texten

und der gegenwärtigen Erfahrungswel geschlagen werden, amı e1N wirklicher

Lernprozeß in Gang kommt?
Korrelation ist eın schwleri1iger eg, letztlich ohl methodisch niC| kKlar De-

stimmbar. Wenn "nmicht die nhalte sich, sondern den .Schüler" geht
Hermanutz, 62), wI1ie köonnen Schüler azZu motiviert werden, SICH auf den tief-

greifenden | ebenshorizo der Ribeltexte einzulassen?

KUTZ gesagt Schülerorientierung gilt als eın unerläßliches didaktisches Prinzip.
och der onkretie Weg hat Och keine KOnNtUren.
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ANS ZIRKER

DER GLAUBE I RELIGIONSPÄDAGOGISCH

Die Im F olgenden Desprochenen vier Bücher SIN zwischen 1980 UNd 1985 iIm
deutschen Sprachraum die einzigen, die sich religionspädagogisc| ausdrück-
ich mıt der Gottesfrage beschäftigen Sicher ist 1es eın Zeichen afür,
daß das ema theologischer Problematik, gesellschaftlichen Be-
lastungen UNG Dadagogischen Vermittlungsschwierigkeiten verloren
ENer durfte weithin als komplex empfunden werden, daß [1I137) dQavor
zurückscheut, ausTunNrTlic| mit dem dreifachen NSPTUC| der Wissen-
schaftlichkeit, des Praxisbezugs Uund hinreichend Einsichten aUFZU-
reitTen. LDaß gerade Dissertationen sind, die sich diese Aufgabe ennoch
zutrauen, g1bt edenken. FS wird prufen se1nN, wieweit ihnen UJC-
INQgtT, ihren Gegenstand Tassen, daß üuberhaupt SaC|  1C bearbeitet
werden ann. ohl setzen die 1te ihren Untersuchungen unterschiedlic|
Grenzen deutliche VOIL en De] der Beschränkung auf die '  ische VatertTi-

UnNGd auTt "Atheismus91  HANS ZIRKER  DER GLAUBE AN GOTT - RELIGIONSPÄDAGOGISCH ERÖRTERT  Die im Folgenden besprochenen vier Bücher sind zwischen 1980 und 1985 im  deutschen Sprachraum die einzigen, die sich religionspädagogisch ausdrück-  lich mit der Gottesfrage beschäftigen. Sicher ist dies kein Zeichen dafür,  daß das Thema "Gott" an theologischer Problematik, gesellschaftlichen Be-  lastungen und pädagogischen Vermittlungsschwierigkeiten verloren hätte.  Eher dürfte es weithin als so komplex empfunden werden, daß man davor  zurückscheut, es so ausführlich mit dem dreifachen Anspruch der Wissen-  schaftlichkeit, des Praxisbezugs und hinreichend neuer Einsichten aufzu-  greifen. Daß es gerade Dissertationen sind, die sich diese Aufgabe dennoch  zutrauen, gibt zu bedenken. Es wird zu prüfen sein, wieweit es ihnen ge-  lingt, ihren Gegenstand so zu fassen, daß er überhaupt sachlich bearbeitet  werden kann. Wohl setzen die Titel ihren Untersuchungen unterschiedlich  Grenzen - deutliche vor allem bei der Beschränkung auf die "biblische Vaterfi-  gur'" und auf "Atheismus ... Unterrichtsmedien 1950 - 1978'; doch liegt in  jedem Fall nahe, daß die normative Frage, wie die ermittelten Sachverhalte  religionspädagogisch zu bewerten seien und wie vielleicht eine bessere Ver-  ständigung über den Gottesglauben erreicht werden könnte, die umfassendere  und vielschichtigere Problematik der Rede von Gott in die Erörterung hinein-  zieht.  Bemerkenswert ist, daß alle vier Dissertationen. in diesem thematischen Feld .  von der evangelischen Religionspädagogik kommen.  Helmut_Diehl, Atheismus_im Religionsunterricht. Eine dialektische Analyse  von Unterrichtsmedien 1950-1978, Frankfurt/Bern: Peter Lang 1982 (= Euro-  päische Hochschulschriften XXII1/6), 610 S.,:SFT 88,-,  Diese Studie ist nicht nur in ihrem äußeren Umfang voluminös, sondern geht  auch in ihrem Inhalt weit über das hinaus, was der Titel zunächst nahelegt.  Der Unterricht über "Atheismus" wird hier als Musterfall einer geschichtlich  belasteten, kommunikativ erschwerten und für die Religionspädagogik höchst  aufschlußreichen didaktischen Situation gesehen. Dementsprechend werden in  den einzelnen Kapiteln die Problemhorizonte sehr weit gesteckt - im Blick auf  soziale und psychische Abgrenzungsstrategien überhaupt, auf pädagogisch ver-  antwortbare und effektive Verständigungsstrukturen, auf die Rolle von Medien  in entsprechenden (nicht nur unterrichtlichen) Lernvorgängen, auf historische  Konstellatlongn von Atheismus und Kirche (samt Theologie und Religionsunter-  }Unterrichtsmedien 1950 19 TE doch leg In
jedem Fall nahe, daß die Nnormative - rage, wI1ie die ermı1  elten Sachverhalte
religilonspädagogisc| Dewerten seien UNd WIe vielleicht 1Ne DesSseTe Ver-
ständigung ber den Gottesglauben erTreicht wercden könnte, die umfTfassendere
und vielschichtiger Problematik der Rede von ott ın die Erörterung hinein-
z1e|

Bemerkenswert ISE, daß alle vier Dissertationen-: ıIn diesem thematischen Feld
Vor) der evangelischen Religionspädagogik kommen.

Helmut Atheismus Im Religionsunterricht. Fine dialektisch!: Analyse
Vorn Unterrichtsmedien 0-19 Frankfurt/Bern Lang 19872 (= F UTCO-
aische Hochschulschriften 610 SS 88,-.
Miese Studie ist NIC| MUT ın ihrem außeren Umfang vVoluminOs, sondern geht
auch In ihrem Inhalt weit ber das ninaus, Wäas der 1te. zunächst nahelegt.
Der Unterricht ber .  eismus" wird ler als Mustertfall einer geschichtlich
Delasteten, kommMuUNIkKALIV erschwerten UNd TÜr die Religionspädagogik höchst
aufschlußreichen didaktischen Situation esehen. Dementsprechend werden In
den einzelnen Kapiteln die Problemhorizonte sehr weit gestec| IM 1C| auf
sozlale und Dsychische Abgrenzungsstrategien Uberhaupt, auf pDadagogisch VEI«+-

antwortbare Uund effektive Verständigungsstrukturen, auf die VOrT) Medien
ıIn entsprechenden (nicht MUL unterric|  lichen) Lernvorgangen, auf historische

Konstellationgn VOorn/n Atheismus und Kirche sam Theologie und Religionsunter-
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icht), auft politische und kulturelle Voraussetzungen und Folgen, auf Dsychl-
sche Implikationen USW. Die Auswertung UNG Beurteilung von nterrichtsma-
terlalien ist bel all dem ohl das e1lten! Ziel, doch sich, das Buch
auch unter den angedeuteten theologisc!| und religionspädagogisch viel welter-

rTeichenden Gesichtspunkten studieren. (Ein detailliertes nhaltsverzeichnis
und e1n Sachregister elfen, die eweils interessierenden eile einigermaßen
leicht aufzufinden.)
ach eiNer Einleitung, die die gegenwärtige Diskussionélage UNd den eigenen
andor des Autors skizzlert, widmet sich der erste Teil den "gesellschaft-
lichen und kirc!  ı1chen Rahmenbedingungen der Medien und der Medienana-

lyse" Kapitel, 51=/5) und den "medientheoretischen und religionspädago-
ischen Grundlagen der Medienanalyse" (2 Kapitel, 76-124) (Der weit

fangreichere zweite Teil untersucht die dem Religionsunterricht ın seinen

Schulbüchern und Textsammlungen nahegelegten Atheismusdarstellungen ( )a-

el werden zwei "Mediengenerationen" voneinander abgehoben, eine altere,
die H1S ın die 60eTr verbreitet WäaTl [3 Kapitel, 127-214), und ine Jün-
geLE, die in den /0Uer Jahren autfkomm und vorherrscht (4 Kapitel, 15-510)
Fine abschließende Zusammenfassung VerDUuC| und erläutert religions- und

schulpädagogische Ergebnisse (511-520), Die Untersuchung stutzt sich inges—-
samıt auf ine breite Rasis VOT)] mehr als 140 evangelischen, katholischen und

interkonfessionellen Textmedien zul Religionsunterricht.

[Der Dewertenden Analyse legt der Verfasser eın "dlale_ktisches Begriffsschema"
zugrunde 49% Zum einen unterscheide eine "norm-zentrierte" Pädagogıik,
die ihre lele weitgehend unabhängig von den jeweiligen Bedingungen der |_er-

nenden festgelegt S1e| und verfolgen will, VOorn einer "norm- UNGd Dartner-be-
zogenen" Pädagogik, die ernen prinziple. als ntera|l  10N verstent; ZuUM) anderen
hebt eine "kirchen-zentrierte" er ın der Gegenbewegung uch "\welt-zen-
trierte") Theologie Von einer weniger fixierten, namlich "\Wwelt- und kirchen-be-

zogenen" Theologie ab MIt diesen Kategorien gelingt 6S, die üblicherweise
unterschiedenen religionspädagogischen Konzeptlionen (kerygmatisch, NermeNnNeUu-

SC problemorientiert 0.ä.) aufschlußreic MEeU charakterisieren und ein-

ander zuzuordnen (95-124)
nter olchen Differenzierungen erweist sich die altere "Mediengeneration"
deutlich als irchen- Uund norm-zentriert. Die Untersuchung belegt 1es mit
bezeichnenden und bedenklichen ymptomen "Unterdrückung des autonomen

Selbstwertgefühls" (133-134), "Glorifizlerung der KITC  CcNnen Eigengruppe"
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55-172), "Herabsetzung der atheistischen F remdgruppe" (173-192), "CStil-
Tformen des pDathetischen Dogmatismus" 321
Auf diesem Hintergrunt erscheint die religionspädagogische | _ ıteratur der
/Uer als eın beträac|  licher Fortschri Dennoch elingt NIC sie
mit dem gewählten KTrıterienschema gleichermaßen euUutlic! bestimmen
wie die der vorhergehenden ase Sie erscheint vielmehr als ine Mischform:
einerseits eutlic! darauf bedacht, überflüssige Konfrontationen abzubauen
und wechselseitiges Verständnis fördern, andererseits el haufig iın der

Fähigkeit argumentativer Auseinandersetzung eingeschränkt; einerseits auf
die Erziehung eigenständigem Denken bedacht, andererseits ber doch
auf kKklischeehaftfte Kirchen- Uund Gesellschaftskritik Dezogen, die auf ihre Wei-

ebenfalls In der Gefahr stel das bequeme Denken mehr Ordern als
die OnNnkTeie Selbstverantwortung; einerseits en für die gesellschafts-
politischen Warnungen der verschliedenen Atheismen, andererseits elativ
verschlossen gegenüber deren eTrdaC| daß eligion die leib-seelische FT-

Jebnisfähigkei einschränke; einerseits INe eUe 1C| der istentums-

geschichte mit und cNatten bemuüht und andererseits ın den Beispielen
immer och weitgehend einer leriker-Kirche" orientiert USW.: Bei all
dem gehen evangelische und katholische nterrichtsmedien weitgehend KON-
form.

Die Würdigung des Atheismus und die Auseinandersetzung MmMIt inm erfolgen
VOLr em Im 1C| auf die gesellschaftlichen und Dsychischen Verhältnisse,
die ihn berechtigt der fragwürdig erscheinen lassen können. Die philoso-
phische, geNaUeI erkenntniskritische Problematik, die uch fÜr Theologie
und Religionspädagogik konsequenzenrTeich ist, weitgehend AaUus.

Besonders iM Kapitel, das mehr als die Hälfte des Buches ausmacht, WITC-
ken sich methodische chwächen der ntersuchung nachteillig US,. LDer Le-
Ser erhält eine 1e1za| einzelner Belege aus den analysierten Materialien,
ber nirgends das Gesamtprofi. eines FÜr repräsentativ gehaltenen Religions-
UC| ußerdem ist die Registrierung und Bewertung dessen, wWwas in den
Büchern finden SE. tandig begleitet von einer fast uferlosen Nnsamım-

lung von Desideraten und Vorschlägen, die selbst NIC| mehr In ihrer TIng-
ichkel gewichtet und unter dem Gesichtspunkt des Im Religionsunterricht
Machbaren gefiltert werdec_1. Insgesamt schließen Del dieser Dissertation die

geistesgeschichtlichen Assoziationen gar sehr 1Ns KTaut; sprunghaft WEI -

den weitreichende Beziehungen hergestellt, hne sorgfäaltige Prüfung, ob sS1ie
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überhaupt zulässig S1Nd. annn twa ato IU annn miıt einigen Textsplit-
tern AUuUSs seinen "Cesetzen" als Vorbild e1Nes verständnisvollen Umgangs miıt
dem Atheismus ausgegeben werden 190 F} wenn [an NIC| liest, Wäas bei
ihm ın der unmittelbaren mgebun! des Zitierten Ste hne Differenzie-
FTUuUnNgEnN und Vorbehalte WITd die Bereitschaft Z u TEeUZZUG ZUSaMMENOdE-
sehen mit der "Motivation, die OCN eute Im Kirchenvo esteht' dem

A  um von der sündentilgenden Wallfa:| Solche Beispiele gabe
mehr. manchen tellen cheint der Zettelkasten Jal unverarbeitet ın
das Buch eingegangen Se1N. estenht die Gefahr, daß der [1an-

gelnden Selbstbeschränkung dieser Untersuchung ihre zahlreichen respektablen
Anteile n1IC die Beachtung finden, die Sie eigentlich verdienen.

Als Flüchtigkeitsfehler fielen auf Böckle erorterte nIC| - ragen der VE un-
damenta  eologie" (15); sondern der F undamentalmoral; Göpfert chrieb
NIC| Der den "Religionsbrief" sondern den Religionsbeariff; der Del-
laufig erwähnte "Prof lizler" mul wohl iınzler Se1IN; RBuücher AUSs
denen itiert wird und die IM Text MUTLT mit Autornamen und Erscheinungsjahr
gekennzeichnet sind, können NIC| immer mit des |_iteraturverzeichnis-
SS geNaUeEL identifiziert werden (vgl Lwa 498

Alfred Weiss, Die Gottesfrage als religionspädagogisches Problem Y Frankfurt/
ern.  EW Ork etfer LLang 1985 (= Europäaische Hochschulschriften XX111/227),
A y SFTI 58,-.
[Jas Interesse dieser Untersuchung ist darauf gerichtet, diejenigen rel1glo0nspa-
dagogischen ege theoretisc| rechtfertigen und UTC! Unterrichtsvorschläge

unterstützen, auf denen Schuler etzllc| azu kommen solien‚ "Gott für sich
bewahrheiten" Die e1 gemachte Voraussetzung entspricht dem Auf-

Dau der traditionellen katholischen Fundamentaltheologie, ach der die V1a -
1giosa der V1a christiana vorausgeht: "Niemand annn die Antwort der christli-
hen Offenbarung sinnvoll aufnehmen, der NIC vorher ach OtLt efragt hat.
NUrT WE VvVon der anrheiı des ersten Glaubensartikels überzeugt ist, glaubt WITCk-
ich den zweiten Artikel Diese theologisch problematische Annahme
wird se1Ibst MIC| och einmal weiter begründet, SONdern anscheinend 1Im IC auf
die offensichtlichen Schwierigkeiten, den christlichen Glauben vermitteln, fÜr
Dlausibel gehalten Als enkbare, ler Der ausdrücklich abgelehnte Alternative,
wird der Versuch erwähnt, der Rede Vorn ott ber die Wahrnehmung eSU Christi
Bedeutung und Glaubwürdigkei verleihen. Dieser Weg entspreche ZWaTl urch-
weg den eute Dbenutzten Unterrichtsmaterialien, doch auTtTe auf eine
Behauptung Ottes hinaus, die sich MIC| genügen! UTC! die ErfTahrung der Schuü-
ler rechtfertigen lasse, Als theoretischer Hintergrun fUür diese religionspadago-
gische Tendenz WITC der "Christozentrismus" Und "Offenbarungsmonismus" der
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dialektische:| Theologie vermutet und ebenfal_ls abgelehnt.
Die Methode, mit der der UtO: die theologische und dida|  1SCHe Zuversicht eiNner

Bewahrheitung des aubens ın Gotteserfahrungen begründen will, besteht In der

Versammlung e1iNes vielstimmigen Von Psychologen der verschledensten

Richtungen und Schulen, VOor): Systematischen Theologen und Religionspädagogen,
die sich bei en Unterschlieden ihrer Standorte Uund Ansatze angeblich darın P1-

NIg sind, dafß das Menschliche Erkenntnisvermögen auf Gotteserfahrung ("notitia
Del naturalis", 173) angeleg Se1. Die Auswahnl rfolgt, wıe ausdrücklich einge-
raäumt WiTd, danach, welche Autoren bei der mehr der minder zufälligen Sich-

LUNGg von Bibliotheken UNG Buchmarkt "\wirklich anhnlıiıche Transzendenzerfahrun-

gen emacht a:  en (13% WIe sS1e ach dem leTr vorausgesetzten theologischen
KOonzept erwarten sind, daß SC  1e|  1C| die Aussage belegt werden ann:
"Viele Psychologen Q! MT In meinerTr Meinung Recht." (12)
Auf diese Weise MT e1n eigenartiges Kaleidoskop zustande: Die Stimmen Aaus

er modernen Psychologie" el. 9-16 werden eingeleitet UTrC! die beiden

Philosophen Friedrich FTies (1773-1843) UnNd Ferdinand ner (1882-1931);
auf s1e Tolgen mit eweils wenigen Seiten Kapitel ber weiltere Autoren,
eingeteilt ach ihrer Zuordnung Zur: Religionspsychologie, Psychologie, marapsy-
chologie und transpersonalen Psychologie. Fine ernsthafte Auseinandersetzung
mıt den jeweiligen Theorien und mit derm disparaten pektrum als Qganzeln wird
ausdrücklich MIC| angestrebt: E geht MIrLC weniger darum, meine eigene Kritik

der eweils dargestellten Dsychologischen Position anzubringen." 48) Nntschel-
dend S11 allein sein, daß alle die Gottesfrage und die religlöse Erfahrung ernst

nehmen; WEeT1N sie voneinander differleren, WITrd 1eSs als sekundäre und unerhebli-
che Dersönliche Meinung eingeschaätzt, als "beigefügte eigene Ansichten und

Wertungen' der verschliedenen Autoren beiläufig abgetan. Der erdacht, daß viel-
leicht doch nIC| alle asselbe meinen, wenn sSie Vorn "religiösen" Erfahrungen und
Offenheit für die "Transzendenz" sprechen, 'omm in dieser UuC  10 VOl! einen
ZUum anderen weitergehenden Interpretation MIC| auf.

Methodisch In gleicher Weise sind die leinen Kapitel ber fünf Systematische
Theologen und achtzenn Religionspädagogen angeleg ES rell sich Name

Name, zufällig nahegelegt das eine Mal UTC! Mal= bescheidene Pul  i1katlion In
eiNner Zeitschri  3 das andere Mal UTC! e1n gewic!  iges religionspädagogisches
erk OD die Autoren Der die eine herangezogene Veröffentlichung hinaus
vielleicht och anderes der angesprochenen aC| Dubliziert aben, bleibt

unberücksic!  10' aTtTUur werden _aber MIC| selten och die Ausführungen weiterer
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Autoren, von denen in der jeweiligen UÜberschri NIC| die ede SL, referiert
sekundar AUS der gerade zuhandenen | iteratur.

Auf diese Weise annn kein respektables wissenschaftliches Ergebnis zustande KOoMm-

[MEN, enn die ammlung 1e! sich letztlich endlios Tortsetzen; mit anderen

Worten Diese Untersuchunt hat SC  1e|  1C keinen abgrenzbaren Gegenstand.

Angesichts dieses grundlegenden Mangels, der keine systematische Bearbeitung
des gegebenen Themas zuläßt, lieg nahe, daß das Buch schnlie!  1C| ın Anregun-
gen z u Religionsunterricht mündet, VOorn denen der Uuto selbst einraumt:

den ersten 1C| ist MUrLr schwerlich e1n bestimmter : Aufbau erkennen, der 61-

Me| inneren Zusammenhang S1C| folgen könnte WAarTr WITC ler ine
KOrrektur dieses Eindrucks versucht; ber S1P elingt MUurLr teilweise. Als HesOoNders

bedenklich muß erscheinen, WT dieser Arbeit einerseits angeblich MIC|

diejenigen Schüuler geht, "die sich als gläubige Tisten bekennen und mehr

der minder in und mit der christlichen Kirche eben'"', sondern "um die erdruücken-

de enrzal der Schüuler er Altersstufen > die entweder dem Thema 'Gott'
gleichgültig egegnen der zumindest zeitenweise mit ihm ringen" | >

dererseits ber iIm realen Unterricht die "absolut Uunmotivierten chüler" ebeten
werden, "sich ehrlicherweise VOI Religionsunterricht abzumelden oder befreien

lassen der iIm Interesse der anderen chüler doch wenigstens NIC| stören"

mıiıt der Folge, a! sich solche Schüuler sobald wIie möglich VO!| Religionsunter-
L1C| abmelden und adurch die Arbeit mit den restlichen Cchulern ausgezeichnet
und sehr fruchtbar 1St, ben weil sie freiwillig mitmachen und motiviert sind"
[Der Frage, Was TUN! fÜr die "unmotivierte" Einstellung se1in könnte und ob sich

diese N1IC| vielleicht gerade mit einer Gleichgültigkeit gegenüber dem ema

'  O in Verbindung bringen ließe, ird MIC| nachgegangen. ES WITrd Iso MIC|
mit der Möglichkei gerechnet, daß gerade die Schüler Aus dem Religionsunter-
LIC gehen, für die ach der theoretischen Absichtserklärung edacht ist.

(Die Annahme, daß sich el doch MUr die "absolut" unmotivierten chüler

handle, ist grundsätzlich NIC| Drufbar und bleibt amı eine Schutzbehauptung
des Lehrers.)

bleibt Schluß der L ektüre dieses Buches der indruck, daß WäarTr aus e1-
MeTt ernsten Betroffenheit vVorn den Begründungsschwlerigkeiten des aubens, von

der Zuversicht auf eine tragfähige Gotteserfahrung und AaUuUSs mannigfaltiger Be-

schäftigung mit entsprechender Literatur hervorging, daß Der weitgehend in

einer interessegelenkten Stoffsammlung tecken bleibt.



97

Roswita Gulst, DiIie religionspädagogische Vertretbarkei der DiDlischen Vaterfigur
Zum Problem der Gottesdarstellung, - Trankfurt/Bern eier Langd 1981 VE Uro-
alsche ochschulschriften XXII1/152), E{} ST ST

1eses Buch verdient MUurLr unter dem Gesichtspunkt Aufmerksamkeit, daß belegt,
WEeIC &171 nTUug Rahmen UnNıversıLarer Studien och als Dissertationsleistung
anerkannt werden annı. FÜr das gestellte ema LTagen die Ausführungen K@1-
el 1NSI1IC| Solides bei

|DIie dominierende Methode aßt Sich besten UTC| symptomatische F ormullierun-
gen charakterisieren WIe c moöochte behaupten :73) c habe den INCOTUC
daß (54), "Nach diesen Ausführungen glaube ich Tfeststellen konnen 54)
"Hıer drangt SICH [T11I die age auftT 64) E 1INes der VIEL Kapitel des
Hauptteils die Lyplsierende Beschreibung der 51tuation verschliedener enera-
t1onen WITC Von der Autorin selbst ausgegeben als "grober Abriß" und "SOZLISA-
gen 1Ne konzentrierte Zusammenfassung dessen, Was ich soziologischen LJars
stellungen elesen und vielen Einzelgesprächen mit Menschen dieser Altersstu-
fe erfahren habe"' (55 die F ußnote verweist 1leTr SINZIG auf Chelsky, DIie Skep-
tlsche Generation ( )Iie - eststellung, daß ach dem die heimgekehrten Sol-
aten 1Ne elt vorTanden, die "ım Grunde schon ein1germMaßen gut ohne
S16 auskamı' (56), WITd mit Borcherts "Draußen VOL der ur" beleagt. Zitate Na-
Den häufig MUT die unl  10n, das, Was Vorhergehenden schon gesagt WUurde, och
einmal mit anderen Worten umschreiben ach dem Muster: XX "Dringt das
ZUI usdruck" (58); "so formuliert es" 63)
EiNe Desondere Glanzleistung exegetischer Auslegungskuns stellt die Bemerkung

MLE dar': Daß eSUSs die Friledfertigen inder es' und NIC| "SOhne GOot-
tes" nennt "durfte 1INe für Zeit völlig eUue Betrachtungsweise TUr OtLt als
ate sein" 50) Derart autfschlußreic| und mancher Vermutung Wwert ist diese Ri-
Delstelle allerdings MUurLr TUr den, der NIC| merkt, daß bei MIt gerade "SOohne"
(ein Doktorand sollte ben doch wissen, daß die Luther-Übersetzung MIC|
dem Urtext entspric!
Insgesamt wird hier das, Was der vorgefaßten Vorstellung genehm ist hne en-
ken$ immer gerade finden ist ES erübrig sich annn die
standliche Kontrolle In weiterer Literatur Selbst Werke, die eım ersten ZUugang
ZUI ema "Vaterbi  m aum Uubersehen werden UÜrften (wie Liwa Tellenbach
(Hg ), [ )as Vaterbild Mythos Uund Geschichte, Stuttigart bleiben hier unbe-
achtet

|Iie Selbstsicherheit der Autorin ist durchgängig aunlich groß daß al uch
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dann, wenrn S1P den Widerspruch eines wissenschaftlichen Werkes ihrem eigenen
Ergebnis wahrnimmt, kein kritischer erdacC!| autfkomm: |Jer Feststeilung VvVon

Jeremilas; daß Im Testament das ört '  Ö Ur  H+ ate MUT vierzehn Mal

gebraucht WITd, halt S1e arglos entg "nach meinen Aufzeichnungen an and

der Wortkonkordanz MUurLr 4: al (47). | Jer Gedanke, daß diese Differenz vielleicht

in der herangezogenen X  ortkonkordanz ZUL ı uther-Bibel" der gar ın den eigenen
"Aufzeichnungen" begründet Ssein könnte, ieg INT fern.

Ausgangspunkt der Untersüchung ist die Annahme, daß man ott den Kindern auf

ıne Hessere Weise erfahrbar machen annn 'als UTC!| den einseitigen Vergleich miıt

dem Vater" (43) Fine solche Formulierung aug schon UTC| die verwaschene VO-

"einseitig" MIC| eiNneTr ernsthatften Problemstellung Fine Befragung VOorn

T Kindern und Jugendlichen ber al Verhältnis Z ul ate Uund ihr "VMaterbild"

S0111 der Studie ine empirische Grundlage geben. Man annn davon bsehen, daß

amı eın repräsentatives rgebnis gewinnen ist 1eSs stellt die Autorin selbst

es ber hier ist in der ganzen rhebung und Auswertung M1IC| 1e1 mehr als

Dseudowissenschaftliches eiLue entdecken Was sol1l Lwa bei Ta und 8jäahrigen
die bringen, ob ott "oine Person'"', "ain Geist" 0,3, ist? Wen verwundert

5 daß 13jährige und Altere N1IC eneigt sind, e1n Statement anzustreichen,
in dem sS1e gestehen mMUSssen, daß s1ie "artig" waren? Wie s ]] [TI1al) bewerten,
WeTNn Kinder die Feststellung ankreuzen, daß die "ein dickes Buch" ist,
der WEeTINM S1e sich fUr diese F ragestellun MIC| aussprechen? Die Auswertung
der Fragebogen SC}  1e| Malv Vr den gegebenen Antworten auf reale Bewußt-

seinszustände. In Auskünften, die der Autorin gefallen, S1E| sSie unbefangen '"ein

Ergebnis des Religionsunterrichtes ın UNSEeIeI Schule UunNd der ökumenischen Cchul-

gottesdienste" (27)1 Uund entsprechend MmMeT'| s1ie uch anderer Stelle angesichts
der erhaltenen Antworten zufrieden aı Dies "spiege die Bemühungen ın uUunSseTIern

Religionsunterricht wieder und TeU mich sehr" e2): hne daß inr el die UC-

ringsten edenken die Aussagekraf inrer Erhebungen kommen.

[DDer durchgängige Dilettantismus dieser Arbeit zeig sich uch daran, daß die

vier Kapitel des Hauptteils (1 Fragebogen mit Auswertung, [ )as biblische Va-

terbild, DEN Vaterbild in UunseTeI Gesellschaft, Konkretisierung der Probleme)
letztlich beziehungslos bleiben der MUuL UTC! oberflächliche Assoziationen auf-

einander bezogen werden. Wie sich Aaus dem Verhältnis des einen ZUuMmm)1 anderen
eın religionspädagogischer Ertrag geben soll, ist M1C| absenbar

stellt dieses Buch insgesamt MUuL einen schlimmen eleg aTUur dar, wie in

religionspädagogischen Studien WK lischees triumphieren können ob sie UT dem

theologischen Bereich angehören (vgl twa die Aussage ber den grausar



strafenden Uund rachenden ott sraels), dem Dsychologischen (Z  w die Fest-
stellung, daß ZUT) Aufbau des "\Qrvertrauens" eım Kind allein die Mutter, NIC|
der eTfähig sei) der aruber hinaus auch dem sozlologischen (wie twa
die Behauptung 58, Se1 in der Nachkriegsgeneration "geradezu unmöÖöglich"
JEWESEN, "Zi eiNner Selbstidentifikation als Vaterperson finden'') Insgesamt
teuert die Autorin In ußerst unbeholfener KONSEQUENZ die Behauptung an "die
'Gott-Vater'-Vorstellung WUTde mıiıt KTrlegsende ZULI Unmoöglichkeit" 73);
uch WeNn das rgebnis dieser Arbeit In der ache keinerlei Beachtung
verdient‚ muß sich die Religionspädagogik schon iInres Selbstschutzes wil-
len doch wenigstens amı auseinandersetzen, daß i e21N derartiges Buch als
religionspädagogische Dissertation überhaupt geben ann,

,  E E AT  e A  ebl DLIUGIUHILGLLN!  L _ all! DE1ISPIEL OI  1INEOeImu Hollenstein [Der schülerorientierte Bibelunterricht Beis 1e] der Theo-
dizeefrage Y Aachen 1984 (= Religionspädagogik eute, Bd. 16), 707 SEr 98 ,-.

Von den hier besprochenen Büchern ZULT Gottesfrage ist dieses das weitaus
beachtlichste FES geht sSe1in ema kqnsequent systematisc| und ewinnt
e1 schon formal einen Mang, der TUr den NSPTUC| der Religionspädagogik,
innerhalb der übrigen theologischen Disziplinen insbesondere bei der Systema-
ischen Theologie B ernst werden, beispielhaft sein ann. (DDer AT=
gumentationsweg ist eutlic| Uund sorgfältig angelegt, daß uchn derjenige,
der ihm SCHÜIIE!|  1C| N1IC| ın em Tolgen will, ihn ennoch insgesamt respektie-
ren mMuUul  n Nur durfte die einleltende Annahme, daß diese Arbeit (auch) ür die
religionspädagogische Praxis, TUr den Religionslehrer VOT T'} geschrieben sSe1
1 Del dem gegebenen UmfTang Uund Differenzierungsgrad unrealistisch sSein (es
sSe] denn, [an en einen vermittelten Nutzen, der selbstverständlich auf
irgendeine Weise schließlic| uch dem Lehnrer und dem Unterricht zukommen
müßte)
Die Untersuchung geht von zwei Ansätzen aUus: Von dem gegenwärtig alßbaren
age- und Antworthorizont der Schüler Uund von einer theologisc verantwort-
baren, 1SC! Tfundierten Elementarisierung christlichen auDens. amı Spricht
sich der Autor entschieden ur  « einen korrelativen Weg der Religionspädagogik
aus und hebt sSich ebenso entschlıecden von dem meisten ab, Was religionspadago-
gisc| üblicherweise In der Absicht der Korrelation vertreten WiTrd. rfährt
Widerspruc| gleichermaßen twa Nipkow wI1ie Feifel Uund Stachel
und muıt ihnen die Drogrammatische Position des Handbuchs der Religionspäda-
g1g1| 341ff). Schülerposition und Diblische Theologie miteinander vermitteln
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1! 1eT amlich VOor em zweierlel: daß erstens wahrgenommen werTde, VvVon

welchen wirkungsgeschichtlichen Implikationen das Denken der Schüler estimm

ist, UNG 1es seien wohl Z ul einen emen der christlichen Tradition, bDber mit

ausschlaggebendem Gewicht ucn die Autonomietendenzen der Aufklärung
His alla Z U! Atheismus; daß zweitens Tkannt werTde, wie die biblische RoOot-

schaft "e contrario" auf das hel Cchulern vorherrschende Bewußtsein auftritt,
in dieses "hineinstößt", dafß samıt den "gesellschaftlich sanktionlerten
P]lausibilitätsstrukture aufgebrochen" werden annn ormativita annn

der Religionspädagogik Del diesem Ansatz allein VOlI Fundament des auDen!

her kommen 1es ist die "vorgänglige Basisentscheidung", die der hei

Nipkow b ermiıißt 8); doch ist andererseits "ein strukturierendes unda-

mentales unmı!  elbar Uund versuchsweilse auf die je vorgegebene L ebenswirklich-
keit der chüler DZW auf die onkTetie Unterrichtssituatlion' beziehen 12) Uund

hat sich e] erst als das vorausgesetzte FE lementare des G aubens erwelsen.

ES ware Iso sicher unberechtigt, der ler vorgelegten religionspädagogischen
Konzeption vorzuwerfen, daß Sie den einen Po| iInrer Korrelation die e1te

der Schüuüler letztlich doch vernachlässigen mMÜSsse. Die Schüler werden N1IC|

infach MUT als Adressaten der Botschaft wahrgenommen, sondern als diejeni-
gen, die ın UÜbereinstimmung und Widerspruc! das spannungsvolle religions-
pDädagogische Geschehen mıtautfbauen. Deshalb wird muit Bedacht danach AUus-

SCHaU gehalten, WwI1ie deren v  e este S@1. Bedeutung WITC

el den entsprechenden Bezugswissenschaften (Soziologie, Psychologie) ein-

eräumt, die sowohl die notwendigen aten vermitteln als VOT das Feld

der Erfahrungen strukturleren. Hinzugenommen werden jedoch uch okumente,
die M1C| wissenschaftlich als repräsentativ ausgewlesen Sein können (literarisch-
biographische Zeugnisse, eigene Unterrichtsbeobachtungen, Erfahrungsberichte
VvVon | ehrern Uu.ä.), SICH Der in das Gesamtbild bestärkend einfügen.

detaillierten Reflexionen werden deshalb sowohl die "Problemausgangslage"
apP., 41-109, ach einer grundsätzlicheren "Einleitung") als uch die Ur

sprungssituationen" der Theodizeefrage aD., 10-160) VOÜU!  —_ der Situation der

Schüler Ner rhoben. aC!|  1C| höchst aufschlußreic| WITO annn das ema 1n den

weiterreichenden (sozio)psychologischen Rahmen der "Dissonanzreduktionen" und
der "Kompensationen" Von ungestillten "DifferenzerTahrungen" eingeordanet
(4 Kap., 61-214) Nie jetert sich der UtOoT el infach den bezugswissen-
schaftlichen Perspektiven und Wertungen AuUs 1es ist gerade se1in ausfüuhrlich

begründeter Vorwurf andeTre religionspädagogische Publikationen),
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sondern versucht s1ie theologisc| wurdigen. entsprechen der wirkungsge-
schichtlichen Voraussetzung dieser Arbeit SC|  1e| sich e1n Kapitel ber "Otruk-
Luren und Perspektiven ZUL Theodizee AUus der Dohilosophischen ETrOrterung des
roblems'' 15-28' VOL en muit Bezug| auf _ eibniz Uund ant. Dem schhie—
Ben sSich entsprechende Untersuchungen '"Zur Theodizeethematik Aaus dem thec
logischen Denken | uthers Uund Bar KaPD., 90-349). ETISt das letzte
Kapitel des gesamten Argumentationsweges ist dem gestellten ema m Rah-
[ 1167)] biıblischer Theologie"' gewidme 350-43 der 1C ıchtet sich e]
VOLI em auf die prlesterschriftliche Schöpfungs- Uund - luterzäahlung, das Buch
10D das TEeNC| die entscheidende DEUTLUNG schon aus der Theologie
LUuthers UnNGd Barths erfahren hat) und den Romerbrief. 1L )as abschließende He-
sumMee der "Ertrage" 39-48 stellt OCn einmal ausTuhrlic| er UmfTang
des Janzen Buches doch Napp UnNd Täzis) das behandelte Problem
SOwle die Position des AUutors ihm gegenüber dar. Der Aufbau dieser Arbeit
MacC| eutlich, daß sie weit mehr ist, als 1ine spezifisch bibeldidaktische Un-

Lersuchung m 1chen Verständnis Hier STEe der Religionsunterricht als garlı-
zZei ZurfI MDiskussion geschickt gewählten Einze  ema r  e20d1izee''

Fragen sind iImmer ereits "antworthaltig" gibt emnNaCh 1es ist
JleT die Voraussetzung keine Artikulationen des Theodizeeproblems, die NIC|

'1 bereits bestimmte Antworten nahelegten; alle Antworten Der seien USCTUC|
von "Religion" Im Sinne Barths Miese sel zugleic!| "anthropologische KON-

stante UunNd ITITWEG des "eigensinnig und eigenmaächtig" ach 1n ausgreifenden
Menschen [Der en!  aTe und Uucn vertretbare) Einwand, daß selbst 103
letztlich auf Se1INe Weise OCn einer “Antwort" KOMME, WITO Nnne weitere
Auseinandersetzung als "Geistreichigkeit" abgetan "Religion"
wird "OfTfenbarung" geste uch WT1 iIm 1IC| auf as verbreitetste, —

ausTtTo  are Mißverständnis von Barths :Religionsbegriff" betont WwiTd,
daß gerade "nicht die Antithese gehe sondern "ain lalekti-
sches Verhältnis" Die KONSEQUENZ daraus ist jedenfalls, das ler er
Religionspädagogik, die auf "Sinnfragen" und "Transzendenzerfahrungen" auıf-
bauen will, entgegengehalten WÄITd: 1e Kategorie der Transzendenzerfahrung
erweist sich aus theologischen und didaktischen Gründen als untragbar TUr die
religionspädagogische Theorie und Praxis." Dies Mag religionspädagogische
alvıta abwehren; daß das ljetzte orı ın dieser aC| sel, annn [an Der
Destreiten.

diesem "dialektischen" Verhältnis Vn eligion einerseilts und Offenbarung
andererseits wWwIrd gatl leicht übersehen, daß der Glaube selbst se1ine Ver-
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mittlungsbedingungeh hat ın geschichtlichem Uund sozlalem Wandel In die-
SEI 1INS1IC aßt die rhetorisch abwelisende jedes Verständnis Vermis-
SeN: "Welches sind die gewandelten Glaubensvoraussetzungen (Plural!), WeNn

der Glaube ach biblischem Zeugnis als es audiıtu MUT ine Voraussetzung
ennt: die Viva VOX evangel!ll val Rom 10,

der KONSEQqQUENZ WITC Theodizee letztlich urchweg als (eigenmächtiges und
eshalb ungerechtfertigtes) "Antwort"- und "LÖösungs "verhalten ewertet, NIC|

g  ichermaßen als bedrängende - Tage und hartnäckiges Problem (trotz der

didaktischen Würdigung des - ragens, iLwa 481). Daß Theodizee ın einer £es0n-
deren Weise e1n Monotheismusproblem ist, WITC Unrecht bestritten O1 461
mit dem Hinweis darauf, daß Antinomie-Erfahrungen uniıversal selen; Der dies
ist ben MUT eın Aspekt der Sache)
[ )aß auf dem Vorn ihm gewlesenen Weg der Religionsunterricht und religiöse
Unterweisung überhaupt) hinreichend den eute erforderliche Verständi-

gungsvoraussetzungen finden kann, aßt SICH Dbestreiten, N1IC| edoch, daß die
lerTr erhobenen Fo  erungen ine ernsthaf tg Auseinandersetzung verdienen.
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ANS ZIRKER

VON CLE MIT WEM”? WEN”?

Analyse eines Im Katholischen Erwachsenen-Katechismus”*

Die Aufgabe
Wer FÜr 1e ahrheit" e1INtEr! konnte als seinen Widerpart 1e Lüge" der

infach 1€e Unwahrheit" ansehen; annn stünde VOoL der Aufgabe, dem

"“Calschen" das "Richtige" entgegenzusetzen. Dies 1Sst jedoch nIC| die KON-

frontation, die der Katholische Erwachsenen-Katechismus ın erster |_inle

VOoOLr hat ET Verste seiINe Verteildigun der ahrhneı vielmehr als

iıne Abwehr von verwirrenden Uund zerstörenden nklarheiten", UNGd dem-

entsprechend niımMmMT sSich OSIELV VOL, "Eindeutigkeit" herzustellten 56)
Dies iSst einerseits eın gewaltiger nspruc| angesichts der mass!iven Ver-

ständigungsschwierigkeiten, die WIT eute ın den Rereichen Vl eligion
und oTra. erfahren; andererseilts hleibt der Katechismus ın sSe1INeT Absicht

el wenilgstens insoweit kommunikativ, als das christlic| Bekennt_-
N1IS auf e1n esseres Verständnis hin prazisieren 1Ul OCn 1st 1eSs schon

deshalb allel infach dogmatisch erreichen, weil [1Iaf) M1C| hne Ruck-

SIC auf die onkretie Sprachgemeinschaft kann, Was "deutlich", gat

"eindeutig" und Was "unklar' GE Solche Abgrenzungen müssen SICH dort De-

währen, Menschen einander zustimmen der entschleden widersprechen;
sie ZOgern, 818 s1e einander WIT|  1C! verstanden haben, der S1e offen-

sichtlich aneinander vorbeireden. Fın Katechismus annn diese Situation IC

VvVon vornherein normativ bestimmen, bleibt Iso in seinem NSPTUCH, Eindeutig-
keit vermitteln, selbst immer hypothetisch: OD WIT!  1C se1n SicCh 4E -

etiztes Ziel erreicht, MUß SICH TSTt eım Umgang mıiıt iInm herausstellen.

Folgenden s} einem bestimmten thematischen eispie untersucht

werden, auf welche Weise der Katechismus die Bedeutung der Glaubenssprache
sichern will [Das en Vorn OtLt ist afur hbesonders gut geeignet, da ZuUum

einen ın die des christlichen aubDen: gehörTt, Z u anderen Der NIC|

spezifisch christlich 1SEt. In ihm annn sich uch e1n religilöses Beyvußtsein aus-

sprechen, das sich NIC| aus biblischer erkun egrei‘ i )as en VOor) Ott

kanrn Iso 1iNe vermiüittel: un|  10N zwischen verschledenen geistigen and-

orten einnehmen, SLE| el TrTeillc! ber uch ständig In der Gefahr, ebulos

werdern. dem omMmm SC  1e|  1C| och hinzu, daß die radikalste Religions-
kritik dem ort '  O gar jeglichen sermantischen Gehalt bestreitet, Iso

Dieser Aufsatz erschien zuerst ın eft 2/1986 der Zeitschri‘ "Religions-
unterricht Ooheren chulen" Auf kolleglalen Wunsch hın und mit der freund-
lichen Genehmi1gung der Schriftleitung VOor) chns wird uch ler veröffentlicht.
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fÜür sinnlos Tkläart [ DIes es IST 17716 omplexe Ausgangslage TUr jede ENe0O-
logische 111e Hesondere HeraustTorderung
amı Sprache Bedeutung ekommt Taucht S16 Zuoranungen UunNd Unterschel-

dungen S0 [1I1a7) Urgl " arbe: (gelegentlich Der auch "Parteien'
Uund nebt d1ieses sprachliche F lement zugleic von den anderen lementen die-
SeSs Bereichs (llgrün" "schwarTrz" "Doraun" ab Solche semantischen
Bezlehungen S1INd grundsatzlich ucn TUr die Rede VOorn "Gott" notwendlg, erscChel-
MeNnN hier ber DesoNders problematisc da alles, Was VOor ott gesagt WITO
doch ıIn "ganz einmaligen" 1NN 36) verstanden werden S] Deshalb SE
TUr den Weg, den der Katechismus Del SEINETI Vermi|  Uung des auDens 1715

schlägt aufschlußreic|
welches TrOßere Bedeutungsfeld das en VOorn (SOLE stellt UnNd

UTC| welche Gegensätze iIhm seinen EIGCENEN Gehalt qUSZUGgZLENZEN
versucht

Aufschlußreich 1st Der uch schon, sehen, inwieweit uberhaupt AUS-

arucklich dieses semantische Verfahren Trealisiert UunNd amı Se1INeI ADsicht,
dem Bekenntnis des christlichen auDens Deutlichkeit sichern, entspricht
Fin integrativer
[JDer KatechlilsmMmuUs ang Darstellung des auDens NIC amı =| daß

Unterscheidungen Chafft UNG Gegensatze hervorhebt daß vergleicht
und abwaägt vielmehr die religiöse und weltanschauliche 1e
zunäachst auf das ZUruCk Was INT gETMEINSaN ISt VOTL er geNaUueTEN
Bestimmung dessen, Wäas der CHrCistliche Glaube Der OLE UunNd S1757 Verhaält-
[ 115 ZU|I Menschen Besonderem sagt soll wahrgenommen werden ES STE|

Zusammenhang mIL 1St NIC| abzulösen VO!|  .. gehört
(DDer IC ichtet SICH dementsprechend NIC| sofort auf das S1I0EeNE Bekenntnis,
sondern SUC| fÜür dieses erst 1Ne rößere mgebung, der ihm annn
unterscheidende Bedeutung zukommen soll

[J)as weiteste Feld das el abgesteckt wWITd, @1 "FTrage ach dem 1NN
UNSSEIES Lebens' 14) VOLT em angesichts der Erfahrungen VvVon UC!| UNd | e1d
Hier iSt NIC| sofort Von dem die Rede, Was [11a7) Ublicherweise "religiös" nenNnt:
wahrgenommen werden ler vielmehr Arbeit UNd Erfolg, DOT Uund ple. FT
fahrungen lebender Gemeinschaft, Krankheit ummMEeT, Einsamkeit TOod
und SC  1e|  1C die 1ge UnrTuhe, die Del all dem aufkommen annn Wer

Vgl H: Zirker, Sprachanalytische Religionskritik und das Tzanlen Von Gott,
In Sanders/K Wegenast (Hrsg. ), Tzanlen TUr Kinder Tzanlen von Gott,
Stuttigart 1965 Y
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aruber hinaus S1gEeNS Vorn V  o SpTricht impliziert dieser Anfang des
K atechismus annn SICH en Di  erenzen VOLILaUSs ın der Gemeinscha
mMmiıt denen 15SECN, die TUr derart fundamentale Erfahrungen sensibel SINd
und SICH vVon ihnen Dbewegen lassen

Treilic| legt das Stichwort "Sinnfrage" Cchnell den Gegenbeagrif "Sinnantwort"
nahe; annn drangen SICH Abgrenzungen auf Uund unterschiedliche Bedeutungsbe-
reiche, daß mMan die Außerungen menschlichen |_ ebens verteilen moOchte:
auf der e1te rechen VOIL em die - ragen auf auf der anderen erhält
mMan die Antworten. Aber dieses einfache Schema Wa der K atechismus —

nachst NIC! sondern hält den ihm eingeschlagenen Weg bei indem als
grundlegende und unaufhebbare Gemeinsamkeit nachdrücklich Detont \\ nsere
Antworten auf diese r ragen gehen MIe Yarız auf Der Mensch bleibt sich etzt-
ich eine Frage und &617} tiefes Geheimnis 14) "F rage" und "Antwort" werden
ler Iso NIC| infach als komplementäre Sprachbereiche einander ent-
gegengesetz und Zugeoranet, daß dieser Stelle schon der christliche Glaube
und seine Rede VvVon OL 17116 grundlegend eigene Bedeutung und un|  105 EI-

hlelte. uch TÜr inn Qgilt, daß 1e Antwort, die gibt, keine fertige l  un
ist. e Glaube den verborgenen ott WIrd immer e&17 suchender, fragender
und ets MeUu wagender Glaube sein.{ 35)
WAar werden uch ın diesem Zusammenhang Dereits Unterschiede gesehen, Der
bezeichnenderweise führen Sie NIC| einer religiösen der weltanschaulichen
Differenzierung Fall wird eiNe völlig individualisierte 1e. VEI-

MeT| "Mie F rage ach dem 1NN uNnNsSsSeIes Lebens stellt sich fÜr jeden Men'l
schen anders 14) Wenn man diesen Satz ganz WOTLULIC| nehmen wollte, MuU
[a} ihm widersprechen; enn Sinnbedürfnisse und -erfahrungen SiNnd Uuns letztlich
doch MUTL in einem begrenzten Spielraum Von Variationen egeben UNG el viel-
Faltig UrC!| Gemeinscha vermittelt. Im anderen Fall werden Im 1C auf die
Religionen offensichtlich Bit  erenzen des Verbindenden willen zurückge-
stellt "50 unterschiedlich die Religionen uch sind, s1ie kommen in einem 9E-
Mmeinsamen Anliege uberein: S1e machen ernst amı daß sich der Mensch e1-
9! ist, auf die selber keine Antwort geben kann" (19); sS1Ie sehen es

"in einen umfassenden L_ebens- und Wirklichkeitszusammenhang" gestellt,
der "Teilhabe der unsichtbaren elt des eiligen und Göttlichen" und
wollen "diesen Dergenden TUN! en Daseins vergegenwärtigen" 20) Des-
halb halten alle Religionen Ausschau ach "Spuren des Göttlichen" 25) und
reffen sich arın mit der die uch "Spuren Gottes ın der Welt" (26)
findet. S1e| der Katechismus in der gesamten Menschheitsgeschichte
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wieder die FErkenntnis durchbrechen, dafß die Gesetzhaftigkei 1n 0OSMOS

und auf "einen es orcdnenden göttlichen (AS1SE “ 75) zurückgeht

Selbst gegenüber Religionskritik Uund Jal Atheismus wird zunächst wen!-

Yer die KXonfrontation esucht, als das ber die weltanschaulichen (Cirenzen

hinaus Gemelnsame: ES geht "nicht MUT den Atheismus der anderen,
sondern uchn den Atheismus m eigenen Herzen”, 1e Erfahrung
der Abwesenhel die jeden bedrucken Kann, "cpin Schweigen106  wieder die Erkenntnis durchbrechen, daß die Gesetzhaftigkeit in Kosmos  und Natur auf "einen alles ordnenden göttlichen Geist" (25) zurückgeht.  2. Selbst gegenüber Religionskritik und gar Atheismus wird zunächst weni-  ger die Konfrontation gesucht, als das über die weltanschaulichen Grenzen  hinaus Gemeinsame: Es geht "nicht nur um den Atheismus der anderen,  sondern auch um den Atheismus im eigenen Herzen", um "die Erfahrung  der Abwesenheit Gottes'", die jeden bedrücken kann, um "sein Schweigen  ... in der Profanität unserer alltäglichen Wirklichkeit" (20). Auch wenn der  Katechismus hier die Bestreitungen des Glaubens wahrnimmt und damit ei-  nen Gegensatz der Positionen hervorhebt, so relativiert er diesen doch vor  allem dadurch, daß er auch den Einwänden gegen Religion und Glauben eine  Berechtigung und wichtige Funktion zuerkennt: Sie sollten zur Läuterung des  religiösen Bewußtseins beitragen und eine zu leichtfertige Berufung auf Gott  verhindern. Religion und Religionskritik werden vom Katechismus zusammen-  geschlossen unter den Stichwörtern "Gewissenserforschung" und "Gewissens-  frage'" (22).  3, Schließlich geht der Katechismus auch dort, wo er eine erste differen-  zierende Bestimmung der Rede von Gott ansetzt, von einem so weiten Be-  deutungsfeld aus, daß sich in ihm noch alle weltanschaulichen Standorte zu-  sammengeschlossen sehen können: Wer von "Gott" spricht, bezieht sich auf  "die Erfahrung von etwas Unbedingtem' (24). Wo immer wir unsere Wirklich-  keit als endlich und begrenzt erkennen und einräumen, daß sie uns als solche  letztlich nicht zufriedenstellen kann, beziehen wir uns - und sei es auch nur  in der Gestalt von Wunsch und Sehnsucht - auf eine transzendente Realität.  In diesem Zusammenhang richtet der Katechismus seinen Blick auch auf die  Philosophie (des abendländischen und des asiatischen Kulturraums), die auf  ihre Weise einen "Weltgrund, ein Unbedingtes und Absolutes" (25) zur Sprache  bringt. Daß dieses "Unbedingte" zunächst in solcher Anonymität und als Neu-  trum angesprochen werden kann, ist für den Katechismus dadurch gerecht-  fertigt, daß Gott grundsätzlich auf allen Ebenen menschlicher Erkenntnis und  religiöser Sprache ein "Geheimnis'" genannt werden muß. Dieses Wort ist im  sprachlichen Repertoire des Katechismus eines der dominierehden Elemente,  mit dem er einerseits die Unauslotbarkeit unserer Welt, die Unabgeschlossen-  heit unserer Erfahrungen und die bleibende Unzulänglichkeit aller mensch-  lichen Deutungen betont und auf diese Weise für die Beurteilung der weltan-  schaulichen und religiösen Differenzen ein kommunikatives Klima schafft; mitin der Profanitäat UNSSTEeI alltäglichen irklichkeit" 20) Auch WT der

K atechismus hier die Bestreitungen des aul wahrnimmt und amı P1-

Mell Gegensatz der Positionen hervorheDbt, relatıvier diesen docn VOoTLI

en dadurch, daß uch den Finwänden Religion und Glauben eINe

Berechtigung UNG WIC  i1ge un!|  10 zuerkennt: Sie ollten ZUE LäuteTrung des

religlösen Bewußtseins beitragen und 1Ne leichtfertig:! erufung auf ott

verhindern. eligion UNG Religionskritik werden VO! Katechismus MTNIGT1I-

geschlossen Uunter den Stichwortern "Gewissenserforschung" Uund "Qewissens-

Trage" DD
SC  1e  1C geht der Katechismus auch dort, eine erste eren-

zierende Bestimmung der Rede Von AL ansetzt, VT einem weiten He-

deutungsftfel auS, daß sich In ihm och alle weltanschaulichen Standorte —-

sammengeschlossen sehen kKkönnen: Wer Von V  o Spricht, ezieht sich auf

1e Ertahru VOT) etwas Unbedingtem” 24). iImmMmeT WIT unserie 1T'!  ich-

keit als ndlich und egrenz erkennen UNGd einraumen, daß sie UunsSs als solche

letztlich NIC zufriedenstellen kKann, beziehen WIT UunSs und sSel auch MUuL

ın der (ZeStAIt VOT) Wunsch und Sehnsucht auf e1Ne transzendente eallta

In diesem Zusammenhang ichtet der K atechismMmUSs seinen C uch auf die

Philosophie des abendländischen Uund des asiatischen Kulturraums), die auf

ihre Weise einen "Weltgrund, eın Unbedingtes Und Absolutes" 25) ZuUI Sprache
bringt. Daß dieses "Unbedingte" zunächst ın Olcher Anonymität und als Neu-

trum angesprochen werden Kann, 1st. für den Katechismus adurch erecht-
fertigt, daß CGOET. grundsätzlich auf en Fbenen menschlicher Frkenntnis und

religlöser Sprache e1n "Geheimnis" genannt werden MU|  G Dieses ort ist iIm

sprachlichen Repertoire des Katechismus eines der dominlierenden emente,
mit dem einerselts die Unauslotbarkeit UNSEeIeT Welt, die Unabgeschlossen-
heit uUunNsSeIeI Erfahrun und die bleibende Unzulänglichkei mensch-

lichen Deutungen betont und auf diese Weise TUr die Beurteilung der weltan-

schaulichen UNGd religiösen Di  erenzen 21 Kkommunikatives chafft; mit
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dem aber andererseits nicfit selten auch Verlegenheiten UunNd - ragen, die
dem Glauben Schwierigkeiten bereiten KONNeEN, Heiseite drängt amı Iso
e1iNe vermittelnde Und ıIn der Verstandigung welıterführende Kommunikation
Ner verhindert (Liegt Olches nIC etwa nahe, WEeNn in dem Kapitel 1GCott

e21N Geheimnis" dieses thematische Spitzenwor auf napp ler Seiten, 55-

S0 gleich mal begegne
Die Distanzierung VOornN denen, die "vorläufige Antworten" geben
Die ersten kulturellen Bereiche, VvVon denen SICH der KatechismuUus absetzt, sind
"Wissenschaft" und "Weltanschauungen". Beiden nalt SI entgegen, daß S1Ee die

Sinnfrage letztlich "nicht Dbeantworten" Kkonnen 18) Von ihnen ISt keine AUus-
un "Oiber TUN! Uund 7Zie1 des Menschseins erwarten" 19).

Die Wissenschaften konnen wohl ım einzelnen viel Hilfreiches" bel der
ach dem Menschen (16, val auch 92-94), Der S1e SINd auf ihre

eweils schmalen Aspekte egrenz und können UNS gegenüber der verheerenden
"KXehrseite" des "Fortschritts" :5) NIC| die "humanen Z iele" 16) formulieren
UNd genügen: 1Ns Gewilissen rufen.

nter den "Weltanschauungen" werden VOIL enm solche "Gesamtdeutungen
der Wirklichkeit" 16) wahrgenommen, die die christlichen Glaubensvorstellungen
als uUDerno erklären und ihnen eın zeitgemaßeres Orientierungssystem entgegen-
setzen wollen Genannt werden "materilalistische Weltanschauung" UNG "Spiritualis-
MMUS, Lwa ıIn der Anthroposophie" (l7)1 azZu OCN "nolitische Weltanschauungen",
die ıIn begrenzten gesellschaftlichen Zielen Anerkennung verdienen mögen, doch

"versagen", "wenn S1e ine | etztantwor geben beanspruchen" (18). [)as "ein
und alles" annn 1so NIC| die "Materie", N1IC| der "Ceist" und MIC| die "Cie-
sellschaft" sein Gegenüber denen, die sich für 1Ne "vollkommene Ge-

sellschaft", "eine vollkommene und gerechte Ordnung" als etzten IMN des
menschlichen | ebens aussprechen, wird Detont, daß eın olches 7Ziel NIC| EI-

reicht werden kann, solange "der einzelne N1C| ıIm eil SE Uund daß sich
außerdem ın dieser elt "ohnedies keine Vo  omMMENE Gerechtigkei verwirk-
ıchen aßt ebd [Da das '  el. des einzelnen Der uch von den Strukturen
seiner elt abhängig esehen werden Kann, WwIird leTr NIC| e_ach R Den Ma-
terlalisten und Spiritualisten WITCO entgegengehalten: e es AUSs einem Prinzip
ableiten moöchte, wird leicht totalitär uUund intolerant." (17) Dies ist TEellC| eine
erstaunliche Aussage, WEeTN [1Ial) hinzunımMMT, wlie sich der KatechismuUus später
auf ezieht gerade in Konkurrenz und Entsprechung "Materie" und

"Geist" ott glaubt, sagt, daß der e1s M1IC| TSt Ende eiNer

langen Entwicklung auftaucht, Ssondern schon am Anfang ste  9 Ja, daß der e1s'
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die aC| ist, die es WIT|  9 es Tragt, es estimm und es geordne
hat ach aß, Zahl und Gewicht (vgl e1ls 11520)" (Sls hnlich schon 25) Hier
wird doch Uuchn dem Ort O' qualifiziert als "Ceist" D: gerade lie’ Be-

deutung 'das Prinzip VorT) allem' egeben. annn der Glaube ihn M1IC|

vielleicht ebenftfalls Vvon dem Vorwurf, "eicht totalitär UnNd intolerant" WEeI-

den, betroffen sein? (Wodurc| soll in dieser 1NS1IC| gerechtfertigt se1n,
die Anthroposophie tiwa Im Vergleich ZULI KIirche als ubel einzuschätzen?)
Was in den jeweiligen weltanschaulichen Strömungen "Materije" und "Geist"
heißen INaQd und WOTIN sich davon '  O unterscheide wieweit
vielleicht Der doch uch Gemeinsames gibt wird NIC| gesagt. Offensicht-
ich (und sicher Unrecht) SELZ der Katechlismus VOTaUSs, daß (1a die je-
weiligen Bedeutungen NIC eigens ausführen MUuß; aber aml die VeI-

sprochene Deutlichkeit, gar Eindeutigkeit WEQ NIuTr verbal werden ler SCHaTr-

fe Grenzen geZ0OgEN.

enm der Katechismus dieses Kapitel Uunter die Überschrift "Vurläufigé Ant=

worten" Stellt O halt \OLZ seiner deutlichen Distanzierungen die charfe
Konfrontation och etwas zurück. FISt spater 1es5 [an Im 1C| auf den Atheis-
[11US dem der angesprochene Materialismus zuzurechnen st): ETr VeTr-

letztlich MIC| MUur die ahrhei Gottes, sondern uch die des Menschen.
Deshalb wird VOI K onzil mit FEntschiedenheit verurteilt." (29)

Abgrenzungen gegenüber religiöser Uund philosophischer Umgebung
In mehrfachen Richtungen hebt der K atechismus den christlichen Glauben von
anderen Weisen, Sich auf ott und göttliche Wirklichkel beziehen, ab

Einen ausschließenden Gegensatz betont den y  en der rzel' die

"ln oIm von Göttergeschichten erzaäahlen": meinen den lebendigen ott der
Geschichte" 59).

nte demselßen Geslchtspuhkt wird ler uch der Unterschie: Gott,
der in mystischer Innerlichkeit erfahren wird," Uund dem "Qott der Philosophen"
betont Teilic!| mit einer relativen Anerkennung ("Wir reden uch nIC MUrT Vvon

ll)
SB Wie naheliegt, SsSetz sich der Katechismus TOLZ seiner Würdigung der

nichtchristlichen Religionen guch Vorn ihnen ab el spielen zwei esichts-

pDunkte ine entscheidende O:  e:
|)as erste Urteil ist Sehr global: en die Religionen. das Bild Gottes
verfälscht und ihm die Fratze des Dämonischen egeben." (20, hnlich uch 23)
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Diese Wertung ist NIC| MUrLr auffallend. geringschätzig (sie wird amı begründet,
daß die Religionen den Menschen Ng eingejagt und S1e unfrei emacht"
aben, 20); Demerkenswert 1st VOT em die Vorstellung, daß überhaupt die-
sSen Religionen VOLaUuUs schon "COas" RBiıld Gottes egeben naDe, das sS1ie hatten
"verfälschen" können. Hier zelg sich, WI1IEe groß das Bedürfnis des atecn1ls-
[1US ach obje  1V vorgegebenen Sachverhalten ist. FT projiziert S1IEe
och in die Geschichte der Religionen, amı diese ach seinem erständ-
MIS bewerten ann. ulgderdem ZeIg eın Gespuür aTÜUr, daß selbst damoni-
schen Gestalten och ernsthafte Erfahrungen zugrundellegen konnen und Ue-
legentlich der Diblische ott mit damonischen Zugen erfahren WIT|
Hier wird ein Gegensatz geschaffen, ın dem die andere e1Le infach als VeI+-

dorben und irreführend angesehen werden annı,

Fine zweite TenNze iIrd gegenüber den "Sstlichen Hochrellgionen" eSseELZT,
die sich den etzten TUunNn! der Wirklichkeit MIC| als Person vorzustellen
vermögen, M1IC| as Verhältnis von Ott UNd Mensch als Dersonale BEegegNunNg
und Gemeinschaf verstenen"'" können, sondern danach streben, a| sie Im
bergenden 1-Einen DZW. Im üubergegenständlichen Nirwana autf’gehen" (74 Der
doch MIC| die Religionen wollen "aufgehen", sSsondern die einzelnen Menschen!).
MIt Nacharuck wird el betont, daß diese Religionen Vom Christentum -
tiefst verschieden" sind, da ıIn ihrer 1C| der Mensch MIt ott keinen eund-
schaftsverkehr" nat (welch e21N dürres WorTt, das CAHCIStliche Verhältnis Von

ott und Mensch charakterisieren!). uch ler versucht der KatechlismUs NIC|
zwischen den beiden Seiten des Grabens, den auTgerissen nat, vermitteln.

Gegenteil: Anscheinend, Nne 1es merken, vertlie ınn auf der nächsten
e1te noch, wenn eutigen "Einwände(n) e1n Dersonales Gottesverhältnis"
vorhalt, daß Sie "AUSs Ott e1N E ' machen Uund amı "aus der Heilsbotschaft des
'Ich bin mit uch' ine allgemeine Weltanschauung, die niemandem nützt," 75)
LDann MUuß Man annehmen "nützen" uch jJene Religionen "niemandem"';
uch sie en die Abfuhr: erson 11l Person" Fine derart grobe
Beurteilung ist TelliC| NC mehr mit der Würdigung dieser Religionen
anderer Stelle zusammenzubringen. Hier sSind offensichtlich verschledene Z U=
OTCONUNGS- und Abgrenzungsverfahren einander in die Quere gekommen.
SC  1e|  1C| WÄäTe in diesem Zusammenhang uch fragen, F1la MIC UucCcn
auf UNSeTe ede von der "Personalität" Got@tes, von dem IIDUII, das Uuns "gegen-
überste!l die Grundsätze des Katechlismus anwenden MUl "Doch es WasK SA  E S
WIT ber das Geheimnis Gottes Sagen können, sind NIC| menr als Bilder und
Gleichnisse", und '"Aber ott ist unendlich größer als UNSeTe Bilder und Be-
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Orite? 36). Waäre annn MNIC uch der apersonalen religiösen Sprechweise
mehr Berechtigung uzuerkennen? Wie sollte [113a7) SONST. verstehen,
die MySstik aucn der christlichen Tradition hauflg Qazt nelgte, die Dersonale
Sprechweilse hınter sich lassen?

Rei Olcher Positionsbestimmung gegenüber den anderen Religionen omm
der K atechismuUus zugleic e1Ner FTragwUürdig anerkennenden Beurteilung
des islamischen Bekenntnisses ott unNnachs Dbetont JQanz ın der
1C| des 7Z7weiten Vatikanischen KOonzils daß sich uden, Tr1ısten UunNd
Muslime gemeinsam auf en Ott Abrahams" 60) beziehen und dement-

sprechend "miteinander verbunden" S1Nd. och ist Wenigstens m1iß-
verständlic UnNd der muslimischen Sprache Janz unangemessen, WEeTIN

e]  9 dafß e sliam das Verhältnis Von Gott UnNGd Menschn als pDersonale
Begegnung und Gemeinschaft" verstehe 74). siam OLLt weit
ber den Menschen als Inr A err"‚ daß erstens NIC| als "Derson' ange-
sprochen wird enn 1es Klingt für Muslime anthropomorp! das 7 weite
Vaticanum nderte gerade eshalb se1inen Entwurf der "Erklärung E  ber das
Verhältnis der Kirche den michtchristlichen Religlonen" UNG mannte In
Artikel Or Sta "nersonal" der muslimischen Theologie gemäß) "in sich
seiend"“;  &. zweitens S1E| sSich der siam N1C| ın der La0e, eine "Gemeinschaft"
von Chöprer UNd eschöp denken (außer in Strömungen der Mystik); die
Distanz zwischen Gott Uund Mensch ist unautTReDDarT. Deshalb ist uch MNZU-

reffend, WEeTN der K atechismMmUSsS mit undeutlichem Vorbehalt) behauptet, daß
das Bekenntnis ott als allmächtigen ate110  griffe” (36). Wäre dafin nicht auch der apersonalen religiösen Sprechweise  mehr Berechtigung zuzuerkennen? Wie sollte man sonst verstehen, warum  die Mystik auch der christlichen Tradition häufig dazu neigte, die personale  Sprechweise hinter sich zu lassen?  Bei solcher Positionsbestimmung gegt_enüber den anderen Religionen kommt  der Katechismus zugleich zu einer fragwürdig anerkennenden Beurteilung  des islamischen Bekenntnisses zu Gott: Zunächst betont er - ganz in der  Sicht des Zweiten Vatikanischen Konzils -, daß sich Juden, Christen und  Muslime gemeinsam auf "den Gott Abrahams" (60) beziehen und dement-  sprechend "miteinander verbunden" (61f) sind. Doch ist es Wenigstens Miß-  verständlich und der muslimischen Sprache ganz unangemessen, wenn es  heißt, daß "der Islam das Verhältnis von Gott und Mensch als personale  Begegnung und Gemeinschaft" verstehe (74). Im Islam steht Gott so weit  über den Menschen als ihr "Herr'", daß er erstens nicht als "Person'" ange-  sprochen wird (denn dies klingtfür Muslime zu anthropomorph - das Zweite  Vaticanum änderte gerade deshalb seinen Entwurf der "Erklärung über das  Verhältnis der Kirche zu den nmichtchristlichen Religionen" und nannte in  Artikel 3 Gott statt "personal" (der muslimischen Theologie gemäß) "in sich  seiend"2; zweitens sieht sich der Islam nicht in der Lage, eine "Gemeinschaft"  von Schöpfer und Geschöpf zu denken (außer in Strömungen der Mystik); die  Distanz zwischen Gott und Mensch ist unaufhebbar.  Deshalb ist es auch unzu-  treffend, wenn der Katechismus (mit undeutlichem Vorbehalt) behauptet, daß  das Bekenntnis zu Gott als "dem allmächtigen Vater ... Christen und Juden,  in etwa auch den Muslimen, gemeinsam" sei (75): Muslimen ist es vielmehr  schlechthin ‚unmöglich, Gott als "Vater" anzusprechen und sich selbst als "Kin-  der Gottes" zu begreifen. Hier liegen gerade entscheidende Differenzen zwi-  schen der biblischen und der koranischen Gottesvorstellung (die weit mehr  sind, als eine unterschiedliche Wortwahl auf sprachlicher Oberfläche). Der  Katechismus setzt in diesem Zusammenhang also eine Gemeinsamkeit vor-  aus, die nicht besteht.  Beachtlich, ja theologisch brisant ist die Verhältnisbestimmung von christlichem  und jüdischem Bekenntnis zu Gott: "Der Glaube Jesu verbindet Juden und Christen;  2 Nostra aetate, Art. 3: "subsistentem".  3 Es wäre ein bezeichnendes christliches Mißverständnis, wollte man dies mit  dem Verweis darauf bestreiten, daß im Koran Abraham "Freund'" Gottes genannt  wird (4,125), Gott seinerseits (mit einem anderen Wort) "Freund (oder: Schutz-  herr, Helfer) der Gläubigen" (3,68), Gott mit Menschen einen "Bund" schließt  (9,7) ihnen "näher als die Halsschlagader" ist (50,16), die Gläubigen "liebt" und  sie "ihn lieben" (5,54). All dies darf nicht auf eine beide Seiten zusammenführen-  de und miteinander verbindende "Gemeinschaft" hin interpretiert werden.T1sten und uden,
In Lwa uch den Muslimen, gemeinsam" SE} 75) Muslimen ist vielmehr
Schlec|  IN unmoöglich, GAMET. als AAar} anzusprechen UNG SICH selbst als 10
der es' begreifen. Hier liegen gerade entscheidende D  erenzen ZWIi-
schen der Diblischen und der Kkoranıschen Gottesvorstellung die weit Mehr
sind, als eine unterschiedliche Wa auf sprachlicher Oberfläche [JDer
KatechlismUs etiz In diesem Zusammenhang ISO eine Gemeinsamkeit VOI-

aUS, die NIC| esteht.
Beachtlich, Ja theologisc| Ilsant ist die Verhältnisbestimmung VO!|  - christlichem
UNd jüdischem Bekenntnis OD Glaube Jesu verbindet en und Tisten;

Nostra aetate, Art. "subsistentem''.
'C WwärTe en bezeichnendes christliches Mißverständnis, wollte [11a7) 1es mit

dem Verweis GarAaLT bestreiten, daß IM oran Abraham TeuUunNn Gottes enannt
wird 25 Ott seinerseits mit einem anderen OL eUnd er SCAULZ-
herT, Helfer) der Gläubigen" Z6  9 (LE MmMIt Menschen einen "Bund" SC  1e
(9-7) iIhnen "naher als die Halsschlagader" ist 50,16), die Gläubigen "liebt" und
S1IEe "hn leben' Al|l dies darf NIC| auf eine e]| Seiten zusammenTühren-
de und miteinander verbindende "Gemennschaft" hin interpretie werTrden.
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der Glaube eSsUus LreNNT cie.'' 63) DIie logische KONSEQqQUENZ daraus ist

namlich, dafß der CNCISLLICHE GlaubDe M1C| ML dem GlaubDen Jesu identisch

iSt; derartiges Warl bisher selbstverständlich eute vielen SIN INaU
wohl och nıe ın einem Katechismus lesen. Was mut dieser Differenz

gegeben ist, ist Im verbreiteten KiTC|  ı1chen Rewußtselin och ang M1C|

aufgearbeitet.
Die dem christlichen Glauben alleın eigene Redfa VOI dreieinigen OtLt

In dem Bekenntnis VOr) dem einen CAGLE ın der TeıNnel VOT) Vater, Sochn

UNG eiligem Geist, dem ">7entralen christlichen Glaubensartikel" (76),
S1E| der Katechismus die CAhrıistliche Verkündigung Vorn den Uberzeugungen
er übrigen Religionen geschleden. WAarTr formuliert auch hier och De-

hutsam, daß "diese sowohl FÜr WI1e FUr die Hellenisten SCHWET

verständalic! Wäal (78) docn ezieht SiCcCHh £] auf die kircheninternen

dogmatischen Auseinandersetzungen des ersten christlichen Jahrhunder
Daruber hinaus e1| eutlic! IErSst JEtZT, da WIT VOor) GOott, dem ate

Jesu Christi, und Von Gott, dem Vater, dem Sohn UNG dem eiligen
e1s5 sprechen, KkomMmmMmen WT Z U unterscheidend christlichen Gottesverständnis
NIC| MUuT Im Verhältnis den Ostlichen Religionen, sondern uch 7 ul uden-

tum UunGd ISL TeC Z ul siam" und I TSE eSUuSs T1SLUS werden

uch die unklen Aspekte Uund die Rätsel der Weltwirklichkeit WwI1ie L e1iden und

terben miıt 1INN erhellt" 96)
Dennoch begnügt sSIch der K atechismu uch el dieserm NIC amıt,
das CHhrCIistliche Bekenntnis reıin aus SICH selbst verständlich machen; viel-

mehr grenzt C se1iNe Bedeutung sichern, in zwelerlel INS1IC ach

außden al

Frstens betont mehrtacCc| und mit auffallendem Nachdruck, daß dieses

Glaubenselement M1IC| "oine weltferne Spekulation" (76), NIC a ET

gebnis spitzfindiger Spekulationen we  remderT MOönche und Theologen aus

langst VeErgangeNeL Zeit" 83) sel, MIC| "widersinnlig UunNG unlogisch"
Fast gleichlautende F ormullierungen findet 2271218 ın diesem Zusammenhang
och äufiger. Offensic|  lich S1E| sich der Ka_techismus 1ler In einer De-

sonderen Verteidigungsrolle, enn  * WEr viele ist diese ede schier unverständ-
\ich." (80) och TOLZ dieser Voraussetzung TwecCkt der K atechlismuUs NIC|

den indruck, daß sich auf die Sprache und Verständnismöglichkeiten derer,
die sich mit diesem christlichen Glaubenselement Sschwer tun, einlaßt. Dies

belegt e21n fast bellebiges 1ıta' ebt Im ZU auf den 5Sonn, im

Sich-selbst-Verschenken den Sohn. EFDenso ebt der Sohn iIm z ul
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Vater; em sich VOTT) ater empfäng und 1ebend auf den zurück-
bezieht, ist der Sohn. DeTr ist der ul Uund die Quelle des S5ohnes.
[Der Sohn esitzt Der asselbe Oottselin als VOl ater geschenktes,. Deshalb
1st eines Wesens mMIt dem Vater." 79) Wieder egegne der |_ eser dabei In
einem kleinen Kapitel VOr NIC| einmal Tel Seiten (83-85) ünfmal dem ich-
WwOort "Geheimnis". Insgesamt dominliert 1er die ADwehr der Vorwürfe und die
Sicherung der dogmatischen Ric|  igkeit.  * die Verständigung In einer Situation,
die der Katechismus selbst für schwierig hält, Dleibt el auf der Strecke

weltens Detont der Katechismus, al Gott, wIie esus Christus .ihn verkün-
det, kein starres, einsames Wesen st, das MUT IM espräc| MIt sich selber
und eifersüchtig auf sich selDbst edacht st" 79) welches Destimmte
religiöse Denken Ist dies gesagt? hesten annn (da In der

gebung uch Von den Auseinandersetzungen mit dem Arlianismus die ede
st) aufT die Hochschätzung der Selbstgenügsamkeit als einer göttlichen Tugend
In der ntiken Philosophie” Deziehen. ber m weiteren Zusammenhang des
Katechismus SiNd uchn die Gottesvorstellungen der rTemden Religionen VvVon

dieser Bemerkung Dbetroffen; enn ler sol1l gerade das unterscheiden Christ.
1C| eutlic| werden. Dann leg nahe, den 1C VOTLT em auf den siam

,  richten, da sich ausdrücklich und mit Schärfe die CNrCistliche LL_ eh-
Vom dreifaltigen ott wendet und einen Konsequenten Monotheismus VeI-

angt Der wl1ie falsch wäare ennoch, ihm das Gottesbild unterstellen,
das der Katechismus ler nahelegt. S WÄäTEe NIC| mehr als ine Karikatur Se1-
MNes auDens. asselbe gilt uch fÜr die übrigen Religionen. amı trägt: aber
diese Abgrenzung des KatechismuUus nichts azu Del, der christlichen ede Vor

ott ihre DesonNdere Bedeutung ZUu geben. (Bezeichnenderweise wird späLer
100 uch ZULI Abwehr denkbarer Vorwürfe gegenüber der christlichen Te

Vr Ott betont, daß sie "nichts mIit einem egolistischen und narzißtischen esen
Gottes un"

dem christlichen Bekenntnis seinen eilgenen NN sichern, annn sich
der Katechismus letztlich MUT auf die "Erfahrung mit eSUSs T1SLUS und
seines in der Kirche weiterwirkenden Geistes" 83) rückbeziehen. el sind
für ihn die Glaubenserfahrungen der risten, eine bestimmte dogmatische
Sprache und die Wirklichkeit Gottes sich letztlich deckungsgleich. Die
anderen Stellen MmMehNhrTtTac!l erwähnte atsache, daß die Sprache des auDens

Vgl LWa Aristoteles, Politik D, 125% "Wer ber NIC| In Gemeinscha
en ann Oder, weil 6I sich selbst genügt, einer oölchen NIC| bedartT der
ist 1Iso entweder e1n ler der e1n Gott."
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notwendigerweise immer UNGd unautTlosbar bildhaften Chnharakter und die Zuge
menschlicher Vorstellungskraft g spielt ler keine mehr: 1e OtL
erscheint 1st SI auch Gott erscheint eSUSs T 1ISLUS als der ist
ott ist 1Iso Vater, Sohn und £e1s! 84) [DIie Sprache des aubens soll ganz
Objektivität Testgemacht werden Demgegenüber könnte Man den ler formuliler-
ten CGrundsatz aufr 1N€e Dedenkenswerte e1lse Va llele7) Gott UNMSs erscheint,

1st uch TÜr Uuns 1 Aber diese Moöglichkei dem KatechlisMUS NIC
den 1C|

Insgesamt ScChwan| der Katechismus also zwischen den — eststellungen
daß alle Aussagen Der die Wirklichkeit Gottes "nicht mehr als Bilder
und eichnisse" sSind (36), aber uch "Bilder UNG DBegriffe" ebd. mit
Nachdruck viermal WIEe vernalten sich v  A und "Begriff" zueinander?),
daß die Dogmen In "abbilchafter (analoger) Weise" (57) sprechen Ist '  1
und "Abbild' dasselbe?),
daß die In mythischer Bildersprache ausgedruückte geheimnishafte lefe
und himmlische Ohe der Wirklichkeit "rein begri  16 aum fassen ist"  5
(wörtlich gleichlautend 110 und 111 1so ist sie ohl doch wenigstens
etiwas uch "rein Degrifflich" assen!),
daß WIT die "Rilder" der eschatologischen Vollendung der elt "nicht e1n-
fach 'ubersetzen', MUT schützen, ihnen LTeU leiben UNd inrcer Auf10sung
In die geheimnisleere Sprache UNSSeIeT egriffe und Argumentationen W1-
derstehen" können 428 als 1ta aus dem umen "Unsere Hoffnung"
der Würzburger Synode),
daß Der letztlich doch UuCcCn 1e ahrheit" In "Eindeutigkeit" 56) Je-
sagt werden so1] Wie geht dies Del Bildern?),
und daß sich das Handeln Gottes dennoch "eder bilchaften Vergegenständli-
Chung und begrifflichen F ixierung entzieht"

Dies es ZUSaMMENgENOMMEN, pricht NIC| gerade für 1INe reflektierte Mer-
meneutik religiöser Sprache
Am Ende des e  s Weltgehend geklärte Verhältnisse
Der erste Teil des KatechismuUus '"Gott der Vater" beginnt mit Kapitel
C! glaube ilf meinem Unglauben" } dessen etzter Abschnitt räg ]e-
doch MUT och die einfach Überschrift: 1r lauben" Die Unsicherhei-
ten und Anfechtungen, die zunachst dem einzelnen zugesprochen werden Ilichll
"mein") scheinen schließlich Im gemeinsamen Bekenntnis ("W il'") aufgehoben
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und öberwunden. Was die UÜberschriften andeuteh‚ bestätigen die S  en-
den Ausführungen.
Dies zeig sich Zum einen dem Weg des Katechismus, WIe m VOTraus-
enhenden nachgezeichne wurde. Er ist ach zweli Grunadmustern angelegt, die
1n ihrem CNnarakter TeC| unterschiedlich S1Nd, aDer einander ergänzen: Die
Standorte außerhalb des KITC|  1chen Bekenntnisses werden entweder als SO1l-
che gesehen, die mit inren vorläufigen Erfahrungen und Finsichten ber Sich
hinaus auf den Glauben weisen, der AIs Olche, die sich selbst Ins Unrecht

setzen, indem S1e eigenmaächtig Antwort geben wollen, innen eigentlich
MNUuL das - Tagen zukommen düuürfte

Zum anderen ist aufschlußreich, WI1e der K atechismuUus gelegentlich auf die
Widerstände UnNd eCenken eingeht, die uch er grundsätzlichen / Uu-

stimmung ZUN Glauben OCN aufkommen können. unacns me selbst

ql daß sich twa hbei dem Bekenntnis HOT ist ı iebe" auchn \\Viele r ragen
und robleme" melden S) dafß die ede Von ott als "Geist" "für viele114  und überwunden. Was die Überschriften andeuten, bestätigen die entsprechen-  den Ausführungen.  Dies zeigt sich zum einen an dem Weg des Katechismus, wie er im Voraus-  gehenden nachgezeichnet wurde. Er ist nach zwei Grundmustern angelegt, die  in ihrem Charakter recht unterschiedlich sind, aber einander ergänzen: Die  Standorte außerhalb des kirchlichen Bekenntnisses werden entweder als sol-  che gesehen, die mit ihren vorläufigen Erfahrungen und Einsichten über sich  hinaus auf den Glauben weisen, oder als solche, die sich selbst ins Unrecht  setzen, indem sie eigenmächtig Antwort geben wollen, wo ihnen eigentlich  nur das Fragen zukommen dürfte.  Zum anderen ist aufschlußreich, wie der Katechismus gelegentlich auf die  Widerstände und Bedenken eingeht, die auch trotz aller grundsätzlichen Zu-  stimmung zum Glauben noch aufkommen können. Zunächst merkt er selbst  an, daß sich etwa bei dem Bekenntnis "Gott ist Liebe" auch "viele Fragen  und Probleme" melden (91); daß die Rede von Gott als "Geist" "für viele ...  schier unverständlich" ist (80); daß der Vorsehungsglaube "große existentiel-  le Schwierigkeiten" mit sich bringen kann (102); daß die Lehre über das Bitt-  gebet viele "erstaunt fragen" läßt, wie sich ein solches Vertrauen mit den  massiven Enttäuschungserfahrungen vertrage (105). Der Katechismus will al-  so derartige Momente nicht verdrängen; dennoch kann er sie schließlich  schnell beiseite rücken ("Die Antwort ist nicht leicht. Aber im Licht der sehr  .", 105) oder banalisieren, in-  klaren Aussage Jesu müssen wir antworten:;  dem er etwa dem Glauben an die Vorsehung Gottes als Alternativen "Stern-  deutung (Astrologie)", billige Redensarten von "Schicksal" und "Glück" -  "von einem Glückspilz, einem Sonntagskind, einem Hans im Glück, über  dessen Leben ein glücklicher Stern waltet, oder von einem Pechvogel, der  vom Mißgeschick geradezu verfolgt ist"- und "noch vielerlei Relikte des  Aberglaubens" entgegensetzt (102); und das, was gerade:noch als für viele  “schier unverständlich" erkannt worden ist, wird gleich darauf ohne sprach-  liche Hemmung folgendermaßen erläutert: "Doch der Heilige Geist ist nicht  nur das Gabesein Gottes, sondern auch der göttliche Geber dieser Gabe, der  Spender _ des Lebens. Wie der Vater der Ursprung und die Quelle des Sohnes  ist und alles, was er ist, dem Sohn schenkt, so schenken Vater und Sohn bzw.  der Vater durch den Sohn die ihnen eigene Fülle des göttlichen Lebens und  Seins weiter und bringen so gemeinsam den Heiligen Geist hervor. Wie der  Geist gegenüber Vater und Sohn reines Empfangen ist, so ist er gegenüber  uns sprudelnde Quelle, Spender des Lebens." (82) Wem hilft diese Sprache  wirklich weiter?schier unverständlich" 1Sst (80); daß der Vorsehungsglaube "große existentiel-
le Schwierigkeliten" muit sich bringen annn dafß die Der das RBitt-

gebe viele "earstaunt 1 ragen" 1aßt, WI1IEe Sich eın olches Vertrauen miıt den
massiven Enttäuschungserfahrungen vertrage L DerTr KatechlismuUus wi1ll al-

derartige Momente NIC verdrangen; ennoch Kann sSie SC  1e|  ich
chnell beiseite rücken ("Die Antwort 1St nIC| leicht ber Im 1C| der sehr

105) der banalisieren, 1N-Kklaren Aussage eSUu mussen WIT antworten:
dem Lwa dem Glauben die Vorsehung Gottes als Alternativen "Stern-

deutung (Astrologie)'"', billige Redensarten vVon "Schicksal"' UNG "Cluck"
vVvon einem Glückspilz, einem Sonntagskind, einem Hans Im Glück, ber
dessen en e1n glückliche ern waltet, der Von einem Pechvogel, der
VO| Mißgeschic geradezZzu verfolgt stll R Uund Unoch vielerlei Relikte des

Aberglaubens" entgegensetz UNG das, Was gerade:noch als FÜr viele
"schier unverständlich" Tkannt worden SE wWwIrd gleich darauf hne SpraCh-
1C| HemMMUNG folgendermaßen erläutert '"Doch der Heilige els ist N1IC|
MUL das Gabesein Gottes, sondern auch der göttliche er dieser Gabe, der

Spender des L ebens Wie der ater der und die Quelle des Sohnes
1st UNd alles, Wäas SC dem Sohn schenkt, schenken ater und Sohn DZW.
der ater UTC| den Sohn die iIhnen eigene des göttlichen Lebens und
Seins weiter und Dringen gemeinsam den eiligen e1s heTrvoOrT. Wie der
e1s gegenüber ater UunNd Sohn reines Empfangen ist, ist gegenüber
UNMSs sprudelnde Quelle, >Spender des Lebens. 82) Wem diese Sprache
WÄIT|  1C| weiter?
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| etztlich finden WIT auch hier das IM K atechismus vorherrschende Erklärungs-
musterT, das anderer Stelle lautet Dieses UNG jenes cheint "eln Dilemma"

se1in doch "Die Schwierigkeiten sen sich, WEeTNN n ohl Detont

der Katechlismus aruber hinaus noch, WT urften N1C| melnen, a| WIT

ber enm tunden und Dunkelheit und Anfechtungen uns erspart würden"

aber e1 verweist ın der gewohnten Weise auf das "Geheimnis",
hel dem hnehin es - Tagen verstummen Mu Soweit überhaupt et-

Was g1bt, ist TUr den Katech1ısmMUs die des aul FN-

de Klar UNG eindeut1g Uund mMUul 1es eigentlich auch TÜr alle se1N, die

immMer ocn edenken und Schwierigkeite! en
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EINZELRE.

Gesamtdarstellungen Uund Grundsatzfragen
Johannes Van der Ven, KTitische Godsdienstdidactiek‚ Uitgeversmaat-
schappi) KOK, Kampen 1952 700

jüdische Lehrgebäude nat seinen kultisch-l1i:  Tarıischen USQCTUC! ın der
der Kinder gerTunden: 'Was edeute: diese Pasche-Feier?' UNGd in der

Antwort der Eltern 'Sie erinnert die Heilstaten Jahwes' (vgl E X 12,26
| )as Lehrgebäude esteht also in der Belehrung, in der die Erzählung von der
Geschichte Jahwes ML Israel und sraels mit We VvVon Generation GeNe-
ration weitergegeben WUurde, Der AusZug aus Ägypten, der Bund Uund das Ge-
SEtZ ılcdetien darin zentrale emente Die Bildung der Kinder erTfolgte in orm
dieser Belehrung, indem sSie die richtigen Fragen stellten SOWwIle die richtigen
Antworten erwarteten und erhielten.
Abgesehen von dem inr igenen historischen Vorbehalt wenn Man sich die
ursprüngliche Bedeutung erinnert annn annn diese Belehrung herangezogen
werden In einer Zeit, In der die eligion der bürgerlichen Ideologie unterwor-
fen WOTrden ist Uund als himmlischer Baldachin der bürgerlichen Gesellschaft
Tungiert? Kann sSie von dort WEQ hinleiten ZUL Metanola? Kann s1ie einer
Befreiung ZuUur Orthopraxis und eiNner arın einbeschlossenen Orthodoxie Del-
Lragen?
Die folgenden Ausführungen finden inren Ausgangspunk ın dem Glauben und
in der loffnung auf die Zukunftt, die In diesen rragen enthalten sind, bisweilen
TOLZ Unglauben und Verzweiflung." (9)
Diese einleitenden atze Jassen gespann werden, welche CAlusse der VerTt. da-
L[aus TÜr e1n KOonzept religiöser Erziehung zie!l LDa el Sehr gründlich VOI=

geht, aßt ereits der UmfTang des Buches erkennen. Vorwegnehmend darftf soviel
emerkt werden: Was ler der Nijmegener Draktische Theologe vorgelegt hat,
verdient unbedingt Beachtung, zumal innerhalb der deutschsprachigen katholischen
Religionspädagogik bislang eın vergleichbares erk vorliegt. arum erscheint
ine ausführliche Da  ellung dieses niederländischen Diskussionsbeitrages ange-
Dracht Man val. ergänzend die beiden Rezensionen Von Rolinck, In:
109 (1984) 2 SOWiIe Stachel, in (1984) 85-89 ulerdenm sel auf die
ausführliche Darstellung und Würdigung in Verbum (1982) 14/7-183 verwiesen.)
"WKXritische Religionsdidaktik hat der Verf. Se1N Buch uberschrieben Uund amı
ereits die ichtung seiner Überlegungen angegeben: Ihm geht Ine KI1-
tische Theorie religiöser Bildung inspirlert von und orientiert der Befrei-
UNGQG UTC!| Ott in Dra!  ischer Absicht, WO)| die ach einer entsprechen
den Konzeption des SCAHUllschen Religionsunterrichts Im Vordergrun: STE| KTI-
1SC wird dieser theoretische Ansatz deswegen enannt, weil estre st,
das RBündnis zwischen Dürgerlicher Gesellschaft Uund Tistentum hinterfragen
Ulales auTfzubrechen. VDenn UTC| dieses Büundnis wird ach Auffassung des er
Verrat geul dem, dem christlichen Glauben tun iSst. die Befrei-
UMO der JYJandZzen Menschheit und des einzelnen Menschen UTrC| GIOtt. Unabding-



117

Har ist darum eine krıtische Reflexion des gesellschaftlichen Bedingungsgefüges
und seiNeTr Auswirkungen auf die Schule, unter denen der Religionsunterricht
sta  indet. Soweit wWwIie mögllph muß E1  e uch auf empirische nalysen zurück-
gegriffen werden.
Das Buch esteht AUS fünf Hauptstücken In den ersten Tel geht eine
kritisch-theologische Bestimmung des le1s VOorn Erziehung Uund Unterricht. Die
beiden ljetzten spitzen die allgemeinen Überlegungen auf die ach der

religiösen Bildung Im Unterricht
"Diagnose: Unterricht und Christentum; Christentum als bürgerliche Ideologie"
1st das Hauptstück überschrieben: einer Begriffsbestimmung dessen,
wWäas unter Ideologie, Bürgertum und Unterrichtspraxis verstehen ist (& D
gewinnt der Verft Kriterien, die ihm einer exemplarischen Untersuchung der
momMmentanen Verfassung des Chrigtentums anhand zweiler Dokumente dienen
($ ES handelt sich hierbei den TIie der niederländischen iSCHOofe ber
die katholische Schule auUSs dem Jahr 1977 Uund e21N mit der gleichen DEe-
faßtes französisches okument, das 1976 VOlI Secretariat GenerTal de V’Enseigne-
ment Catholique Dubliziert worden st). abe WITrd eutlich, daß ZWaT In dem

jeweiligen "offiziellen Curriculum" kein expliziter eZUg auf die bürgerliche
Ideologie wiTd, daß ber Finflüsse der bürgerlichen Gesellschaft SEeNT

ohl ın ihrem "heimlichen Curriculum'" S eSich Demerkbar machen, VOL en wénn
[Tla die zugrundegelegten ert- UNGd Normvorstellungen daraufhin überprüft
Allerdings ist testzustellen, daß das französische umen ın wesentlich geTr m-

aße von der bürgerlichen Ideologie beeinflußt ist als das nıederlandl-
sche, Was der Verft auf die unterschiedlicht gesellschaftliche Position von Kirche
und Christentum und amı uch der katholischen Schule ın beiden |_andern —

rückführt. [)as gibt nla|l der Frage ($ 3} Wie annn das Christentum einen Be-
ZUQ Z U Schulwesen gewinnen, in dem SE1INEe Komplizenschaft mit der DUr-
gerlichen Gesellschaft aufgibt und seine 'kritische Ta ZULTC Geltung bringen
vermag? Und wie können Pädagogik und Theologie azu beitragen? MIt diesen
Fragen WIrd übergeleitet ZUul Hauptstück "Analyse: Die Geschichte der Be-
ziehung zwischen Padagogik/Didaktik in ideologiekritischer Perspektive". el
ichtet der Verft SeiN Hauptaugenmer! darauf, wie in den verschiedenen Da-
dagogischen Ansätzen mit der Gesprächsbereitschaft In eZUg auf die Theologie
este ist. ET unterscheide: UNGd erörtert folgende Modelle [ )as normativ-deduk-
tive Modell (& 4) unterstel die Päadagogik vollig der Theologie; S1e ist CS die
die lele und Mittel für die Erziehung orgibt Das teleologische Modell 5)
hält daran fest, daß die Padagogik ihre lele VvVon der Theologie übernehmen
hat; ihre Mittel hat sie jedoch selbständig erarbeiten. F undierungsmodel]!

ist Wäar die Theologie och weiter zurückgedrängt, insofern die Padagogik
sich mit den Zielen und Mitteln von Erziehung UNd  Sa Unterricht Defaßt jedoch
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der Mensch als letztlich re1l1glöses esen aufgeTaßt WITd, nleibt die Theologie
die Basıis. Umgekehrt entwickelt das utonomiemodell (87) die anthropologischen
Ausgangspunkte unbeeinflußt VOT}3 Theologie Uund Kiırche ] WITd jedoch | 1U 1

mehr dem aa eine Dadagogische Verantwortung zuerkannt, womıit sich wiederum
die Gefahr e1NerTr ideologischen Beeinflussun der ETziehung ergibt. [ )as empirische
Isolationsmodel (& 8) versucht diesem Dilemma entgehen, indem die Pada-

g0og! ın e1iNe wertfreie Erziehungswissenschaft überführt, die sich ausscC|  1eßlich
mit empirisch entscheidbaren Sachverhalten befaßt und die ag ach den WerTr-
ten UNGd Z ielen ausklammert ideologieanfaälliger ISt 1SC| Auch das

Emanzipationsmodel (8 hat die Padagogik vollig Von der Theologie losgekoppelt.
[ )as Bemühen SeINET Vertreter Van der Ven Defaßt SICH VOTLT em muıt den ANn-

satzen Von Mollenhauer und (Gamm ist darauf gerichtet, eiNner ynthese VO|  -

normativer Uund empirischer Orientierung gelangen, indem die normativen Aus-

gangspunkte erzieherischen andelns ın einem materlalistischen, d.n. nicht-ideali-
stischen Begründungszusammenhang entwickeln Versucht werden. ezieht
sich Mollenhauer auf die iıdeale Kommunikation IM erzieherischen Verhältnis
a1s einem anleitenden außerempirischen KTiterium. FÜr Gamm bildet diesen
immanent-transzendenten Ausgangspunkt die dee der IntergenerTativität; daraus
entspringt TUr innn als Krıterium fÜr jegliche Erziehung und Bildung, daß S1e auf
die Befrelung er Mgnschen aus |L_e1d UNd Not Dzielt Obwohl (‚jamım SP1INET-
se1ts aufgrun: historischer Uund gesellschaftlicher nalysen eine sehr kritische PO-
sıtion gegenüber Christentum UnNGd Kirche einnimMMt, hietet Se1N Konzept ach
Meinung VOT) Varl] der Ven die vergleichsweise Desten Anknüpfungspunkte fur die
Theologie 1N  OC uch fÜr ihre Reflexion die TEe] Momente konstitutiv, die
Gamm SseiNner Padagogik zugrundeleagt: Totalität (im Sinne einer allumfassenden

die Gegenwart Uund Zukunft der ganzen Menschheit), Ideologiekritik
(an der Gesellschaft e1INSC|  l1eßlich Christentum UunNd Kirche darin) sowie Solida-
CILa insbesonderer mit den | _ e1denden und Unterdrückten
aran anschließend eine kritisch-theologische Bestimmung des l1els VvVon Erziehung
und Schule/Unterricht vorzunehmen, ist 7Zie] und Inhalt des Hauptstücks. ZU-
nachst erortert der Verf ausführlich die Bedingungen TUr Ine solche ritisch-
theologische Reflexion. ach se1nem Dafürhalten hat die Durchsicht der Modelle
Im vorhergehenden Teil ergeben, daß schon allein aufgrun des weltanschaulichen
Pluralismus ın der gegenwartigen Gesellschaft eın VO!  ”3 der Theologie gegenüber
der Pädagogik Deanspruchter Exklusivitätsanspruc| jeglicher Grundlage en

U pragnanter Z Von der Theologie die age ach der Relevanz der Üdisch-
christlichen Tradition für die Erziehung tellen Wie angedeutet, VEITTNaQ S1Ee
aTtTur innerhalb der pDadagogischen Diskussion der Gegenwart durchaus hilfreiche
Anknüpfungspunkte gewinnen. Der Verf nimmMt das ZU| Anlaß, fÜr e1N T3E1s
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SCHEeSs Konvergenzmodel!l von Pädagoqik/Didakt_ik UNGd Theologie nladieren und
aran SP1INE weiteren Ausführungen orientieren. ] estimm die GF
seiltige ZU0oTrdNuNGg WIEe olg 1e theologische Reflexion der pDadagogischen UunNd
didaktischen Theorie Vr Erziehung und Schule/Unterricht ist verstehen als eın

Beitrag der Theologie ZUrT Besinnung ber Erziehung UunNd Schule, auf den die Pada-

g0Og1 und VOrNM ihrem eigenen Bezugsrahmen AaUus T1E1SC| reagleren kKOnNnNenNn,
hne iInrer Autonomie UNLCIEU werden." Die KONveTrgenzZ ist Iso auf der BRasıs
VOT) Zielbestimmungen, die zunächst In den hbeiden Wissenschaften ge  nn e
MONTTITMIETN werden, zustandezubringen. FÜr die Theologie gılt abeli, daß ihre Reflexion

Der ethisches und amı uch pädagogisches Handeln auf humanwissenschaft-
1C! Erkenntnisse angewlesen ISt Entsprechen diesen wissenschaftstheoreti-
schen Überlegungen ist der weilitere Argumentationsgang aufgebaut.
INe kritische Annäherung das 71e] VO!  - ErzZiehunNg und Schule/Unterricht Von

der Pädagogik und her wird ın 11 eisten Vversucht. [LD)azu ist achn

Meinung des er eine materlalistische Perspe  ıve wählen, weil MUur ana-

ysiert werden kann, WIe sich Erziehung als "\Oberbau" und die Ookonomische Dimen-
S10N als "\Unterbau" In einer Gesellschaft zueinander verhalten Dafß die Erziehung
von der gesellschaftlichen FOrIM der Arbeit, die mıit dem Stichwort "Entiremdung"
charakterisiert WITd, MIC| unabhängig esehen werden darf, annn MN1IC| bestritten
werden. och e20eute das keinen völligen Determinismus. 1ei1mehr bescheinig
der Verf der Erziehung eine elativ eigenstandige Tra Sie annn e1nNnen Beitrag
eisten ZuUurx Humanisierung des Menschen In Uund UTC| die Humanisierung der Mensch-
heit Diese Dialektik WITd annn IM einzelnen anhand der Vier Dimensionen, In denen
sich erzieherisches Handeln vollzienht, aufgezelagt: Gesellschaft, Individuum (Subjekt),
atu: UNGd Geschichte und Praxis, wobei auf einschlagige Theorien (2:B MarTX, Freud)
zurückgegriffen WITC. FS wiTd deutlich, WI1Ie Erziehung UunNd Schule als besonderTe orm
der Praxis teilhaben eiNner gesellschaftlichen PraxIis, die weitgehend von der ntfrem-

eifen Arbeit Ner estimm WwITrd und ZUT Desintegration Von Mensch, Gesellschaft und

atu: eführt hat. Angeleitet UuTrCc!| 1Ne kritische Reflexion, die ach TTranstTOr.

mationsmöglichkeiten Ausschau halt, annn IM Erziehungs- und Bildungsprozeß /
nigstens ansatzweise e1ine eUe® Praxis initiert und amı fTragmentarisch auf eine
aktive Veräanderung der Gesellschaft vorausgegriffen werden. Erziehung und nter-
C 1C| müssen 1Iso Freiraume entdecken und nutzen ZuUurI Befreiung VOor) gesellschaft-
lichen Zwäangen und amı einem befreienden Umgang mit sich selbst, miıt den

anderen und muiıt der atur anstiften. Entsprechen formuliert Varı der Ven als all-

gemeines Zie1 von Erziehung und Schule/Unterricht inNne "Bildung Im 1n  1C'! auf

Befreiung reiheit, Gerechtigkeit und Solidaritat" Welche Einzelaspekte
diese Zielbestimmun impliziert, WITC Im ila  1C auf die kognitive Bildung, die
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Bildung der Wahrnehmungsfähigkeit, die Bildung Von Einstellungen und Wertorien-
tlerungen, die sozlale Bildung, die 1tuelle Bildung SOWIEe die Draktische Bildung AUS=

unrlic| erlautert. MMmMer geht darum, sowohl die Binnenperspektive das eigene
Ich, die eigene GTruppe) als uch die Außenperspektive (Gesellschaft, atur und GCe-
schichte) IM 1C! en UNd miteinander verbinden.
Eine "theologische Reflexion Im IC der Reich-Gottes-Idee" $ 12) SC  1e| sich
] aC| der Verf Von AntTang kKlar, daß, sol] vonseiten der Theologie

überhaupt e21N TrucC!|  aTres espräc mit der Pädagogik eführt werden können, sie
sich ausdrücklich den nfragen der Religionskritik geste. en MU!  @ ach Va

der Ven bietet atfur die Dolitisch aufgeklärte Theologie, wlie Sie in MNeUueLIel Zeit
konzipiert worden ist, hesten die Voraussetzungen; restaurative NO DUTrgerlich-
emanzipatorische Ansätze weist e zuruück. MIt Nachdruck Wels nachmals darauf
hin, daß MIC| darum gehen kann, den Glauben ott als zwingend notwendig
TUr erzieherisches Handeln herauszustellen, ohl aber als möglich-sinnvolle Ange-
ljegenheit. [Daß die Reich-Gottes-Idee als theologischen L eitfaden ewahlt hat,
begründet der Verft WI1Ie Olg Sie eigne sich für ANe Auseinandersetzung mit der
dargelegten materlalistischen Auffassung von Erziehung Uund Unterricht sowohl aqus

inhaltlichen als uch Aaus historischen Gründen Zum einen bildet die Botschaft VOI

ahekomme: des Reiches Gottes das Zentrum der Verkündigung und Praxis Jesu;
amı Tachte das 1Ne und allumfassende Geheimnis von Gottes Schöpfung, ihrer
rlösung und Vollendung ın Se1INET erson ZUI USOCTITUC| die darın einbeschlos-
Sene Hierarchie der Wahrheiten gilt festzuhalten: "Orthopraxis WITC Z Ul rite-
LiumM und ue. des Gottesglaubens!" [ )as Sich-Begeben In die "F UßSpUr des
E vangeliums" hat Vorrang VOL en dogmatischen - ragen. Historisch aßt sich mıt
dieser ematı| anknüpfen dem Dialog zwischen Christentum und MarTxismus,
WIe Vr} den religiösen Sozlalisten eführt worden ist. Hermeneutisch sind fol-
gende Momente von Belang Die Reich-Gottes-Idee berücksichtigt die Dialektik
zwischen Vergangenheit, Gegenwart UNd Zukunft Sie WIT| in der Gegenwart als ran
sche Erinnerung IM 10  1C| auf zukünftige Veränderung. E Hinsichtlich des Verhältnis-
565 Von menschlicher und göttlicher Aktivität gilt, daß Gottes Transzendenz sich in der
Geschichte von menschlicher Transzendenz realisiert, hne arın aufzugehen. :3 In der

VvVon Politik und Mystik annn die Orthoöpraxis als essentiell für die  eich-Got-
tes-Idee bezeichnet werden. Ausführliec!| legt der Verf. annn den Inhalt der e1ch-Got-
es-Idee dar, Uund ZWal indem nachzeichnet, welche Entwicklung sie iIm esta-
ment hat, annn ihrer Radikalisierung UTrC| esus gelangen In fünf
Aspekten aßt sich eSU Botschaft VOI e1C| Gottes zusammenfassen: die Ansage der
unmittelbaren Nähe, der Aufruf Gerechtigkeit und Liebe, Orthopraxis als
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KTItIk der Destehenden sozlalen OTranung; die BEVOTZUgUNG der Armen und
Unterdadruckten; die Abba-Erfahrung.
In diesem 1IC WITd NnunmehrT eine Zielbestimmung Von Erziehung UnNd Unterricht
mitsarmıt Inren Einzelaspekten OI'Q!  Men: Theologisc!| nalt der Bildungsbe-
gr=1 Gottes) daran Test, daß die Bestimmung des Menschen MIC| Se1INE
Einweisung ın Kirche der Gesellschaft iSt, sondern der Mensch selbst 1St. och
darf das NIC| individualistisc| verstanden und KONZiplert werden, sondern In
ewußter Partelilichkeit FÜr die Geringsten unter den Menschen. MIit der e1ich-
Gottes-Idee ist weiterhin die 1INSIC| ın die Tundamentale Gebrochenheit des
Menschen In soOzlaler und individueller 1INS1IC| verbunden; e findet sich NIC|
MUL In gesellschaftlicher Entfremdung, sondern uch In individueller Schuld VOTI.
[Jer Glaube die in Jesus T1SCtUS geschehene T1ösung nalt einem realisti-
Schen Erziehungskonzep d gemäa| dem em gebrochenen Menschen" geholten
werden soll Von der Reich-Gottes-Idee erhaält auch, wI1ie der Vert darlegt, das
nliegen der Befreiung einen tragfrähigen GTrund, indem sie sich C0tLtLes Ruf In
die e1Nnel verdan|! We1ß. Allerdings weist das ın Ine andere ichtung als das
vielTacC| erhobene Oostula ach Sselbstverwirklichung. Befreiung Im messianischen
1 der Reich-Gottes-Idee ist gerichtet auf die Aufhebung Von gesellschaftlicher
und individueller Unterdrückung. reiheit, Gerechtigkeit Und Solidaritä ehören
9Was KONsSeEQqQuenNZeEN uch TÜr Theorie und Praxis der Erzieher zeitigt.
Ziel Von Erziehung Im 1C| der Reich-Gottes-Idee ist also: Ermöglichung Von

reiheit, aber N1IC| auf KOsten der Leidenden UNGd Unterdrückten, seien S1e le-
Dendig der LOL; marteiergreifen fÜür Gerechtigkeit, aberrmicht Dloß Im Sinne e1-
ET Tauschgerechtigkeit; Eintreten TUr Solidarität, die N1C| auf den eigenen
Vorteil edacht ist, sondern sich vorbehaltlos den anderen wendet SC}  1e-
Bend meılint Väal) der Ven als rgebnis festhalten KONNenN, daß sich das Modell
der kritischen KONVeTrgenZ zwischen Padagogik UunNd Theologie ewährt nabe In
einem weiteren Unterabschnitt konkretisiert dileses Modell, indem RT einer
Problematik aus der Curriculumtheorie illustriert, welche Bedeutung die eich-
Gottes-Idee für das Ziel VvVon Erziehung UNG Unterricht hat; sS1ie aäßt Einspruch
TrTheben jeglichen Versuch, Erziehung ach Maßgabe technischer a io—_alıtat gestalten wollen
"Religiöse Bildung Im Unterricht In kritisch-theologischer Perspektive" ist das

Hauptstück überschrieben. ingangs erläutert Van der Ven Se1ın Verständnis
von religiöser Bildung Im Unterricht In funf Runkten Sie gehört In die Ver-
antwortlichkeit der Schule hre Aufgabe esteht darin, die Schüler mit der
religlösen Dimension der Wirklichkeit, wlie S1Ie In der Jüdisch-christlichen 'adl-
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tion ihren USCCTUC| findet, vertraut machen. uTrgrun der Bedeutung der
jJüdisch-christlichen Tradıtion ist e1n gemeinsames Überlegen mıiıt der Kirche
NUutzlIiC| und nOt19g. Diese religlöse Bildung Mufß iIm ehrplan der Schule Ge-
taltet werden, daß die TeINEN des CNUulers gewahrTt Dbleibt S1ie 1st Tfacher-
übergreifen KOonzipleren.
In einem längeren Abschnitt werden die verschiedenen theologischen eltmoti-

vorgestellt und erörtert, VOorn/ denen aus das allgemeine Zie1l Von religiöser
Bildung Im Unterricht Destimmen versucht worden ist DZW wird 13) Van
der Ven typisiert S1e ml der egriffe _ ehre der irche", "Heilsgeschichte"
"Verkündigung", "Auslegung der Bibel", "Religion" und "Beifrelung", wobel TUr
jedes dieser Lelitmotive och 1Ne el Von Varianten angılbt. nter diesen gibt
ST, WIe schon eutlic geworden ist, dem Befreiungs-Motiv den VOTZUG, Nne
amı die übrigen völlig die e1Le drängen
Von da ausgehend Vversucht CI', das allgemeine Zie] Voan religiöser Bildung iIm
Unterricht bestimmen. olgende cheologischen Erwägungen pezieht aDel
usdrücklich 1: Religiöse Kategorien dienen der Interpretation VOorn/ eils- und
Unheilserfahrungen, WIE S1E In der Geschichte gemacht werden. el ist ]Jeg-
licher biblische der lehramtliche Fundamentalismus abzulehnen. Richtschnur
und Prufstein bildet die Reich-Gottes-Idee, die zugleic! Mut Uund Bescheidenheit
iIm Mal  1C auf eine Deutung der Geschichte als eil und Unheil gibt. Unerläß-
ich iSst aTUur aucn e1n Dialog miıt anderen Religionen und Weltanschauungen.
Und Im übrigen ist die eigenen Situation des Chülers, die Erfahrungen, die
macht, die Interpretationen Von eil und Unheil, die S inhnen glbt, ernstzuneh-
[1eN. 1 )as ZUSaMMENgENOMMEN folgender Zielbestimmung: "Bildung des
CNAUulers Im 1NDUIIC| auf Befreiung Zzu reiheit, Gerechtigkei und Solidarita:
und Wäarl FÜr den Schüuler UTC| den Schüler selbs Sowle FÜr alle anderen, VOI+>-

ab die, die melisten leiden en Im Lichi?e der Reich-Gottes-Idee, wIie
diese unter Einbeziehung vVon den Religionen und |_ eDens- und Weltanschauungen
ın ideologiekritischer Perspektive In der jJüdisch-christlichen Tradition Z U Aus-
TUC! ommt" Bezogen auf die Einzelaspekte e1| das:

Bereich der kognitiven Bildung gilt S, TUr gesellschaftliches eil] und Un-
heil sensibel machen, T1IEISCH analysieren ernen und el uch die
eigene Verflochtenheit in die gesellschaftlichen Verhältnisse autTzudecken. Van
der Ven Dricht VOr) einer "kKlinisch-katechetischen Bildung".

Bereich der Bildung der Wahrnehmungsfähickei kommt 65 darauf d die
Voraussetzungen für iIne religlöse Erfahrung grundzulegen und sie e] VOT

dämonischen Ausgestaltungen Dewahren. Symbole und Diabole könnte [113T)
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Im NsCcCNHIiul Stenger müssen TItEISC| unterschieden werden.
Re] der Wertevermittlung geht eine Transformation Voan Werten UNd

ormen in Ichtung auf das 21C| Gottes, das NIC| UTC! Menschliche eistung
errichtet werden kann, sSsondern eschen| der Na! Gottes ist

Rahmen der sozlalen Bildung ist anzustreben, dem Schüler Mal= krıitische
1NS1C! vermitteln, unter welchen Voraussetzungen religiöse Tuppenbildung
geschieht.

DIie 1Luelle Bildung ichtet sich auf die ideologiekritische Aufdeckung vVon e
terdrückten Mechanismen ın den bestehenden religlösen ıten Uund deren 40
sche Kekonstruktion

Die Draktische Bildung weist In eın unerläßliches Moment des christlichen lau-
ens ein, insofern ine Destimmte Lebenspraxis Deinhaltet, die sowohl kirchlich
als uch gesellschaftlich otlentiert 1Sst.
Zurüc!  lickend Tad Cder Vert. nochmals, WIe sich die merspektive der Befreiung

anderen theologischen Leitmotiven ernält

[DDer nachste AbDschnitt (& 15) befaßt sich mit der F i‘age Cder Festleguna der STl
gemeinen nhalte der religiösen Bildung mM Unterricht Nachderrti der VertTt. —
nachst die Derücksichtigenden aktoren Schüler, Gesellschaft und Wissensbhaf t
(Theologie) IM einzelnen erörtert hat, faßt die geEWONNENeEN KTiterien WI1e Olg
MMeNn?

„ Vertiefte Orlentierung auf.
a) Verwobenheit Von negativen und Dositiven Erfahrungen,

letzte - ragen DZW. {undamentale 'F Taglichkeit!;
Induktiv-theologische Annäherung:
a) Profan- wissenschaftliche Annäaherung die Dimensionen Vr

der Dialektik zwischen Ferson Uund Gesellschaft;
der konstitutiven Bedeutung der atur FÜr Individuum und Gesellschaft;
der Historizität aufgrun der annung zwischen Vergangenheit, egen-
wWart, Zukunft, gerichtet auf die PTraxis.

b) Theologische Reflexion MI1t Befreiung Im 1C der Reich—éottes-ldee als
Leitmotiv, Im 1N  1C| auf die Dimensionen VOr]

der Dialektik zwischen Person und Gesellschaft;
der konstitutiven Bedeutung der atur für Individuum UNGd Gesellschaft;
der Historizität aufgrun der annung zwischen Vergangenheit, gen-
wart, Zukunft, gerichtet auf die PTraxis;
ern Dialog mMIit Religionen UNd I_ eDeNs- und Weltanschauungen.

KOTTespoNdenz mit dem anı der Wissenschaft, In diesem Fall mMIt der Theo-
ogie
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Gültigkeit hinsichtlich der nter- und Obergrenze.
INe Progression konzeptioneller Komplexitat, die der Befreiung IM ı_ ichte
der Reich-Gottes-Icdee als Strukturprinzip tolgt." (494f)

DEN Hauptstuück befaßt sich SC  1e!  1C| muit der "Curriculumentwicklung in der

religiösen Bildung Im Unterricht ıIn kritisch-theologischer Perspektive"' Van der
Ven unternimmt ler den Versuch, Ideologiekritik UNG empirisch Orientierte
Curriculumtheorie milteinander verbinden. LDem PTrinzilp, den chüuler als Sub-

jekt des LEeTNPTOZESSES ernstzunehmen, entspricht des OsLula: eines "offenen
Curriculum", Die didaktisch-methodischen UÜberlegungen sind mit vielen Beispie-
len angereichert Uund konkretisieren somit anschaulich die Disherigen theoretischen
UÜberlegungen. FS andelte sich Ine schlechte idaktik, ame JleT NIC| In
besonderer Weise die niıederlandische Situation ın den 1C Auf Mals USTUNhrTr-
1C| Darstellung sel ler verzichtet. Die einzelnen Abschnitte befassen SIcCh mIt
den spezifischen Zielsetzungen wobei die 1inna.  1C Dimension UnNd die
Verhaltensdimensionen unterschieden werden; der Ausgangssituation ($ F: ‚>

ter die Schüler, Schülergruppe asse), |L_eNnrer UNGd Schule gefaßt werden; aus-

UnNrTlIiC| werden beispielsweise Dpsychologische Theorien ZuUui Entwicklung des KiN-
des und Jugendlichen referliert. nte "Methode" (8 18) werden der onkrete Sto
dida!  i1sche Arbeitsformen SOowle Medien behandelt. Zum Schluß werden die MOÖg-
lichkeiten der FE valuation 19) angesprochen, wobel Ergebnis- und PFrozeßeva-
uation unterschieden werden.
Was dieser Religionsdidakti VOL en estic ist, daß sS1ie aus einem
1St. Die kritisch-theologische Perspe  lve wird Konsequent durchgehalten und
1eNn als KTiterium TUr die ETrOrterung a  er Einzelfragen. e1itlicdee ist, daß rell-
qlöse Bildung entral mit der kritischen Aufdeckung ideologischer Wirkungen
VO!  7 eligion SOWIle miıt der ENtdeCKUNG ihrer orientierendgn Uund inspirlerenden
ra iIm IC der Reich-Gottes-Botschaft LUN nat.
Diese "Katechese DZW Religionsdidaktik der Befreiung" wird in einem imponle-
renden Durchgang UTC! die UuNd in Auseinandersetzung mit den verschiedensten
Dadagogischen, didaktischen, iheologischen und religionspadagogischen Ansätzen
Uund Entwürfen entwickelt und begründet el ist DesonNders nervorzuheben,
daß der Verftf NIC| MUL Del grundsätzlichen Überlegungen steckenDbleibt, sondern
H1s ZUL ene der konkreten Unterrichtspraxis VOTSLIO| Von annn dieses
Buch immerTr wieder uch als "Werkbuch" fÜür den Religionsunterricht herangezogen
werden.
DIie Bedeutung des ler vorgelegten Ansatzes erstreckt sich jedoch ber den —-

didaktischen Bereich hinaus auf die gesamte Religionspäadagogik. Religiöse
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Erziehung und Bildung als transformationeller LeEerNprozeß in Ichtung auf 1Ne

Subjektwerdung in unıversaler Solidarita e1n Olcher Ansatz durfte sicher NIC
MUurTr Befurworter finden; bleibt davon doch der STAatLUus qUO VvVon Gesellschaft und
Kirche MIC| qUSGENOTENEN, Aber lassen die H  uren des Evangeliums" Der-

aup' einen anderen Weg zu?

Wenigstens hingewlesen Se1 auf die neueste, ebenfalls grundlegende Studie des
ler Desprochenen Autors V äal  —__ der Ven, Vorming ın waarcgen NOIMEN,
K'OKkK AgorTa, Kampen 1205, S37

Norbert

Rudolf Englert, Glaubensgeschichte Uund Bildungsprozeß. Versuch e1Ner religions-
pDadagogischen Kailrologie, Muüunchen: Kösel-Verlag 19785, 744

"Versuch einer religionspädagogischen Kairologie" gibt der Untertitel die In-
ention dieser Arbeit (eine unter Leitung vVon Bitter angefertigte Uund Von der
Kath.-theol der Universita Bonn aNgeENOMMENE Dissertation) Was
ist amı gemeint?
Finer religionspädagogischen Kalrologie ist. gibt der Vert d die
"Punktlichkeit" religiöser ern- und Bildungsprozesse LUn ES geht ISO darum,
sich des aufgrun der Geschichtlichkeit des aubens bedingten Immer-schon-Ver-
mittelt-Seins religiöser Bildungsprozesse UTC! blographische und epochale Gege-
benheiten Dewußt werden, IM einzelnen auf zuschlüsseln und sich den sich amı

ergebenden Herausforderungen Uund Möglichkeiten tellen Sol! eın solches Un-
ternehmen MIC| UuUrz greifen, sind die auf die glaubensgeschichtliche Entwick-
Jung Finfluß nehmenden aktoren umfassend wıie möglich berücksichtigen
LDer Verft. bezeichnet S1e als "Indexikalisierungsfaktoren" und faßt darunter die Be-

dingungsfelder "Individual-", "Gesellschafts-" und "Christentumsgeschichte". An-
ers formuliert Religiöse ern- UnNd Bildungsprozesse hangen einerseits mit der
Jeweiligen Lebensgeschichte der Betroffenen UNGd en darauf Ruck-
S1IC| nehmen; aneben werden sSie UTrC! die in eiNeTr Gesellschaft vorherrschen-
den Standards begünstigt der behindert; und SC}  1e|  ich spielt die .jeweilige om1-
nierende sozlale Verfassung des Christentums eine NIC unerhebliche | )a-

durch, daß die Religionspädagogik bislang einer sqlchen Kairologie habe [Tan-

geln lassen und sSich STa  en mit einer abstrakt-zeitlosen Bestimmung der lele
religiöser ETrziehung begnügt oder bestenfalls MUT e21Ns der Tel Bedingungsfelder
berücksichtigt habe, habe sie der Vert der weithin konstatierenden "W\Nn-
Dunktlichkeit" religlöser Lern- und Bildungsprozesse MIC| egegnen können
S] enn UTC! charısmatische Ntultlonen dieses theoretische Desiderat efTf.-
emacht werden können. (Da jene UTC! diese keineswegs überflüssig werden, Cja-
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rauf insistiert der Vert LDenn die "Passung" religiösgr |_ern- Uund Bildungsprozesse
aßt sich letztlich M1C| theoretisc deduzleren; S1Ie annn nesten anhand Qe-
lingender Glaubensgeschichten, wıie S1Ie sich ın den "Heilligen UNSEIEI Tage" verkör-

DEIN, "abgelesen" werden UNd ist entsprechend revisionsbedurft1g.
eın orhaben der Vert. in wel Teilen UTC| Teil erortert die theo-
retischen und empirischen Implikationen eiNner religionspädagogischen Kairologie.
In Teil 71e| die pDra|  ischen Folgerungen anhand der sich stellenden Tel —

ligionspadagogischen Grundaufgaben. Die Studie ist umfangreich, als daß ihre

Ergebnisse er IM einzelnen referijert werden kKkoönnten. NUur sovi;el Se1 angernerkt
nd Cas IMNa auf die | ektüre CE'SET Arbeit neucieT1q machen Überzeugend arbeite
der er nNeTraus, w'1e sehr einerseits cdie gesellschaftlich dorninanten Wertorientlie-

LUNGEN und Verhaltensmuster Q  —  a originaren Weitergabe des Glaubens iM

tehen, wWI1ie ber andererseits die Kirchen sich selbst Daralysier aben, indem S1e
sich Sehr angepa!l en ("Bürgerreligion"'). Fine zeitgenössische Gestalt gelin-
genden aubens, die als Ziel religiöser |_ern- und Bildungsprozesse 1Ns Auge fas-

Ser) ist, zeichnet sich darum unweigerlich UTrC! widerständige KOonturen aQU>S, WIe

S1Pe UTC! die erkmale "messianisch inspirierter Glaube"', "enteignete E xistenz",
"Gewissenhaftigkeit", "kKkonstruktive Spielverderber" und "Sachwalter menschlicher
UrT! und Dersönlicher Freiheit" angezeigt werden. Zusammenfassend munden die

Überlegungen des ersten e1ls in einem dreidimensionalen Orientierungsmodell —

ligionspädagogischen andelns, das Aaus den IndexikalisierungsTaktoren, den verschie-
denen. Zieldimensionen soOwie den einzelnen | ernformen zusammengesetzt 1st. Auf
diese Weise lassen sich Tel aufgrund der moMentanen Gegebenheiten vordringliche
Grundaufgaben gewinnen:

Provokation Drodu  1ve:  8° Unterbrechungen,
Animation r ragen ach der ernun des aubens,
Ermutigung einer alv1ıta: zweiten Grades

Die Erörterung UNGd Konziplerung der Handlungsanstöße ZUr Realisierung dieser

Grundaufgaben In Teil erfolgt eweils In Tel Schritten unachs wird retrospek-
EIV der Ertrag der bisherigen religionspädagogischen Wissenschaftsgeschichte Kr
1SC!| gesichtet. LDann wird die Bestimmung der Grundaufgabe anhand eines
besonderen lehrreichen exemplarischen Modells VOTgeENOMME eSsu Gleichnisreden;
Wittgensteins Tactatus logicophilosophicus"'; die "docta ignorantia" des 1kolaus
VOT) ues SC  1e  1C| werden Bedeutung und Aufgabe der jeweiligen Grundaufgabe
Uumrissen SOWI1e [  ngsimpulse für die verschliedenen Lernzieldimenslionen en-

sibilität", "RP]ausibilität" und entität" formuliert.

Wie angedeutet: ehr als ansatzweise annn leTr der Ertrag der Arbeit NIC| wleder-
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egeben werden. Aber eiNne Rezension 4911 Ja uch die Lekture NIC| ersetzen. [ Daß

diese TOtZ des Umfangs sSich lohnt, soll durch Tolgende Bemerkungen unterstri-
hen werden:
4 Aufschlußreich sind ereits allein die materlalreichen Einzelbefunde, die der
Verf den verschiedensten Problemfeldern zusammenträgt: seien tiwa die
stichwortartig angeführten ale der modernen Gesellschaft pitalismus, P]u-
ralismus, Entfremdung, Bürokratie der die verschliedenen Dsychologischen Und
ziologischen Ansätze Zulr religiösen Entwicklung (u.a Erikson, Klessmann, Piaget,
ohlberg, ÖSerT, Fowler); seien die detaillierte Interpretatio: vnmn Wittgensteins
Traktat der die >]  UNg von Cusanus' Schrift "De VisioNne e1' Nie wird Dloß
Gelesenes referiert, sondern immer ine begründete eigene Stellungnahme erarbeli-
tet

Verwundert INa [an SIcCh Tragen, w1ie enn SOIC| disparate Teilstücke überhaupt
ZUSaMMENDASSEN. och darın esteht gerade das Bemerkenswerte dieser Studie Sie

entwickelt einen Argumentationsgang, den Sie UC!| fÜr UuC| ausarbeitet. lle FinN-

zelbefunde dienen azu und Lragen ın der Tat uch azu bei die beabsichtigte
religionspädagogische Kairologie voranzutreiben. Wissenschaftstheoretisch ist e1n

imponierender und überzeugender religionspädagogischer Ansatz zustande gekommen.
el verliert sich der Verf MIC| in grundlagentheoretischen Erörterungen, sondern

s1ie werden Vvon vornherein In den intendierten praxeologischen KOonNntext situlert. ES

SChHwWET, unter den momMmMentanen religionspädagogischen Ansäatzen einen vergleich-
Dar konsistenten Entwurf benennen.

GeTradezu spannend und Immer wleder originell lesen sich die Ausführungen ZUuUI

inhaltlichen Bestimmung der der Gegenwartssituation echnun tragenden religiösen
|_ern- und Bildungsprozesse. Auch wenn die KrTritik immer eNnutsam vorgetragen WITd),
1St unübersehbar, auf welche tiefgreifenden AÄAnderungen VOorn weithin verbreiteten

enk- UnNGd Handlungsmustern eine auf eine "nünktliche" Prax1is edachte Religions-
Dadagogik hinarbeiten mußte. aTUur sei e1Nn besonders markantes eispie. itiert

gehen davon aU>S, daß der Christliche Glaube Uund die fÜür se1ine 1C der inge
werbende Religionspädagogik einer Veränderung des Bewußtseins und der L ebens-
Draxis der Menschen einladen; daß die Hoffnungen, ertie und Überzeugungen, die
S1e eltend machen suchen, In einem ußerst spannungsvollen Verhältnis jenen
Hoffnungen, Werten und Überzeugungen stehen, die die gesellschaftlichen erkenrTrSs-
formen und das Alltagsbewußtsein der meisten Menschen ın der Bundesrepubli und
vergleichbar organisierten und entwickelten |_andern maßgeblich bestimmen. Wir be-
reifen Religionspädagogik als Teil einer Praxis, die jenerT UrCc! die gesellschaftliche
Einrichtung des | _ ebens insinulerten und vorherrschenden | ebensweise In verschlie-
denen wesentlichen Hinsichten zuwiderlaufen MU!  n LDeT Tatbestand konkurrierender
Plausibilitätsstrukturen und andlungsmodelle MU! In einem starkeren aße und
auf andere Weise bestimmen als bislang der Fall ist."' 473
Daß das Rückwirkungen uch auf die vorherschenden Strukturen und Praktiken ın

Kirchen und Gemeinden zeitigen Muß, verschweigt der Vert. keineSwegs.
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en der Verft ausdrucklich als Horizont e1Ner TheorTie religiöser Bildungsprozes-
"den mrozel3 der Subjektwerdung VvVon Menschen In gemeinsamer Praxis" -

Ührt, ist die Von iInm vorgelegte Kairologie bDer den Bereich der Religionspäadago-
gik hinaus TUr die esamte Doraktische Theologie Von Relevanz. 1C zufällig nimMt
die ach dem | _ ernort des aubDen! 1n den Überlegungen einen zentralen Stel-
enwert e1n verstar.  er als bisher hat die Religionspadagogik gemeinsam mit en

übrigen praktisch-theologischen Disziplinen auf eine "lerngemeinschaftliche Gestalt
VOlI  y Kırche' hinzuarbeiten. DDenn davon ang einiges FUr e1ne motivkraftige
Weitergabe des auDens ab

WAarTr aßt sich nmicht? ber Einzelfragen trefflich streiten; könnte (1a

beispielsweise die diskutieren, ob MIC| Handlungs- UNd Bildungstheorie ın P1-

I6! ENgETIEN Zusammenhang esehen werden können, als der Verft tut Aber Ue-
Mau das ist ja nochmals als z FUr die außerordentliche ualıta dieser Studie

werten. ach diesem hervorragenden Entwurf darf man auf die VOlI Verft. gemein-
Sal MIt Ritter angekündigte "Religionspädagogik" (Im Rahmen des '‚ eitfadens

Theologie", Patmos Verlag) Dbesonders gespann' se1N

Norbert

UDEeTLUS Halbfas, Jas dritte Auge Religionsdidaktische Anstöße‚ Müsseldortf:

Patmos 19872

Überblick

dritte Auge" außert sich wesentlichen nnalten und ("FOr-
men'') spiritueller Dies geschieht, W1e dem Gegenstand angeMeteSSEN

ist, in eiNnem steten Ineinander: das "Formale" z.B das |_ ernen des eigentlichen
Sehens 1Sst ler Ja das, eigentlich geht

Zentrum der eher lJocker aneinander gereihten, perspektivisch verschiedenen

Kapitel kommen der Rilddidaktik (51-83) und der Symboldidaktik 84-141) De-

sondere Bedeutung Drei kritische Kapitel Die geistigen efilzite (13-18),
Kritik des problemorientierten Religionsunterrichts (19-38) und Prinzipien ZUrF

Lehrplanentwicklung (39-50) sollen die Dringlichkeit eines Neuansatzes auf

dem Hintergrund gegenwärtiger Fehlleistungen deutlich machen und Anregungen
azZu andeuten.

Das Kapitel DerTr TUn ın den Brunnen 42-1 bezieht sich auf das Buch

gleiche: amens, das mit erklarenden Hinweisen ın wichtigen Abschni  en VOIL-

geste WITd.

Dem Praxisbezug wird ın den apiteln Religionsunterricht und Schulkultur

65-191 und Montessori-Pädagogi und Religionspädagogik 321 eben-
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falls In weniger ublichen Gleisen zugearbeitet. TOSSea Sl Lehrerbildung Uund
|_ ebensform 11-21 Tüullen die etzten Seiten his ZUT) Einband

Die Aussagen iIm Detail

An In den etzten zehn Jahren (1  =-19 edierte_n Religionsbüchern Uund
Zielfelderplan TUr die Sekundarstufe findet nichts Gutes; die ahınter Ste-
en! "jahrelange Cupriculum-Diskussion" ist MmMit "theoretisch-fachchinesischer
Verstiegenheit eTührt worden" 39) C! kenne eute eın einziges Religions-
schulbuch, das ich in Bi  auswal UNd graphischer Gestaltung als didaktisch
sensibel und im Sinne religiöser Bildung als weiliterführend Detrachte." Einige
Uunter diesen Büchern sind Im 1C| auf Rild und Graphik Desonders m1ß-
glückt und ontrar jeder religiösen Sensibilisierung (15):; emeint SiNd VOL

em die Z ielfelder-Bücher und E x0odus und 4,

Verweist engagiert auf die Notwendigkei (Bibel-)Texte NIC fun  1o0nali-

sieren, muit dem "ungeheuren Materialverschleiß" 16) aufzuhoören und ONsSuUuM-

mentalität, die uchn den Religionsunterricht e7Tallen hat, UTC!| Verweilenkönnen
ersetzen. Auf die Bedeutung des Kirchenjahrs wird (im Unterschie: FT{

hNerer KrTitik des Autors) immer wieder hingewilesen.
Auch in der KTitIk Stellungnahme oroblemorientierten Religionsunterricht
erscheint als der TIitlker von F ehlleistungen und Irrwegen. Selber KeiNes-
WEU> bereit, mı den zahlreichen Traditionalisten der Gegenwart Traterni-
sieren' (26), findet m Zielfelderplan FÜr die Sekundarstufe ennoch "die
Mißachtung der eigengeschichtlichen Traditionen Sschwarz auf weiß" 27) H-
ligionsunterricht 1St 1sS0 ach weder traditionalistisch, och traditionslos

planen.
Fin besonderTer nla ZuUur Kritik ist die enlende Konsekutivität, amlich der
durchgehende _ ernfortschri VOTT] Schuljahr; desgleichen wird die (Man-

gelnde wirkliche Verbindung Voan Ich und WiT, Vr eligion Kirche UC-
rügt Sozialer Und theologischer Bereich SINO In 1Ne eie "Verschränkung"
bringen (48 ff), Was das Strukturgitter ben NIC| eistet. DIie Verschränkung
elingt aufgrun Von "Sprache", die ın der Tradition VvVon etapher und Symbol
"entgrenzt", näamlich die Grenzen zwischen sozlaler Erfahrung und Offenbarung
ufhebt Die "uneingeschränkte Gültigkeit der problemorientierten Korrelations-
ldaktik" 36) sollte Yhr Ende gefunden haben' annn dieser nichts
Positives entdecken.
Jerome Bruner und olfgang Klafkı werden den Religionslehrplanern In Erinne-
LUNG erufen (39 ff) 1C| auf die Im 7fP vernachlässigte "CGottesthematik"
werden Ausgangsebenen beschrieben (42 f), Del denen der "Umgang mit sSymbo-
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ischen Werkzeugen” (?) UuNd die Arbeit mit Mandalas ("Yantras"') e1ine dom1-

nierende spielen. Schwierigkeiten ın der theoretische Fundierung dMieses

Ansatzes verweisen darauf, dafß der eser ıer ber einen eigenen ZUugang VeEI-

UuGg! sollte

Wichtig 1st. FÜr die F Orderung "formalreligiöser Fähigkeiten": 1e TÜr alle

Religionscurricula konstante Sparte 'Religiöse Sprachlehre' ware ıne wesent-

4C Voraussetzung afüÜr, den | ehrer in die dida!  1SCHEe Dimension SseiNnes

ac einzuführen. |JeTr andere Gewinn 1e1le den CAhulern Mit e1iNerTr syste-
matischen formalreligiösen Bildung Kkommen S1Pe TSst ın den Resitz der FUnR=

dierenden Auffassungskategorien fÜr alle 0d1 religiösen AusdTu  AA 45} Auch

die soll OTfenDa unter e1nem Her formalen Gesichtspunkt Namlıc als
Quelle des Symbolverstehens) ın den Lehrplan eigehen. erwartet als Oolge
VOrT) ursen "religiöser Sprachlehre" "auf die auer130  lischen Werkzeugen" (?) und die Arbeit mit Mandalas ("Yantras") eine domi-  nierende Rolle spielen. Schwierigkeiten in der theoretischen F undierung dieses  Ansatzes verweisen darauf, daß der Leser hier über einen eigenen Zugang Ver-  fügen sollte.  Wichtig ist für H. die Förderung "formalreligiöser Fähigkeiten': “Die für alle  Religionscurricula konstante Sparte 'Religiöse Sprachlehre' wäre eine wesent-  liche Voraussetzung dafür, den Lehrer in die didaktische_Dimension seines  Fachs einzuführen. Der andere Gewinn fiele den Schülern zu. Mit einer syste-  matischen formalreligiösen Bildung kommen sie erst in den Besitz der fun-  dierenden Auffassungskategorien für alle Modi religiösen Ausdrucks'" (45). Auch  die Bibel soll offenbar unter einem eher formalen Gesichtspunkt (nämlich :_;\l$  Quelle des Symbolverstehens) in den Lehrplan eigehen. H. erwartet als Folge  von Kursen "religiöser Sprachlehre" "auf die Dauer ... in unserer Gesellschaft  ... ein angemessenes Niveau in der Auseinandersetzung mit religiösem Ausdruck"  (46).  Bisherige Lehrpläne und Bücher mißkennen die Bedei1tung des wiederholenden  Verweilens bei einer Sache (46). So wäre z.B. eine Buchmalerei nach Hildegard  von Bingen notwendigerweise in mehreren aufeinanderfolgenden Jahrgängen "zu  zeigen". (H. "zeigt" diese Buchmalerei hier nicht, verweist vielmehr für seine  wiederholten Bezüge zu ihr auf die Reproduktion dieses Bildes in: "Der Sprung  in den Brunnen"'.)  Das "Bild" spielt bei H. eine große Rolle. Der innere Bildsinn ist in einer opti-  schen Welt zerstört worden; Yantras (ein mystischer Weg, v.a. im tibetischen  Buddhismus) und analoge christliche Kulturbilder sollen die "Entfremdung" gegen-  über nichtinformativen Aussageformen wieder aufheben. Der Betrachter ist vor  "Urbilder" zu stellen und "zu orientierender Klarheit" zu "erlösen". Neben der  Schule des Meisters Eckhart (wo?) werden vor allem die Archetypen C.G. Jungs  in ihrer Korrespondenz mit dem Gottesbild herangezogen (51-55). Eine ausführ-  liche Darstellung des theologischen Bilderstreits (55-59) schließt mit dem Ver-  weis, dieser sei bis heute nicht entschieden: " doch steht die Religionspädagogik  damit weiterhin vor dem Problem, was theologisch legitim, was fragwürdig ist".  Nach H. wirkt das bis in die Unterrichtspraxis hinein störend (59 f). Dem hohen  Anspruch einer "Ent-bildung von aller Kreatur" und "Einbildung" "des Bildes  Gottes im Menschen'" (61) wird die klassische abendländische Kunst nicht gerecht,  wohl aber "die indisch-tibetischen Yantras", von denen Heinrich Zimmer eine be-  deutsame Beschreibung geliefert hat. Zwischen "äußerem Sehen und innerem Schau-  en" gibt es nach H. "keinerlei Übergänge". Daß Yantras dann doch nur ein "zweck-  mMäßig konstruierter Apparat'" sind (andererseits doch im Betrachter "ein Schau-  bild göttlicher Wesenheit" erzeugen) wird herausgestellt.In UNSeIeI Gesellschaft130  lischen Werkzeugen" (?) und die Arbeit mit Mandalas ("Yantras") eine domi-  nierende Rolle spielen. Schwierigkeiten in der theoretischen F undierung dieses  Ansatzes verweisen darauf, daß der Leser hier über einen eigenen Zugang Ver-  fügen sollte.  Wichtig ist für H. die Förderung "formalreligiöser Fähigkeiten': “Die für alle  Religionscurricula konstante Sparte 'Religiöse Sprachlehre' wäre eine wesent-  liche Voraussetzung dafür, den Lehrer in die didaktische_Dimension seines  Fachs einzuführen. Der andere Gewinn fiele den Schülern zu. Mit einer syste-  matischen formalreligiösen Bildung kommen sie erst in den Besitz der fun-  dierenden Auffassungskategorien für alle Modi religiösen Ausdrucks'" (45). Auch  die Bibel soll offenbar unter einem eher formalen Gesichtspunkt (nämlich :_;\l$  Quelle des Symbolverstehens) in den Lehrplan eigehen. H. erwartet als Folge  von Kursen "religiöser Sprachlehre" "auf die Dauer ... in unserer Gesellschaft  ... ein angemessenes Niveau in der Auseinandersetzung mit religiösem Ausdruck"  (46).  Bisherige Lehrpläne und Bücher mißkennen die Bedei1tung des wiederholenden  Verweilens bei einer Sache (46). So wäre z.B. eine Buchmalerei nach Hildegard  von Bingen notwendigerweise in mehreren aufeinanderfolgenden Jahrgängen "zu  zeigen". (H. "zeigt" diese Buchmalerei hier nicht, verweist vielmehr für seine  wiederholten Bezüge zu ihr auf die Reproduktion dieses Bildes in: "Der Sprung  in den Brunnen"'.)  Das "Bild" spielt bei H. eine große Rolle. Der innere Bildsinn ist in einer opti-  schen Welt zerstört worden; Yantras (ein mystischer Weg, v.a. im tibetischen  Buddhismus) und analoge christliche Kulturbilder sollen die "Entfremdung" gegen-  über nichtinformativen Aussageformen wieder aufheben. Der Betrachter ist vor  "Urbilder" zu stellen und "zu orientierender Klarheit" zu "erlösen". Neben der  Schule des Meisters Eckhart (wo?) werden vor allem die Archetypen C.G. Jungs  in ihrer Korrespondenz mit dem Gottesbild herangezogen (51-55). Eine ausführ-  liche Darstellung des theologischen Bilderstreits (55-59) schließt mit dem Ver-  weis, dieser sei bis heute nicht entschieden: " doch steht die Religionspädagogik  damit weiterhin vor dem Problem, was theologisch legitim, was fragwürdig ist".  Nach H. wirkt das bis in die Unterrichtspraxis hinein störend (59 f). Dem hohen  Anspruch einer "Ent-bildung von aller Kreatur" und "Einbildung" "des Bildes  Gottes im Menschen'" (61) wird die klassische abendländische Kunst nicht gerecht,  wohl aber "die indisch-tibetischen Yantras", von denen Heinrich Zimmer eine be-  deutsame Beschreibung geliefert hat. Zwischen "äußerem Sehen und innerem Schau-  en" gibt es nach H. "keinerlei Übergänge". Daß Yantras dann doch nur ein "zweck-  mMäßig konstruierter Apparat'" sind (andererseits doch im Betrachter "ein Schau-  bild göttlicher Wesenheit" erzeugen) wird herausgestellt.21 angeEeMESSENES Niveau ın derT Auseinandersetzung muıt religiösem usdruck"

46)
Bisherige Lehrpläne und Bücher mißkennen die Bedthung des wiederholenden
Verweilens Del eiNner aCc| 46) S50 ware z.B lalz uchmalereı ach Hildegard
Von Bingen notwendigerweise ıIn mehreren aufeinanderfolgenden Jahrgängen U

zeigen". "Zzeigt" diese uchmalereı ler nicht, verweist vielmehr TUr SE1INEe
wiederholten Bezüge inr auf die Reproduktion dieses Bildes 1N? eTt Sprung
ıIn den Brunnen"''.)
[ )as V  T spielt bel e1Ne LDDeT inNneTe SINN ist ın einer opti-
schen elt zerstort worden; Yantras (ein mystischer Weg, \ Im tibetischen
Buddhismus) Uund analoge ChrCIistliche Kulturbilder sollen die "Entfremdung" eN-
ber nichtinformativen Aussageformen wieder autTnheben Der Betrachter ist. VOLI

"\Urbilder" tellen Und "71 orientierender Klarheit" "erlösen". en der
Schule des Meisters ECkhart WOo werden VOL em die Archetypen un
ın iInrer KOorrespondenz mit dem Gottesbild herangezogen (51-55) Mals usführ-
1C| Darstellung des theologischen RBilderstreits (55-59) SC  1e!| mit dem Ver-

wels, dieser se1 His EeUute IC entschlıeden doch die Religionspädagogik
amı weiterhin VOI dem Problem, Was theologisc| egitim, Was (Tagwürdig st"
achn WIT! das P1S in die Unterrichtspraxis hinelin torend (59 f) Dem en
NSPTUC| eiNer "Ent-bildung VO!  3, eTt Kreatur" und "Einbildung" es Bildes
Cottes IM Menschen" 61) WITd die klassische abendländische Uuns' N1IC| erecht,
wohl aber 1e indisch-tibetischen Yantras", VOT) denen Heinrich Zimmer eine De-
deutsame Beschreibung geliefert hat Zwischen "außerem en und innerem CNau-
en" gibt ach "Kkxeinerlei UÜbergänge". [Daß Yantras annn doch MUurLr eın "7weck-
mäaßig kKonstrulerter Apparat" SINd (andererseits doch m Betrachter "ain CNaUu-
ild gottlicher Wesenheit" erzeugen) WITd herausgestellt.
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christlichen NaC| Art der Hildegard Von Bingen! Tindet sich die
eben die Verallgemeinerung, die ıIn der spateren konkreten Uuns' verlorenging.
Insofern verlangt INe adıkal andere Bilddidaktik. Seine KTItiIk der Klassi-
schen des Abendlandes "gilt schlechthin" 65) Sie ist Im didaktischen Ge-
brauch UTC! Gottessymbole "nach AT der Yantras" ersetzen. Die Ilustration
der Religionsbücher erwelst sich als"bildverflucht'! | )as qgilt uchn TUr die
Bibelillustrationen Thomas Zachariıas und die Bilder der "Schulbibel FÜr 10-14-
äahrige" Jeliben hne Verdikt, weil SIe N1IC| Twähnt werden) Die normale Cchul-
bibel-Illustration treibt den Betrachter n e1ine historisierende und DsSyCchologi-
sierende Perspektive" (ZU% andere Bilder en eine "stilisierende Tendenz" mit
gleichzeitiger VerkümmerTung des elt- Uund Lebensbezugs; wieder andere sind
"kindertüumelnd", machen AUuUs dem "Schöpfergott" einen auDer Hotzenplotz Im
roten Nachtgewand" E der sind (Bibel FÜr die Grundschule!) ZWal "S3sthetisch
ausgewogen'", aber dekorativ niedlich, zuweilen "drollig" (78 meint, Cda-
miıt die "wichtigsten Typen" eachte en

Dem Bild, das iturgie a  x  S Uund die Verwendung Von F otografien welche
allgemein den TOod der bewirken) StE| ablehnend gegenüber. [Das aD-
SC|  1edende Gesamturtei ISE vernichtend "S0O uberschwemmt enn uch eine
eNer chaotische Bıldinflation den religionspädagogischen Acker, vorrangig, weil
es und jedes angeboten wird und religionspädagogische ualıta leider iImmer
och hnlich OSitiv (?) Deurteilt WiTd, wıe die Warenvilelfalt des Supermarktes"
83).

WIC|  igsten Kapitel Degibt sich auf den Weg einer >Symboldidaktik
hne diese schon zureichend "antwerfen" können. Als religionspädagogische
Autoren werden etier Bie|l  eOoTrg Baudler und Jurgen HeumMmann ZUGEZOgEN.
Ohne eiNe "vermittelnde Theorie" gibt keine Symboldida!  ik. "Wissenschaft-
1C| Vermessung" WITC jJedoch wel Im entscheidenden blind) abgewlesen. Mals
Geschichte des Symbolbezugs der Menschheit wird (hypothetisch?) skizziert. 50
beschreite die Höhlenmalerei den in den Uterus der 'GCroßen Mutter!'"

[ Jas Mythische und die Sprache des gemeinen Volkes wWwurde zugunsten
"wissenschaftlicher Schule' Uund "Intellektualisierung der Bildung" verloren. Ruck-
kehr ZULI "eigentlichen Heima ist vorzüglich iIm Taum möglich, Symbole PE1-

scheinen m tolgenden sowohl als unauffindbar, N1IC| machbar, wlı1e als etwas,
das der Priester "ErzZeUgt” NaC| Creuzer, 15 als etwas Vorsprachliches Schwei-
JCr ist 1e eigentliche onNne des ymbols"') und als mit der sprachlichen Deutung
verschränkt. Wenn Symbol und Erfahrung kategorlal gleichzusetzen SINC
ist "alles, Was tun ist, 1INe MNMEUC, allderdings fundamentale Alphabetisie-
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FUNG des Symbolsinns". weist m folgenden die "Entlastungsfunktion", "Qrien-

tierungstTunktlon" und "Vermittlungsfunktion" des Symbols auf VOT em eiztite

1Sst wichtig
Kkoönnte e1nen großen Teil der als ach den Möglichkeiten

Uund - OrMen der Vermi  Uung verstehen. uma alle far|  idaktische ufgaben,
SOWEIT S1Ee sich auf e1nen eTreits vorgelegten Sachkanon beziehen, sind ın einer
fundamentalen Weise Vermittlungsaufträge FS gibt mannigFache Kategorien ZuUuf

Verml  Ung Von Wirklichkeit, die Erzählung, den Text der eın exemplarisches
Handlungsmodell; die FUr die Religionsdidaktik bedeutendgdst: Kategorie aber 1st

das Symbol., Wenn darum geht, die Wirklichkeit In inrer mehrsinnigen K.OM-

plexitäa erTassen, bleibt keine andere dida:  ische UuC| als der Weg des
Symbols Symbole allein vereinen das Bewußte und das Unbewußte, das en-
ständliche und das Spirituelle, das Sichtbare und das Unsic!|  are, Konkretes

und Allgemeines, das CGesonderte Uund das anze, GOott, Mensch UunNd eit. Sym-
bole vermitteln zwischen den Zeiten, zwischen dem, Was gewesen ist, und dem,
Was sSeın Kann; zwischen tradierter Erfahrung und eigenem LeDen; zwischen dem

objektiven Zeugnis der Glaubensgemeinschaft UnNd der existentiellen Mühsal des

Einzelnen, zwischen Sprache und Schweigen, individuellen Traumen und kolle  ıven

Utopien132  rung des Symbolsinns". H. weist im folgenden die "Entlastungsfunktion", "Orien-  tierungsfunktion" und "Vermittlungsfunktion" des Symbols auf. Vor allem letztere  ist wichtig:  "Man könnte einen großen Teil der Didaktik als Frage nach den Möglichkeiten  und Formen der Vermittlung verstehen. Zumal alle fachdidaktischen Aufgaben,  soweit sie sich auf einen bereits vorgelegten Sachkanon beziehen, sind in einer  fundamentalen Weise Vermittlungsaufträge. Es gibt mannigfache Kategorien zur  Vermittlung von Wirklichkeit, so die Erzählung, den Text oder ein exemplarisches  Handlungsmodell; die für die Religionsdidaktik bedeutendste Kategorie aber ist  das Symbol. Wenn es darum geht, die Wirklichkeit in ihrer mehrsinnigen Kom-  plexität zu erfassen, bleibt keine andere didaktische Zuflucht als der Weg des  Symbols. Symbole allein vereinen das Bewußte und das Unbewußte, das Gegen-  ständliche und das Spirituelle, das Sichtbare und das Unsichtbare, Konkretes  und Allgemeines, das Gesonderte und das Ganze, Gott, Mensch und Welt. Sym-  bole vermitteln zwischen den Zeiten, zwischen dem, was gewesen ist, und dem,  was sein kann; zwischen tradierter Erfahrung und eigenem Leben; zwischen dem  objektiven Zeugnis der Glaubensgemeinschaft und der existentiellen Mühsal des  Einzelnen, zwischen Sprache und Schweigen, individuellen Träumen und kollektiven  Utopien ... Diese Vermittlungsfunktion ist dem Symbol. aufgrund seiner eigenen  Struktur immanent. Es gibt überhaupt keine andere Kategorie, die alternativ in  Betracht käme, metaempirische Erfahrungen zu erschließen.[ Den Weg des "Las-  sens", des "Ledigwerdens" (Eckhart) scheint H. nicht in Betracht zu ziehen!] Hier  steht das Symbol an zentraler Stelle der Vermittlung und erweist sich als der  eigentliche Brennpunkt eines geistigen Geschehens.  Symbole sind auch Vermittlungsinstanz zwischen theologischen und anthropolo-  gischen Inhalten. Darum muß ein Korrelationsdenken mit didaktischer Notwendig-  keit den eigentlichen Transformator zwischen immanenter und transzendenter  Erfahrung im Symbol erkennen. Wir sagen nicht, Symbole seien für den jeweiligen  Grenzüberstieg auch relevant, wir sagen vielmehr, daß sie Anfang und Kristalli-  sationspunkt für die weiterführenden Erlebnisse der Seele sind, Markstein und  Wendepunkt innerer Wandlung, Mittlerinstanz zwischen Geist und Materie. Die  Entwicklung einer Symboldidaktik ist deshalb kein Desiderat unter anderen,  sondern conditio sine qua non im strikten Sinne, sofern religiöse Erziehung und  Unterrichtung kein äußerlicher Etikettenhandel, sonder ein 'Sprung in den Brun-  nen' werden soll" (122 f).  H. sieht in dem zu den Funktionen Gesagten "eine Disposition für die verschie-  denartigen Handlungsbezüge des Symbols, auf die eine spätere Theorie-Praxis-  Besinnung zurückgreifen kann" (119). Im ganzen zeigt er sich eher tiefenpsycho-MDiese Vermittlungsfunktion 1St dem Symbol aufgrun| SeiINeT eigenen
TU immaAanNnent. gibt überhaupt Kkeine andere Kategorie, die alternativ iın

etrac! käme, metaempirische Erfahrungen erschließen. [ Den Weg des as:

sens" des "Ledigwerdens" (Eckhart) Ccheint MIC| In eLraCc| Zi6hen!] Hier

SLE| das Symbol zentraler Stelle der Vermi  UNng Und erweist sich als der

eigentliche Brennpunkt eines geistigen Geschenens

Symbole sind uch Vermittlungsinstanz zwischen theologischen Uund anthropolo-
ischen arum Muß eın K orrelationsdenke: mit didaktischi Notwendig-
Kkeit den eigentlichen Transformator zwischen immMaAanenter Uund transzendenter

Erfahrung IM Symbol erkennen. Wir nıCH Symbole seien TUr den jeweiligen
Grenzüberstieg uch relevant, WIT vielmenrT, daß SIEe Anfang und Kristalli-

sationspunkt fÜür die weiterführenden Frlebnisse der eele SINd, Markstein Uund

Wendepunkt innerer andlung, Mittlerinstanz zwischen 215 und Materie. Die

Entwicklung eiNnerTr Symboldidaktik 1ST eshalb eın Desiderat unter anderen,
sondern conditio SiNe QUuUa MN Im SEr  en Sinne, SsOfern religiose Erziehung und

Unterrichtung eın außerl1ic| Etikettenhandel, SONCdEeTr e11 'Sprung ın den Brun-

nen’ werden Sal 122 f)

S1' in dem den Funktionen esagten "eine Disposition FÜr die verschle-

denartigen Handlungsbezüge des Symbols, auf die ine spätere Theorie-Praxis-

Besinnung zurückgreifen ann" ganzen zeig sich herT tiefenpsyCcho-
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logisch-hinduistisch est mm (Erich Neumann, Ronald Lalng, CC JUAC Heinrich

Zimmer) als e1inem theologischen au 1C| der theologisch-philosphischem
Symbolbegriff au Ricoeur) zugewandt. Aucn der vierfache Schri  S1INN derTr NnaC|

mittelalterlichen) =xegese WÄITd, gegenüber e1Ner hauf1g ın ihre Schranken VEI+-

wiesenen \wissenschaftlichen Vermessung', selbst TÜr religionspädagogische Prax1is
Hetont RIcoeurs e1tsatz Symbol gibt denken WITO als "kognitive Akzent-

setzung" UNGd als weniger tief bezeichnet

Als eigentliche dida!  ische Aufgabe S1E| die "Wiederbegegnung mit dem >Sym-
o ' In der "Gesamtkultur" |JEeTr "bıldende Umı WITC gegeuber "thera-

neutischer Arbeı betont 129 Als LETINWEO erscheint wiederum ine "religiöse
Sprachlehre'' "Diskursive Reflexion" hat MUuTL einen "Hilfsstatus",. ES geht darum,
en symbolischen ANN ZU) wecken'", namlich das dritte Auge Offnen IMAaT-
chen" 133 ff), "FE lementare 5Symbole" 134 ff) wIie "„_icht" und "allegorische"
Auslegung (1) der ach der Tradition des vierfachen Schriftsinns (137 fex:

wi1ie 1Ne in ursprunglicher, vortridentinischer Rreite gesehene "Sakramenten-

raxis" ın den "kommunikativen Gesten UNd ı1ten des 140 Tinden
Interesse.

[)as (literarisch ungewöhnliche Kapitel, ıIn dem Halbfas Se1IN Buch SPITUuNGg
in den Brunnen" expliziert, wWwird ın der angeschlossenen Rezension des andern
UuC mitbedacht werden.

In den Kapiteln Der Religionsunterricht UNd Schulkultur und ber MontessoTr1-

Padagogik geht VOL em die UÜbung der Stille der den ın die

("Stille-Übungen": 182-186; vgl 199) UunNd das ernen als Handeln" Was

mıiıt eiNnerT UNg als L_ernanrTelz und -vVerhinderer emeint ist, MAaC| eine ıIn
unverstellter Frische berichtete Situation der Hochschule eutiic!

ber die Bedeutung der Montessoripädagogik als "Schulmodell schlechthin", den
indirekten Weg des ernen das Materialangebo als A  editation De-
tail" und weniger als inhaltlichen Beitrag eiNeTr religionspädagogischen

elingt InNe gesicherte Aussage as ist mein akzentulertes Ur-
teil" Die Von Montessori geförderte Aufmerksamkeit wWwITd einem problemftlin-
ken Religionsunterricht blasierter Langeweile gegenübergestellt; die anbiedern-
den Themen UNSeIeL Religionsbücher lösen einen olchen Unterricht aus. Die
Stilleübungen von ı_ ublenska Lenval werden lobend rwähnt, jedoch NIC|
vorgeste der als Quelle aufgewiesen 199 f) gelangt Cder InNsIiC|
eligion ist NIC| auf Materilalien reduzierbar.

Eigene Auffassungen treten mit 7200 ff in den Vordergrund. Die Religionspäda-
gogl! ach Montessori ewinne Lebendigkeit, WEn S1e nNaC| Celestin reine
mit Schri  Satz und Abzugspresse ("Schuldruckerei"') arbeite (204 f) Die selb-
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ständige "Erarbeitung" des Vrn der "Aussaat" des Getreides Hliıs ZU|

des Brotes Im Komplex Y _and UunNd eute In IsSTae greift auf VOL dreißig
Jahren Ubliches zuruüuck. Fure Realienkunde genüge N1IC| u keinen Fall Der

Öglichkeiten, iImmerT wieder UE Gegenstandsbereiche, igenge-
schichtliche und fremde, erschließen, daß Begegnungen zwischen Cchuler
und aC!| SeLa  ıncen konnen" [DIie "Entwicklung e1Ner Symboldidaktik"
zielt, WITC abschließen betont auf Meta-Sinn, als Tortgesetzte "Suche
ach dem 'goldenen Schlüssel!" VOlI Vorschulalter HIS 1Ns spatere Schulalter
Auchn 1Im |_ ehrerstudium spielen Lebensform, spirıtuelle Praxis (im weiten 1NN
und EinTührung In die Prax1ıs des LeNnTeENS, N1IC| jedoch auf "formalisierte Wei-
se" 1Ne wichtige 231 ff} DIie "didaktische Analyse" ist ın der Lenrern
und CAulern gemeinsamen WSaChe! Z Dbegründen"

KTritische Würdigung
ach der r undamentalkatechetik mit ihrer Cadamers Denken —

knüpfenden Hermeneutik legt neuerlich 21 KONZeEpLt fÜür eine Religlons-
Dadagogik VOL, liesmal ıne solche des Meta-Sinns OCder Gesamtsinns. Theo-
ogisch und religionsphilosophisch leg die Auffassung Zugrundge, NIC| 00nN1-
E1V formulierbare Offenbarungswahrheiten, sondern die Einheit des wirkenden
Gottes muit dem TUN! der eele S] das Eigentliche, Was wahrzunehmen
gilt Themen des problemorientierten Religionsunterrichts SiNd TÜr UL außer-
lich; Lehrpläne und Bucher der problemorientierten der korrelationsdidaktischen
ase welsen Del der krıitischen Kontrolle auf verschiedenen ebleten inr otales
ersagen AUT: Dedul  10Nen Von Theologie SINd KOognitionslastig Uund lassen ıdak-
tische Verantwortung vermissen. mMuß 1INe Im Vorschulalter beginnende, Im
Prinzip bis 1Ns akademische Studium durchzuhaltende Erschließung der F Oormen
des ıIn Yy!  olen E rfassens und aus ymbolen LeDens geben F1IN favorisierter
Weg Nierzu dessen konsequente Erprobung Tellliec| OCN N1IC| aufweisen
ann. so11 die Meditation, das "Sehen" des Yantras sSe1n. Umgang miıt indu-
1SMUS Uund LUbetischem Budchismus ist her Uunprazis und voller Emphase Fın
ehr Sachkenntnis sollte die Stelle dieser Emphase treten Man annn Hel-
spielsweise MIC| auf Tahman verweisen das kosmische Prinzip des Hinduismus),
NNe zugleic das korrespondierende atman das InNeTeEe Tinzip aufzurufen. EISLE
e1| Dereiten Ja das Verständnis der fundamental wichtigen dvalta
(der Nicht-Zweihei VOLILI. 1Ird e1InNe Übung WIe die des Yantras als bedeutsam
Tkannt, MU| der Weg des Yantras uch HIS ZU| Ziel Deschri  en werden.
ES ist UNaNgEMNMESSEN, derartiges theorTetisc| entfalten und Dropagleren,
hne sich Von der Praxıs verändern lassen.

uch das Verständnis Meister E Ckarts Dleibt her außerlich DIe Zitate oft NIC|
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belegt) dienen M1C| der Verdeutlichung VONM Eckarts Grundkategorien W1e
des "Ledig-Werdens" des Leer-WerTdens, des Nicht-Habens, der Abgeschiedenheit).
Daß FÜr Eckart e1Ne Übung (vergleichbar der UÜbung des Buchstabens e21m

Schreiben-Lernen:  * "Deden der Unterwelsung'', 6) vorausgent, evo die 1NSI1IC|

ın die StE Wirksamkeit UunNd ahe Gottes sich durchgesetzt natl, sollte das K.ON-

zept e1INer des Gesamtsınns befruchten und VOor gnostischem UÜberschwang
bewahren. —S geht Ja RLWas den abgeschledenen Menschen Ergreifendes
UNd ennoch außerordentlic| Nuchternes.

eC| favorisiert die "A ufmMmerksamkeit'" NUT cheıint AD daß ZWal

all übersehen nat, ber in SE1INET Prioritat N1IC| eutlic| herausgestellt hat,
daß Der die achnel der Sinne die Basisschicht sinnlich-symbolischen anr-

nehmens (Susanne L_anger) grundgeleg WITd. aran anknüpfend hat der Intellekt,
die eUrnun e1ine einzigartige Bedeutung, die VT1 M  annn WI1CGd. NUT dıie

ernun ewaährt TeINel in einer fehlgesteuerten elt zerstörender Ideologien.
Die ernun iSt gerade uch das spezitische Aufmerksamkeltsorgan des SEU-

dierenden Menschen VvVon der späten ınaNel H1S Z U Greisenalter. hne KOQ-
nitıve Basis gibt keine wertvolle Aftfekte, hne "Aotteserkenntnis" keine

"Gottesliebe" (Nikolaus KUeS ın einem TIEe die Moönche VO! Tegernsee).
Aucn der "Sinn der Sinne", den geht, 1Sst nıchts Anti-Intellektuelles
Wie wichtig ist, handeln UTC| Handeln lernen, ist DEeWUuUußt. Stäarker

betont werden durfte der wesentliche Schritt auf dem mMmystischen Weg, näamlich

die Steie Übung des Leer-Werdens, der INtrı ın die Vo  ommMeENE Stille, die

Preisgabe des Ye  n und der Zukunftsplanungen chätzt gerade die

Aktualisierung des Vergangenheitshorizonts und die Vorausnahme der Zukunft)
ULas Zzen In Verbindung mit chinesischem 1a0 spricht VOr mMmMunen-T1USO. DIie In

deutschen Publikationen och MIC| aufgewilesene wörtliche Übersetzung der Z.e1-

hen der chinesischen RBilderschrift nthält einen Imperativ: NIC| Denken

ve  S habe N1IC| Planung VO/ Zukunft!‘ Die Terminologie bel FCckart

ist anders; se1ine Übung ist dieselbe: 1C| Zeit, N1IC| VOrNerTr und nachher, eın

Denken ıIn Kategorien, 21n Verlangen ach ewlger Seligkeit als Lohn für gute
USW. Ziel dieser UÜbung, ob Im Hindulsmus, Im Budahismus der bei Fckart

ist die wahre, radikale, Vo Armut des "\wolle NIC| erkenne N1C| habe 1C|

CkKkarts Predigt eatl Dauperes). DEN Ziel anzugeben ist die erste und VOL-

nehme eistung der amı ist ber och N1IC| ber den Weg retle|  jert,
den einzuschlagen qgilt Wahrscheinlic| handelt sich einen Weg des FTI-

wachsenen, der In der Jugend (Kindheit) UTrC| gesammelte Aufmerksamkeit auf
MUurLr Fines (wie s1ie uch von angestrebt WIÄT' UNd UTrC! Stille-Übungen (deren
Bedeutung herausstellt) vorbereitet WÄITrd. Vom erreichten Ziel nherT, namlich



136

Im Horizont der den Mystikern ın der Geschichte, Der uch unter Uuns en!

Menschen geschenkten großen Erfahrung der All-Einheit (von FCkart als "Durch-
rechen" bezeichne wäaren alle spirituell-mystischen onzepte kritisieren
und würdigen.
Zum 7iel der vollkommenen IMU g1Dt verschiedene Wege Sie müssen ach
ihrer Praktikabilitat gewürdigt werden. [JDer Weg ber Yantra und Mandala
cheint ML TUr den enschen dQieser Gesellschaft und KUultur einerseits
schwier1g, andererseits STAa mythisch-gnostisch "auTgeladen" sSe1N.
UÜbungen WIEe die des "Nur-dieses-Wahrnehmens"' Uund des '"_eer-Werdens"
verdienen aufgrunı iNCer Nüchternhei den VOTZUGg, SIN uchn weiltanschau-
ich vollkommen unbelastet. Wenn ich das richtig sehe, gibt be]l UNS

keine Übernahmef des als eiNes mystischen WEegOs, hne daß Scharla-
tanerie beigemengt wäre der gar dominierte.

FÜr wissenschaftliche Literatur, WI1e S1IEe in diesem eft vorgeste WiTd, gibt
Ine Von LE (e)8 in "Miktate ber Sterben und „ Zürich auTf’ge-

wiesene Aporie NLiweder e1n UtO' entfaltet die edanken, die Inm "originell"
scheinen, anders gesagt. aßt sich von seiNerTr Kreativitä leiten. |Dann WIrd

darauf verzichten dürfen, sSich mMit anderer, ereits publizierter Literatur,
SIC|  AaT auseinanderzusetzen Uund diese EXa! verarbeiten. der SCNTEN
eın Buch, das der wissenschaftlichen Auseinandersetzung 1en ET weist auf,
W3as sSe1Ne Studien ın den Bibliotheken auTrgeTunden en und elangt einem
Buch des TypDs mmer menr Anı  erkungen, ImMMer weniger Text" (vgl O11 17
ff). Wilhelm Weischedels "Skeptische Ethik" (Frankfurt belegt die W1iSsen-
SC  IC Arbeit nne Anmerkungen. ZWwWarT INaQ uchn vermittel| ubli-
kationstypen geben Dennoch darf Benutzung von |_iteratur NIC| der

Willküur des Autors uberlassen Jeiben. Wer sich muıt der vorhandenen Literatur
polemisch auseinandersetzt (was sein gute eC| ist), MU| uch vom aktu-
en Diskussionsstand aus argumentileren, das el die ZuULxr Zeit wirksame |-1=
eratur berücksichtigen. Wenn Bilddidakti| und Symboldidaktik SICH einer aktu-
en Auseinandersetzung stellen, annn darf die Rezeption hervorstechender
Leistungen erwartet werden. KonkrTet e1. das hne KenntnNIsNahMmMe Vorn lex
0C| annn [Ta keine Bilddidaktik als religionspädagogische eistung diskutieren
ber die Auseinandersetzung mit OC 1e| sich ucCcn die lobale Ablehnung der
abendländischen "Museumskunst" TILISC| überprüfen. Fin religionspädagogischer
Zugang ZUI Symbol MU! sowohl Pau!l Tillich wie Ricoeur entsprechend WUrTdi-
gen UnNd MIC vorschnell beiseite tellen. Aucn die Ansäatze TIC| Feifels UNG
seiner chüler dürfen NIC übersehen werden. Insofern sind die Von Werner Simon
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gleichzeitig mit erarbeiteten Inhaltsstrukturen des Religionsunterrichts" (1983)
ın ihren Abschni  en etapher und 5ymbol ;7-39 UNd 55 Überlegungen

e1Ner der Symbole des aubens 92-4 1INe zuverlässigere Ba-
S15 TÜr die - ortführung des Gesprächs.
Was SCcCHÜUE!  1C| die dida!  Ische Bedeutung des Meisters ECckart angeht, sSind
die Bücher von 01S Haas der Hans Zirkers Aufsatz, Sprachdidaktik Meister
Fckarts Zwischen anthropromorphen en UNd Schweigen, (in DB 16/1985,
90-110) eiNner WENIg beziehungsreichen, wenngleich engagilerten ıltatlon dieses
mystischen | ehrers VOorzuziehen. LDer Zugang seinem Verständnis erotfine
sich Trst ach erne|  1cher emühung. INe solche emühung MUI azZu Tuüuh-
LEN, daß die Behauptung, FECkart egründe die Übung des Mandala, zurückge-
MornmMeEn WITd.

In einem wissenschaftlichen erk sollte, Was ıtiert wird, uch Delegt werden.
INe schnelile Übernahme Von den Theologen unbekannten ethoden sollte
Desten NIC| erfolgen. Als eispie. fÜür mehreres WITC auf die Übernahme QgeL-
manistischer F orschung auf verwiesen. ort wird ne Quellenangabe)
das Etymologische Worterbuch der deutschen Sprache VvVon uge SteEUSCHWEI-
gend itiert und mißinterpretiert (vgl Kluge, 1 76). 114 WiITrd uge
wiederum Denutzt, lesmal uch sachrichtig rezipilert Uund Delegt, Der e61I-

ständlich ist, wlie das Lautzeichen für den "stimmhaften Zahnreibelaut" (wie ıIn
engl thing A UTrC! eın ın eine fÜr den Benutzer unverständliche FOorm VEI-

Dballhornt WiTrd.

RBei der Benutzung VOorn Paul T illich annn mMan sich NIC| darauf Deschränken,
aus den Gesammelten Werken V, 1472-147 und VIIL, 203=-207 Denutzen. EnNt-
weder unterDbDlel| die Tillichzitation der eın umgreifendes Studium geht VOLILaUS.
Auf diese Art verlier das Buch Von die ualıta einer verläßlichen Quelle
TUr weitere Studien.

Die stilistische: Besonderheiten dieses Buchs, namlich das forcierte "Ich'". vgl
VOL en 200-210 "dazu zal ich ' reima. hintereinander 201); "IC| habe
ereits gesagt moöchte wunschen Und uch geIn azZu beitragen,
daß ! 210) das Überwiegen pDerformativer ede Und das Hervortre4ten Afla-

oger KommMmuUnNIkation fallen auf. Innerhalb des Miteinander-Redens Devorzugt
offensichtlich das Ansprechen VOL dem Hören auf den andern. ETr sollte EIi-

wägen, ob el MCI| der "Sinn der Sinne" zugunsten eines Sinns des Autors
verschwindet.

Günter Stachel



138

i A  E  RSSe1NZ Schmuidt Religionsdidaktik. Ziele, nhalte UNG ethoden religlöser
Erziehung ın Schule Uund Unterricht (Theologische Wissenschafr Bd. 16),
Bd Grundlagen, S 3 Rd Der Unterricht ın K lasse 1 370 eg
Stuttgart: ohlhammer 1982/1984

Fast zeitgleich mıuıt den beiden Banden SeiINET des FEthikunterrichts

(Stuttgart veröffentlicht der Religionspadagoge der Betriebseinheit

Evangelische Theologie der Universitä Frankfurt, ereits durch ruhere

Publikationen ausgewlesen, se1ine zweibändige Religionsdidaktik. Die |_ek-

ture der insgesamt 6 30 Seiten iSt strapazl0s und leider eın ungetrübtes
Vergnügen.
—S Qg1lt, sich zuzüglich ZUur L ekture des Textes UTC! LSFA Anmerkun-

gen durchzuarbeiten, die überdies MIC| leserfreundlich Im Fußsteg des

Textes, sondern gesammelt FEnde der anı abgedruckt wurden.

LDes Rezensenten sehgeschwächte en schon uüuhe mit dem

leinen TUC des fortlaufenden Textes (Petit s1e kämpfen verzwel-

felt mit den OCn lJeiner gedruckten langen eingeschobenen assagen
Uund dem gesamten Anmerkungsapparat Borgis Fin Daar Seiten mehr

wWwUurde [Ta da ın auf nehmen.

Die Kennzeichnung VvVon Abschni  en durch 7wischenüberschriften findet

[ar In manchen Buchern mit Akribie übertrieben; 1eT Wwurde 1ns eNn-
teil untertrieben: die Seiten Text hne jede Untergliederung VO|

gelegentlichen, herTr seltenen Beginn einer eile abgesehen sind

schwere Ost (I, 42-62; 1, 111=129 UG el WUurTrde sich ıIn vielen Fallen

e1ine wenilgstens optische KennzZeEeichnNuUunNGg als FUr den ese‘! geradezu
anbieten; etLwa, WenNnn im Text mit Auf zählungen gearbeitet WiTd, wurde

der Beginn einer Ziffer leicht ıne ebung verdienen (z  w 1, 140

unten)
erne würde der eser die VO! notierten Zusammenhänge zwischen

Darstellungen, die sich unterschiedlichen Stellen des Buches finden, De-

denken, und ware bereit, VOLIL- UunNd zurückzublättern; der gute
sich jedoch überfordert, WEeT1N Hinwelsen wie "Darüber wird spater nach-

zudenken sein" (I, 111) hne jede weitere Angabe folgen soll

SC  1e|  1Cc (Den Druckfehlerteufel infach abzuschaffen, iSst unmöglich; ihn

ber etwas sorgfältiger, als e5s5 geschehen ist, reduzieren, ware der uüuhe

Wwert.
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Naturlich ne1g der Nezensent dazu, wI1ie der L auf der elt ISt, sich
den utOor nalten und ihn fÜr derlei Mißlichkeiten global mıiıt seinem TO.

überziehen.
DIe richtigere Adresse FÜr mehrerTe der genannten Be!l  erkungen ist TrTellic|
der Verlag; der ihn Tichtende so1] MNIC| unteradrückt werTden; 1N-
des Dleibt uch SOZUSagen als mildernder Umstand das erhebliche VEI-+-

legerische Verdienst anzuerkennen, 1INe e]1| wlie "Theologische Wissen-
SC  a auf den Weg bringen

Heinz Schmuidt legt eine Religlionsdidal  Ik VorL, die ach Umfang und Urch-
TINgung des nnaltes In neuester Zeit konkurrenzlos ist.
el weist der Untertitel Ziele, nhalte Und ethoden religlöser Erziehung
ıIn Schule Uund Unterric| auf den NSpTIUuC! der Untersuchung hın, die gan-

Breite der den Religionsunterricht bestimmenden en behandeln;
die Ortsbestimmung (in Schule Uund Unterric! signalisiert gleichzeitig die
Schwierigkeit, den NSPTUC| einzulösen.
Die 1U1ve Aneinanderreihung der beiden |_ ernorte insinuiert die ınbe-
ziehung des außerschulischen didaktischen Feldes; tatsaäc  1C| ist davon
aum die Rede, WOgEQEN die verschiedenen Schularten und -Stufen (exklu-
SIV berufliche Chulen ausTtTunrTlic! besprochen werden. MIrT erschiene des-
nalb eın etwas weniger anspruchsvoller Untertitel aNgEMMESSENEI (vgl I 12).
[ )as eigent iche nliegen des Autors ame @] deutlicher AT Geltung die
Dimension der religiösen Erziehung Im Religionsunterricht.
DDer Entfaltung der grundlegenden Reflexion wird der erste Band JC-
widmet; "behandelt die reC|  ichen, padagogischen und theologischen De-

gründungen des Religionsunterrichts Uund entwickelt die fac|  idaktische

Aufgabenstellung auf dem Hintergrun sakularer Sinngebung und ebensge-
staltung" (I, 7)
[DJDer UtOr registriert "eaine grundlegende Funktionsveränderung der Offent-
lichen Erziehungseinrichtungen deren ursprüngliche Absichten"
und intendiert ine Rückwendung schulisch organisierter Erziehung In Rich-
LUNg auf iIne gefülltere Uund Dbewußtere Befähigung menschlicher und
christlicher Lebensgestaltung.
Aufbauende Kritik verbindet Imi der religionsdidaktischen Aufgabenbe-
arbeitung e1ine Neukonzeption SChHUulischer Strukturen UNd Unterrichtsauf-

gaben die sich theologisc und pädagdgisch begründen aßt und Cchritt-
weilse 1INS erk setzen ist" Angelpunkte Olcher kritischen Re-
lexion SiNd der (anderwärts verhandelte) 1k- und der Religions_unter-
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1C| LDeTr Religionsunterricht mußte, SEINET un|  107 erecht werden,
die fundamentalen Dimensionen der Religiositäat UNGd gleichzeitlig und SDE-
ifisch gewichtet die bestimmenden Strukturen christlichen auDens als
oberste L elitlinie eachten "VergewlsseTung, Urmkehr UNGd Hoffnung"
vgl 153) innen sind alle didaktischen Entscheidungen, S16 KON-

zeptioneller der unterrichtspraktischer F, 1MMECSSET1

eutlic! ist die Herausstellung, daß "kein neutrales und entspanntes
Verhältnis zwischen christliche: Bildung als Proze(ß der Verwirklichung
verheißungsvoller TrTeiNel und liebevollen LeDens einerseits und saku-

larer Bildung als intentionalem Prozeß der Lebenssteigerung und Ich-

Erwartung andererseits" geben annn 149)
el erliegt Schmidt keinesfalls dem Fenler, den Schüler den Prinzipien

Oopfern; dieser KOommMET, Gegente!il; SENT austTunrlic| InNs pie. Anderes
WaTie NIC| einmal vorste.  ar, wenn Schmidt niemaAanden dem Buch-
staben und dem Geiste ach itiert als arl Nipkows; olg! dessen

Impulsen allenthalben, erarbeitet ihnen NIC| selten eın vertieftes
Fundament el Nipkows Abnelgung gegenüber modischen Verkürzungen
Religionsdidaktik a MIC erster inle | ebenssituationen Aaus Vergangen-
heit und Gegenwart korrelieren S1e muß azu anleiten, die umfassenderen
eutungs- und Handlungsperspektiven, die in der Tradition dargeste sind,
ebenso erheben, W18 sSie viel Uuhe darauf verwenden hat, die eute —-

levanten Erfahrungsfelder samıt der 516 mitkonstituierenden und der In ihnen

handlungsregulierenden Deutungsperspektiven beschreiben Die Begegnung
mit überliefertem und zeitgenössischem Glauben ist MIC| weniger wichtig als
die Auseinandersetzung Mit den lebensweltlich relevanten eutungsperspektiven
(I, 162)
M Religionsdidaktik fasziniert MNIC| MUr UTC| die Tillanz der [Dar-

stellung und der Wertung der gegenwärtigen religionsdidaktischen Diskussion:
die Verarbeitung von |_iteratur ist Quantitativ wIie qualitativ erstauniic! und
TÜr den eser INe wahre Fundgrube
Weiterführend ist [T ganz besonders die Herausarbeitung der Kriterien
kirchlicher Bildungsprozesse, wie S16 ben bereits unter den Stichworten

VergewisseTrung, Umkehr und loffnung angesprochen worden sind und deren
Transfer in den Bereich des Religionsunterrichts (l 134 164) Lehrplänen,
Unterrichtsmaterialien Und- Schulpraxis allenthalben anzutreffende Unzu-

Jänglichkeiten, die mit der verkürzten Füllung der 7 iel- und Inhaltsdimension
korrespondieren und sich im Unterrichtsgeschehen täglich konkretisieren und
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unbefriedigenden Lernerfolgen führen, wäfen vermeldbar, WEeT1N die
Ruc|  Indung die unaufgebbaren Erfordernisse Von Schule Uund Reli-
gionsunterrich konsequent eachte wUurden. Tradition UNG Situation WÜT-
den annn einander N1IC| mehr WL  UT11IC| zugeoranet (I, 154)
1)as nliegen [LIFFE die zentrale age der Didaktik; SE1NE Berechtigung
SLEe außer g
eNau H6an Stelle, Vermute ich, WITO der utc: ber uchn Wider-
SPrucCh erfahren; wird efragt werTden, inwleweit die strukturelle Ver-
schliedenheit der Fbenen Kirchliche Bildungsarbeit und Religionsunterricht
In der Schule ıIn seinen Ansatz eacnte UNGd die jeweilige Eigenständig-
keit ewährt werden. [ Jer Rezensent ann jedenfalls den aC| MIC|

Jarız ausräumen, als SLO sSich das normMmative Prinzip der eal1ta derTr
(Schul-)Praxis und mußten erst och die verbindenden Glieder zwischen
beiden gerunden werden.

Der Band stellt einführend Jugendsoziologische, religionssozlologische und
Dpsychologische Aspekte IM 1N|  1C'! auf die "Erschließung komplexer | eDens-
aufgaben" (1, 153) Sinnorientierung dar. Anerkennenswert ist der MuLt
des Autors, seine theoretischen Überzeugungen His schulart-besonderen
didaktischen Konkretionen weiterzuführen; e1 WITd Aaus verstan  1ıchen
Grunden das differenzierte berufliche Schulwesen ausgespart. [ )as Nllie-
JgEenN, "Fundgrube praktikabler Unterrichtsanregungen" Se1IN und "darüber
hinaus In den Anı  n die verbreiteie unterrichtspraktischen I 1teras
LUr umfassend wI1ie möglich" (II, 12) berücßsichtigen‚ ist zweifellos
geglüc!
Jede Zielperspektive des Bandes WITd gesondert thematisiert [Der eser
ann die Darstellung "mit seiNnen Eindrücken Uund K enntnissen vergleichen
und Im abweichender Ergebnisse die darauf aufbauenden Vorschläge
relativieren" In 62). Insofern intendiert Schmidt niCH  9 den vorhandenen

Unterrichtsvorbereitungsbüchern e1n weiteres hinzuzufügen. eın erk len
her der Reflexion als der unmittelbaren Umsetzung In Unterricht Geradcde
deshalb ist von besonderem Wert; Ve keinen |L_ ehrer VOTI-

schneller Reproduktion.
Ailfred eıldner
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Gunter Biemer/Albert Blesinger (Hg.), GCNMNAStE werden Taucht Vorbilder eiträge
ZUuULx Neubegründung der | eitbildthematik In der religiösen Erziehung, Mainz:
Matthias-Grünewald-Verlag I6 148

WIir en mit einem Sammelband tun herausgegeben ON Gunter Biemer
UNGd Albert Blesinger in dem zehn eitraäge VvVon sSechs Autoren vereint S1Nd.
In diesen Beiträgen kommen Einzelaspekte des IM 1te Uund Untertitel LO=
chenen TODIemMs ST Sprache S1ie SINd unter drel Gesichtspunkten ZUSaNMENOE-
Taßt ler uTsatze stehen Uunter der Überschrift "Theologische UNGd humanwissen-
SC| Grundlegung" (11); Tel hbefassen sich mit den "Jüdische(n) omponen-
ten ZUuUr Vorbildproblematik" 67) UNGd Tel tellen die "Leitbildproblematik ıIn der
Praxis der religlösen Erziehung und Bildung" PE Diskussion

en Rahmen ZurTx theologischen Begründung des Themas g1bt der Beitrag ' )as
Vorbild Gottes' Biemer) 11 WOoTrin die konstitutive Notwendigkei der VOTr-
bildfunktion FÜr die CHhristliche Glaubensgemeinschaf enttfaltet WITd, weil Jau-
be MUTLT existentiell, ISO UTC! Lebenszeugnis ehrbar „ (8) ".Jesus T1SLUS
als Urbild und Vorbild |)as Verhältnis Jesu seinen Zeugen Uund Jungern bei
| ukas" lediler SC  1e| SICH kontinulerlich d WIe uch die IM Zzwel-
ten Themenkreis dargestellten Zeugnisse der jJüdischen Tradition "Jüdische Hei-
lige" (3 Petuchowski Und 1e SPUur der Makkabäer In der Geschichte"

81 ledler des iInneren Zusammenhangs wäare Qurchaus egitim
JgEWESEN, diese eiträge der e1Ne von einem ordinlerten INer unter der
"Theologischen und humanwissenschaftlichen Grundlegung" ZuUul Sprache BC1IN-
JYen, EeSUSs, der Jude, Vorbild FÜr die Seinen UNd entscheidende Heilsperson, der
In die Nachfolge ruft die erste und grundlegende orm des Christusbekenntnis-
S65 daneben "üdische Heilige" und das Vorbild des Makkabaerkampres TUr die

religiöse TeiINel LDerTr Aufsatz VvVon Zalmann Schachter "Aphorismen ZUI VOTI-
ildsein" wWIe uch der ereits erwähnte Von SS Petuchowsk1 Kann als

Beitrag Z ul christlich-jüdischen Dialog W werden, der sich aucn Im VOI-

llegenden Band als Truchtbar erweist.

Siller refle!  lert In seinen "Unabgeschlossene(n UÜberlegungen eiNner theo-

logischen Pragmatik des orbilds" 36) ber die Begriffe "Idol-Vorbild-Heiliger"
und MM auf die NIC| zanlreichen tellen des sprechen, ıIn denen VO|!  —_

Vorbildgeben und Vorbildnehmen die Rede ist 30ff), wäahrend BilemerT In Se1-
ME]! Aufsatz "E xistentialer Glaubensvollzug. John ewman als Zeuge“
einsichtig macht, daß SICH das Problem des OT['! theologisc| als das Problem
des Zeugen UNGd Se1INES Zeugnisses darstellt

In einer umanwissenschaftlichen Orlientierung stellt Biesinger "Empirisch-
SC| Grundzüge des Nachahmungslernens" VOL (53): werden die Bedeutung
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der Vorbilder aufgrunı der ETrkenntnisse der amerTikanischen Lernpsychologlie
fÜr das ernen untersucht und die religionspädagogischen KONSEQUENZEN aufge-
zeig Hier gilt "Wenn [1U7)} Christsein und Christwerden sSich ıIn komplexen Ver-

haltensmustern realisiert, omplexe Verhaltensmuster ber insbesonderTe UTC!

Imitationslernen angeeignet werden, Vorbildern TUr den PTrozeß des ]Jau-

benslernens und thisch Handeln!l:  en! zentrale Bedeutung zu." 59)
In Biesingers Beitrag "Aufgaben des Religionslehrers" WITd das KOnNZeEPT eines "ear-

ziehenden Religionsunterrichtes" favorisiert, ıIn dem gerade uch dem Nac'!  OS-
lernen ine bedeutsame HTALR. L)as ist wichtiger als gerade In den

etzten Jahrzehnten die Vorbildthemati| AUS den verschiedensten Grunden In M1ß-

kredit eraten ISt S durfte jedoch unbestritten se1n, daf gerade auch der Reli-

gionslehre Modellcharakter hat, auf den der Schüuüler muıt Nachahmungsverhalten
reagiert.
SC  1e|  IC ist och einmal Siller erwähnen, der In einem zweiten Beitrag
"Dile der Zeugen In uUunNnsSeIe Unterricht" das Zeugnisgeben als ommMmMUu-

nikatives Handeln beschreibt Zeugnisbeispiele sollen diese belegen
Die ın diesem Sammelband gebotenen eiträge tellen die ichtigkel des Vorbild-

ernens aus den verschliedensten Rlickwinkeln dar ES zeig sich, dafß Inm NI1IC|

MUurTr Im Mal  1C| auf die iIsche ETrziehung Bedeutung zukommt, sondern uch

fÜr den Bereich des Glaubens-Lernens. In der wl1e ın der jüdischen Tradition
WäaTl diese Problematik ktuell DE 1st VO!  } NIC| geringem ert TÜr den christ-

lich-jüdischen Dialog wWI1Ie für die ökumenische Arbeit Die Religionsdidaktik LUuL

sich ıIm allgemeinen sSschwer bei der 1e lerne ich glauben?". HumanwI1s-

senschaftliche K enntnisse koönnen 1ler bleten und mußten och gruündliche
rezipiert werc;en.
Das vorgelegte Sammelwerk ISTt hne Zweifel e1n Degrußenswerter und erfolgfei-
Nner Versuch, dieses Defizit der Religionsdidal enhneben Man wird mit
Gewinn lesen.
He lmut - OX

Einzelaspekte

uDerLUus Halbfas, Der TUN! in den KHrunnen. Fine Gebetsschule, Düsseldorf.

Patmos 1981

[)as Buch entspricht einem Bedürfnis, SONsSt wäare NnIC MUuLr iebten Auflage
gelangt

ist soweit ich sehe der erste religionspädagogische Autor, der einer WEeTrt-
vollen und gehaltvolle! Einführung in das die DesOoNdeTe eistung dieses
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Buchs!) einen Teil ber das "Tch" und einen zweiten Teil ber v  o VOTIaUus-

en aßt hat ler das In Das dritte Auge" tNeorTetisc dargestellte KON-
zept derart vorverwirklicht, daß das esprac eines *”_ enhrers" mut seinem
"Schüler" und eingeschobenen L ehrhilfen namlıc Bildern Uund Texten) davon
estimm sSe1n aßt

Die Selbstvorstellung des "Brunnens'* IM "gritten Auge" 2-16: verweist auf
das, Was der TUr wichtig nalt die Stelle eiNerTr "Dominanz diskursiven
Denkens" Deim typischen Religionslehrer, die Stelle "diskursiver PTrosa" S11
das Lehrgespräc| ach ATrt und aur dem Niveau des ates Lreten cheint
die Meinung vertreten, seın Lehrgespräc| sel dem sokratischen Dialog
überlegen: In die en und Tiefen eines olchen Lebensweges VEITMNAaQ eın
Buch führen Gegensatz NierZUu 1st. der Schüler meiner Gebetsschule S50-

kratischer ATTL, allerdings weniger rationalistisch, sondern mit mehr Intuition
für die spirituelle Dimension UNSEIES Lebens Degabt Während anfangs OCn
ziermlich unbDedarfte r ragen stellt, entwickelt Sich seine geistliche Sensibilität,
und zeitweilig vVvermaQd mehr aus anempfundener Intuition ais Aaus Erfahrung

den Lehrer mıit r Tragen und Antworten konfrontieren, die diesem als Se1N
Eigenes vertraut sind" DDer eser SO} sich In beiden wiederfinden, Im
Schüler wWIe Im LehrerTr. uch inhaltlich schreitet Der OkTaties hinaus. ET
erlaßt dessen anthisophistische Position UnNd aßt sSich VvVon mMrotagoras azZu
anhLegen, "narrativ-symbolische ualıta des Textes' realisieren on
das BrunnensymMbol nat 1e narrativ-symbolische Dimension''. S macht, daß
die Sehnsucht erwacht, "aufbrechen können In das LL_ and des BrunnenNgrunds"

Als den wanren Hintergrun SeINeT Gebetsschule stellt die "didaktische
Relevanz VO|  w Meister Ckehart" VOTL,: ECkart wird In die des Mandala
integriert. el werden 156 T und 158 fr Tavorisiert; ECkart erscheint ais
Je eihzig möÖögliche Basis TUr religionspädagogisches Denken (innerhalb e1Nes
allgemeinen Religionsbegriffs)". [)as Mandala gilt als "didaktische Grundgestalt"
TÜr "Mede mystische L enre" ( ist der Meinung, "genügt einige und-
satze des Meister Ckenar'! zitieren", die hohe Repräsentanz des "Mandala"
TUr en mystischen Denkstil" verdeutlichen Ung In den Brunnen" OTffen-
Dart 118 ff der Lehrer dem Chuler das Mandala als 1e dida  I1sche Grundfi-
QUI der Eckehartschen Theologie" (vgl Das dritte Auge, 161)
Wie schon rwaähnt, arbe1ıte der Ung In den Brunnen" mit eingestreuten
Bildern und Jexten; die exie werden bedauerlicherweise MNUT Zulr Haälfte der
IUr unvollständig belegt. unterstellt, daß sSeine "Geschichten" den CcChuler
in die eigene elt fuüuhren. "Diese Geschichten, Tem ihre erkun ISt,
führen ich tatsäc!|  1C| in meine eigene Welt" Dem Kezensenten geht
dies NIC| S0.)
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Nun ist fÜr die eijle UNGd des Buches In der Tat charakteristisch, daß
VOlI Fremden nNerT Anregungen KkomMmMeN: z.5 Vr L_a0tse, VOl YOga, aus arabi-
sScChHhen Marchen, VOor mittelalterlichen christlichen Kultbildern, aus indischer
und talmudischer Tradition

Teil "Gebet" wird zweifellos das Entscheidende Uund Wichtigste dargeste
Bedarf AaZUu des Anmarsches VOl Fremden er? |_aßt sich MNIC| uch Vorn

eutigen Erfahrungen, Vorn ichtern der Gegenwart, Vorn aktuellen Aporien
etziger Okonomie UnNd Politik, VvVon Fehlleistungen Uund VOl Gewinn eutiger
Theologie ausgehen?
FS MUuß jedoch einem UtOor uberlassen bleiben, ausgeht. Auf jeden
Fall ist einem Taszinlierend arbigen Buch elangt. nat die literarische
FOIM des Dialogs gewählt Uund Vertrı die Auffassung, 1es Se] ihm gelungen.
ber Del einem echten Lehrgespräc!| MmMuß die Position des CAulers eindeutig
estimm UNGd se1n Lernfortschrit klar Tkannt werden. Die vVon |_ ehrer
und Schuler gelegentlich vertauschen und auchn dies nachträglich loben)
ist kein Gewinn, sondern e1n Verstoß die Regeln, ach denen diese [T
terarische oIm angewendet werden 11l Die erson des CNAulers ist iIm |_eNTr-
gespräc dieses UC| überhaupt NIC| klar erfaßt Einerseits 1st och JUng
UNd bildsam; andererseits entfaltet INne Metatheorie des ı_ 1ebens auf der Ba-
S15 des Umgangs mit selinre Freundin SC  1e|  1C| gibt KUund, daß se1IN

IM etzten rieg ermißt wurde sollte also 1981 ZuUr Zeit der Nie-
derschrift des "Brunnens" wenigstens auf sein vlierzigstes Lebens})ahr zugehen.
WAarTr diskursive FTosa ab, aber In sein Lehrgespräc!| geht doch aller-
hand "Wissenschaftssprache" e1N. verweilt keineswegs MUrTr el der schlichten
Erfahrung und gelangt, sSsoweit ich seNne, auch NIC| elgentlich In die ach der
Aufklärung mögliche "7weite alvıität"

[J)as zum £eDT7auCl| Meister ECkarts UNd ZUT UÜbung des Mandala Einzuwendende
Wwurde ereits In der VOLauUusSgegangenen Hezension ausgeführt Bel der Würdigung
des "Brunnens" ist TEellC| der Inweis auf Unklarheiten und emphatisches ber-
ziehen weniger bedeutsam als das Herv  en der vielen wesentlichen Einsichten,
die hier eboten werden. ist der erste e0l10ge, der hne Fochen auf J ra-
ditionen, die Junge Menschen NerTr abstoßen, 1Ne Hinführung ZUI eistet,
die jJunge Menschen sowohl nötig haben, wWwIe auf diese Art auch akzeptieren
bereit S1Nd. Insofern traue ich diesem Buch eine fruchtbare Auswirkung E die
och mehr eistet, als daß viele &z xemplare "gekauft" worden SiNd. CS gibt
keine vergleichbare Gebetsschule, die [TIa) neben empfehlen köonnte

Günter S5Stachel



146

Blesinger (Hg.), Meditation IM Religionsunterricht. Theoretische UunNd schulprak-
tische Perspektiven, Dusseldorft Hatmos I98T 736

Meditation Im Religionsunterricht ist (noch) keine Selbstverstäandlichkei Gehort
sS1Ie überhaupt ıIn den Religionsunterricht? Ist sie da möglich? "Herausgeber Uund
Autoren SiNd davon überzeugt, daß die Erschließung des Bereichs Meditation IM
SCAUullschen KONtext Se1INe speziellen auTwIr UunNd CGirenzen Vor-
WOTT, 7 Grammer pricht ın ihrem Beitrag "aufgrun langjähriger ErfTahrung"
vorsichtig VOorn "meditativen EFE lementen" und NIC Vorn >  editation" Im Religions-
unterricht Aucn das Unterrichtsmodell Von errmann TÜr die his
LD Jahrgangsstufe ZU! Meditation schlägt eigentlich UT KOostproben
meditatlver Praxis (& i )as Modell ist eprägt VvVon der Information ber edi-
tatlion und der NT EgUNGg ZUL Auseinandersetzung mit den nliegen der Medita-
tion. Die eiträge VOorn Fries, yer UNd GOrres sind Plädoyers für Me-
itation, lösen Der der Problem der Meditation Hm Religionsunterricht" NIC|
Wenn Meditation ach F rles "Realisierung Von eligion" 28) ist, Nat sS1e mit
Religionsunterricht Lun Wenn Meditation ach vorsichtiger sozlologischer
E inschätzung Von ayer als Dositiver Faktor für die Identifikationsbildung In
eChnung tellen ist ist sie Tür einen Religionsunterricht, dem
F örderung der Identitat geht, relevanıt. GOörres ermutigt, ach der eigenen, der
"osychophysischen Gesamtverfassung angeMESSENEN Meditaltonsweise" 67)
suchen. Kann Religionsunterricht belitragen, SIe finden?

hde e2sLimm In seinen "Überlegungen eiNeTr Typologie" Vorn Meditation
68) den GTrundvorgang der Meditation als "ruhiges Vergegenwärtigen eines eI-

anderTlıchen Wahren!' 69) Uund elg 1e Verschiedenheit der jele, der nhalte der
Wege UnNd die Unterschiedlichkeit der F ormen der Wege" der Meditation In den
einzelnen Religionen auf. 'F Tremde!' ethoden, nhalte der Ziele" SiNd dem ben-
den "niıcht raten, sofern 6I auf dem Wege der Meditation fortgeschritten und
NIC!| MUL rTasche Autosuggestion erreicht werden so11" 82) nhde vermittelt den
1INOTUC| Meditation ist anspruchsvoll. Man annn NIC| spazieren gehen von einem
Meditationsweg auf den anderen. Dennoch Meditation iIm Religionsunterricht?

Blesinger stellt gleich Anfang des Buches "schulpädagogische Argumente
TUr Uund Meditation Im Religionsunterricht" 129 VOTL Uund meint, sowohl schul-
padagogische wWwI1e theologische Argumente sprächen afür, uch wWwenn WIT ıIn der
age meditativen LL_ ernens und L_ehrens "erst Anfang" 27) tünden

astende Ansätze einer meditativen |L_ernens bieten die eiträge von

Öser, Frickel und Grom. Oser MaC| darauf aufmerksam, dafß Medita-
tion ein LerINen ist und wI1ie jedes | ernen einen Prozeß muit unaustauschbaren
Schritten darstellt Solche PTrOzesse sSind "als fundamentale ane eines inneren We-
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ges” eacnten und einzuüben. Frickel verdeutlicht | ernmodell der CNe-
menzentrierten Intera|  107 NaC| Ruth die Bedeutung des SCAullschen mfel-
des FÜr die Meditation IM Religionsunterricht, des espekts VOI der TeINel des
einzelnen Chülers, der Absprache In der LEerTNgruppe DZW. K ]asse | )as "Thema"
hıldet die Meditation und die Meditationserfahrung der Chüuler. CGrom lefert In S@1-
215 Beltragn die Meditationsbewegung" (34) insofern einen Baustein
eiNeT meditativen LernNeNS, als verschiedene methodische Hilfen AT Me-
1Catıon ach deren angezielten Wirkungen befragt Gent "Sammlung und Ver-

senkung" G1 "gelenkte Symbolbetrachtung" (43), "ursprünglicheres Erleben" und

"Selbstwahrnehmung" (46), "therapeutische der religiöse Meditation" (48), "UOT-

religlöse und/oder religlöse Erfahrung" 49) der "verarbeitende und sinnerschlie-
en Meditation (Lebensbetrachtung)" Sein nliegen ist NIC detaillierte Atf-
istung VOorn) "Teilzielen" meditativen Lernens, als vielmehr der verantwortungsbewußte
Finsatz der verschiedenen meditiativen en

Der Veröffentlichung ist mit dem Herausgeber wünschen, daß Sie ber AnrTregun-
Yer) ZUT Praxis hinaus in Widerspruc UNd weiteren Versuchen "Cortschritte einer
Theorie meditativen |_ernens Drovoziert" (9)
Hans Schalk

ans-Günter Heimbrock (Hg. J Spiel-Räume. Kreativita IM Horizont des EALISTS

lichen aubens, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1985

LDeTr Sammelband ist der Dulsburger Religionspäadagogin UJUrsula aescC 7 UI 65

Geburtstag gewldme und nthalt uberwiegend eitrage iIhrer ollegen VO!  *x der Unmi-

versität GHS ulsburg. Wie Del Festschriften dieser Art nahezu unvermelidlich, STEe-

hen viele der eiträge MUuT In einem SEeNT ockeren Zusammenhang miıt dem Im

itel des Buches umschriebenen Problemfeld Die eitrage Z7U!| ersten Teil spielen
das Kreativita S: Beispielen AUS der biblischen Urgeschichte (Kremers),
der Sakramententheologie Nocke) und der theologischen (Weyer) UTC| ( Jer

zweite Teil nthalt einen wichtigen Beitrag VO  . Zirker ber das esen als Tea-

tiven Vorgang ET unterscheide zwischen einer dogmatischen, den Text sakrTalisie-
renden _ esekultur und einer FÜr den Umgang muiıt religiosen Texten unabdingbaren
kreativen Lesekultur, TUr die das eINne Interpretation des Textes TG einen

unverfügbaren ese edeutet, die In das espräc muıt dem eserlT eingebracht
XC Diıe übrigen eitrage dieses e1ls sind mehr narratıiver Art | JeT dritte Teil ist

den Bedingungen kindlicher Kreativita In Gesellschaft, Gottesdiens und Schule ue>
widmet, der vierte ammelt OnkrTetie Beispiele TUr Möglichkeiten kreativen

l1giösen | ernens und berichtet ber religionspadagogische Versuche mit interaktiona-
ler Bibelauslegung (Wegenast), und Chansons (Eggers), Karıkaturen Lange),
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mMandpuppen OnTa: Uund e uUue Formen der Konfirmandenarbeit (Hahn) EIN fünfter
Teil Kreativitä Im D  1tischen Handeln VOL den Beispielen |_as (asas
(Bussmann), Wiedertäufer Ebert) und Friedensbewegung (Behrens). Zum satirischen
Schluß gibt "Curlosa!': eitrage ZU!I Phänomen neutralisierter eligion Im Poesie-
um (Heimbroc| und ZUI A  eologie des Strickens" (Peek-Horn).
In der Tat, der Band gibt manche NTEegUNg, ach Spiel-Räumen der Kreativita In
Theologie, Religionsunterricht und Gemeinde suchen. OD die afur unverzichtba-

Originalität WIT)  1C einen weitgehenden eUTrziCc| auf religionspädagogische
>ystematik erfordert, Dleibt INe offene ge.
ernar: Rolinck

Alftons Elbers, Rockmusik und ihnre Bedeutung TUr den Religionsunterricht,
Ine anthropologische Grundlagentheorie religiöser Sozialisationsmöglichkeiten,
Frankfurt/ E Peter Lang 1984

Rockmusik, die m en vieler Jugendlicher iIne WIC|  ige spielt, fand
In der religionspädagogischen | _ iteratur bislang wenig Berücksicht1gung. F lbers
schrei wohl richtig von traurigen Versuchen, inr allenfalls als "7Z7uckerbrot

Zugang" Jugendlichen eine "unterrichtliche Wertschätzung" 14) zukommen
lassen.

ET 111 Mun VOIL dem Hintergrun e1nes als Daseinserschließung definierten Reli-

gionsunterrichts die Rockmusik als iIne solche daseinserschließende UNG religiosi-
tätsbewältigende ra aufzeigen und diskutieren F ibers gibt al iInNe human-
wissenschaftliche Grundlagentheorie ZuUur kindlichen/jugendlichen Religiositäts-
bewaltigung erstellen (17 29) Dies versucht mit von iIm wesent-
lıchen fünf Autoren Esser, Taas, TommM, Stoodt, Reiser), aus den von

ihnen dargestellten Religiositätsthesen (voreilig) KONSEQUENZEN fÜr Theorie Uund
Praxis des Religionsunterrichts ziehen (31 48) ET WITrd ber dem Vor

ihm aufgestellten NSPrUuC MIC| erecht. nat die omplexe Theorie-

bildung, Och die religionspädagogische Diskussion der Jüngsten Vergangenheit
aTtTUur ausreichend reziplert. 1elmenrTt zeig der Verfasser ıne einseitige Vor-
1e! fÜr ESSeTr (Religionsunterricht, Düsseldorf und Taas eli-
giöse Erziehung Uund Sozlalisation Im Kindesalter, Göttingen ?1978), deren Thesen

weitgehend die Arbeit bestimmen.

£esSser gelungen ist der Teil des Buches, F lbers die aquivalenten Bezugspunkte
der Rockkultur ZuUur Konzeption einer religiösen Sozialisation Im daseinserschließen-
den Religionsunterricht aufzeigt (49 656)
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Abschließend werden Textbeispiele TUr daseinsreflektierende ussagen in der

Rockmusik angeTührt, sie anschaulich als eın Angebot FÜr den Religions-
unterricht legitimieren (66 85) Verwunderlich ist allerdings, als
Uchterne usgangslage" FÜr INe Religionspädagogik, "die die Generation Jugend
etrifft", ausschlie  1C| eIn | 1ed VOor) den Who (My Generation) angegeben wird

68) TOtLZcdeN Ich die Absicht des Autors für begrüßenswert, die 0OCk-

musik als ernstzunehmende Erscheinung wahrzunehmen UNd ihre Beziehung
der Aufgabe des Religionsunterrichts darzustellen. LehrerT, TÜr die Rockmusik

einen Teil incres kulturellen |_ ebens darstellt, werden sie adurch vielleicht Ner

bei entsprechenden nnalten in ihren Unterricht miteinbeziehen. 1C| bloß„
die Aufmerksamkeit der Schüler wecken der als Ausgangspunkt fÜr "WerTrt-

ollere nhalte", sondern als eın möglicher Versuch, die ı ebenswirklichkei dar-

zustellen
Ich vermute aber, daß uch Mal- wissenschaftliche Arbeit Der die Qualitäten
der Rockmusik diejenigen NIC| überzeugen wird können, denen sie infach NIC|

eTäallt de gustibus MOr est disputandum.

Ise Kögler

eLNOocen

Helmut KUTZ 9 ethoden des Religionsunterrichts., Arbeitsformen und Beispiele,
München 0se 1984, 167

Wie der UtOo| in seinem Vorwort schrei  y ertsSCc| "umfangreichen ethoden-

handbüchern149  Abschließend werden Textbeispiele für daseinsreflektierende Aussagen in der  Rockmusik angef_ührt‚ um sie so anschaulich als ein Angebot für den Religions-  unterricht zu legitimieren (66 - 85). Verwunderlich ist allerdings, wenn als  "nüchterne Ausgangslage" für eine Religionspädagogik, "die die Generation Jugend  betrifft", ausschließlich ein Lied von den Who (My Generation) angegeben wird  (68). Trotzdem: Ich halte die Absicht des Autors für begrüßenswert, die Rock-  musik als ernstzunehmende Erscheinung wahrzunehmen und ihre Beziehung zu  der Aufgabe des Religionsunterrichts darzustellen. Lehrer, für die Rockmusik  einen Teil ihres kulturellen Lebens darstellt, werden sie dadurch vielleicht eher  bei entsprechenden Inhalten in ihren Unterricht miteinbeziehen. Nicht bloß„ um  die Aufmerksamkeit der Schüler zu wecken oder als Ausgangspunkt für "wert-  vollere Inhalte", sondern als ein möglicher Versuch, die Lebenswirklichkeit dar-  zustellen.  Ich vermute aber, daß auch eine wissenschaftliche Arbeit über die Qualitäten  der Rockmusik diejenigen nicht überzeugen wird können, denen sie einfach nicht  gefällt - de gustibus non est disputandum.  Ilse Kögler  3._Methoden  Helmut Kurz , Methoden des Religionsunterrichts. Arbeitsformen und Beispiele,  München: Kösel 1984, 167 S.  Wie der Autor in seinem Vorwort schreibt, herrscht an "umfangreichen Methoden-  handbüchern ... kein Mangel" (11). Möglicherweise ist dies nicht nur ein Zeichen der  Reformfreudigkeit der Religionspädagogen, sondern auch der Bedrängnis der Reli-  gionslehrer, welche trotz aller Reformen des Religionsunterrichts nach effektiveren  Methoden Ausschau halten. Als "Werkbuch" (11) dürfte es der Verfasser auf Grund  seiner langjährigen Tätigkeit als Fachleiter für Katholische Religionslehre am Staat-  lichen Seminar für Schulpädagogik in Tübingen erarbeitet haben, um seinen Schülern  und Studienreferendaren eine Methodensammlung für den Religionsunterricht zur  Verfügung zu stellen.  Gleichsam als Standortbestimmung für die didaktische Konzeption von Religionsun-  terricht ist der Sammlung von Arbeitsformen eine prinzipielle Erklärung des katho-  lischen Rellglonslehrerverbe_mdes in der Diözese Rottenburg-Stuttgart zum heutigen  Religionsunterricht vorangestellt. Darauf folgen die Darstellungen von 58 Arbeitsfor-  men (21-151): Lehrervortrag, Erzählen, Schülerreferat usw. Leider wird die sehreın Mangel" (11) Möglicherweise ist dies MIC| MUT eın Zeichen der

Reformfreudigkei der Religionspäadagogen, sondern uch der Bedrängnis der eli-

gionslehrer, welche TOLZ er Reformen des Religionsunterrichts ach effektiveren

ethocen Ausschau halten. Als "Werkbuch" (}} dürfte der Verfasser auf TUN!

seiner Jangjährigen Tätigkeit als Fachleiter TUr Katholische Religionslehre aat-

lichen Seminar fUür Schulpädagogik ın übingen erarbeitet aben, seinen Cchulern

und Studienreferen  C] eine Methodensammlung für den Religionsunterricht Zur

Verfügung tellen

Gleichsam als Standortbestimmung FUr die dida!  ische Konzeption vVvon Religionsun-
errTic| ist der ammIlunı vorn Arbeitsforme: eine prinzipielle Erklärung des atho-

ischen Rellglonslehrerverbgmdes in der iÖözese Rottenburg-Stuttgart ZuUumm eutigen
Religionsunterricht vorangestellt. Darauf folgen die Darstellungen von Arbeitsfor-

[1167)] (21-151): Lehrervortrag, Tzahlen, Schülerrefera USW. Leider WITO die sehr
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sinnvolle Unterscheidung Von "Darstellung" Und "Beurteilung" der Arbeitsform MUL

auf den ersten Ü Seiten durchgehalten i )en jewelligen SC} bildet INe ber-
SIC| ber weiterführende | iteratur.

Die Arbeitsformen werden In 1°} Gruppen zusammengeT aßt und reichen von er
L ehrer In der K lasse (I) ber "Einladung VOorn Gasten' (X) His editative )
men XI) Jede dieser Gruppen leitet eine "Vorbemerkung" ein, In welcher der rich-
tige dida|  ische Ort der Arbeitsformen aufgezeigt Uund weitere grundsätzliche ber-
legungen angestellt werden. FS ware NIC| sinnvoll, alle etnNnoden besprechen,
dochn sollen einige exemplarisch herausgegriffen werden: Der "Lehrervortrag" (21-25)
niımmMt einen iIhm gebührenden Kaum e1n. Allzulange WUuTde Von Päadagogen
der etzten Te ignoriert der verpoönt, obwohl doch die haufigsten prakti-
zierte Unterrichtsmethode geblieben ist (vgl die Stundenprotokolle bei aC|
Schwerpunkte SELZ das Buch auf die Tbeit mit Texten Kap V) und auf das "Spie-
en'" (VIID. lele Vorschläge sind dem Praktiker SENTr hilfreich, NnNne Jedoch wesent-
ich eUes bieten

Auffallenderweisı ist Tast nıie Vorn motivierenden Charakter vieler Arbeitsformen
die Rede Dies Tklart sich AUS den Überlegungen des Autors, daß sich Motivierungs-
arbeit erübrigt, WEeN}Nn die Arbeitsformen den pädagogisc richtigen Uund didaktisch
begründbaren tellen eingesetzt werden. ES wird Dezweifelt, OD dies In der Praxis
e1Nes durchschnittliche | ehrers zutr!

Die Wirkung der verschiedenen Arbeitsweisen wWwird ausdrücklich eingeschränkt, weil
as Gelingen Vr subje!  1ven abhängilg st'"' Deshalb ermuntert
der utCo den eser hauf1g, "os se1lbst einmal mit150  sinnvolle Unterscheidung von "Darstellung" und "Beurteilung" der Arbeitsform nur  auf den ersten 20 Seiten durchgehalten. Den jeweiligen Abschluß bildet eine Über-  sicht über weiterführende Literatur.  Die Arbeitsformen werden in 11 Gruppen zusammengefaßt und reichen von "Der  Lehrer in der Klasse" (I) über "Einladung von Gästen" (X) bis zu "Meditative For-  men'" (XI). Jede dieser Gruppen leitet eine "Vorbemerkung" ein, in welcher der rich-  tige didaktische Ort der Arbeitsformen aufgezeigt und weitere grundsätzliche Über-  legungen angestellt werden. Es wäre nicht sinnvoll, alle 58 Methoden zu besprechen,  doch sollen einige exemplarisch herausgegriffen werden: Der "Lehrervortrag" (21-25)  nimmt m. E. einen ihm gebührenden Raum ein. Allzulange wurde er von Pädagogen  der letzten Jahre ignoriert oder verpönt, obwohl er doch die am häufigsten prakti-  zierte Unterrichtsmethode geblieben ist (vgl. die Stundenprotokolle bei G. Stachel).  Schwerpunkte setzt das Buch auf die "Arbeit mit Texten" (Kap. V) und auf das "Spie-  len'" (VIIM. Viele Vorschläge sind dem Praktiker sehr hilfreich, ohne jedoch wesent-  lich Neues zu bieten.  Auffallenderweise ist fast nie vom motivierenden Charakter vieler Arbeitsformen  die Rede. Dies erklärt sich aus den Überlegungen des Autors, daß sich Motivierungs-  arbeit erübrigt, wenn die Arbeitsformen an den pädagogisch richtigen und didaktisch  begründbaren Stellen eingesetzt werden. Es wird bezweifelt, ob dies in der Praxis  eines durchschnittlichen Lehrers zutrifft.  Die Wirkung der verschiedenen Arbeitsweisen wird ausdrücklich eingeschränkt, weil  "das Gelingen ... von subjektiven Faktoren abhängig ist". (131). Deshalb ermuntert  der Autor den Leser häufig, "es selbst einmal mit ... Versuchen in seiner Klasse  zu wagen " (z.B. 109). Erst durch Übung und persönliche Variationen gelangt der  Lehrer zu einer gewissen Sicherheit im Umgang mit den Methoden.  Einige Mängel seien noch kurz angeführt, die aber den Wert des Werkbuches wenig  schmälern: Wenn der Autor schon einen Schwerpunkt auf die Spielformen legt, so  ist es schade, daß solche von gruppendynamischem Charakter nur erwähnt, aber  nicht dargestellt werden. Ebenso ist an manchen Stellen von einem "Metaunterricht"  die Rede, der zur Aufarbeitung von Differenzen, Kommunikationsschwierigkeiten  u. a. m. notwendig ist. Leider wird nicht angegeben, wie diese - sicherlich für den  Religionsunterricht sehr wichtige - Arbeitsform gestaltet werden soll. Auch Hin-  weise in der Literatur fehlen dazu. Schließlich ist das Kapitel über "meditative For-  men" (XI) nur eine unzulängliche Aufzählung von sechs Arbeitsformen. Gerade hier  besteht m.E. ein großes Defizit in der religionspädagogischen Praxis-Literatur, das  es zu überwinden gilt. Das Fehlen der Anmerkungen zu Kap. II liegt wohl in der  Verantwortung des Verlages.Versuchen In seiner K lasse

A| (z.B 109). EISt UTC! UÜbung und persönliche Variationen elangt der
| ehrer einer gewissen Sicherheit IM Umgang mit den ethoden.

Einige Mangel selien och UTrZ angeführt, die Der den ert des Werkbuches wenig
schmaälern: Wenn der schon einen Schwerpunkt auf die Spielformen legt,
ist schade, daß solche von gruppendynamischem Charakter MUurTr erwähnt, ber
NIC| dargeste werden. Fbenso ist manchen Stellen VO!  —_ einem "Metaunterric!  A
die Rede, der ZUTFT Aufarbeitung Vvon Differenzen, KommMmuUunikationsschwierigkeite:

notwendig ST _ eilder wird NIC| angegeben, wlıie diese sicherlich fÜr den

Religionsunterricht sSehr wichtige Arbeitsform gestaltet werden soll uch Hin-
welse In der | ıteratur Tehlen azZUuU. SC  1e!|  1C| ist das Kapitel ber "meditative FOrI-
men XI) MUrL eine unzulängliche Aufzählung von sechs Arbeitsformen Gerade ler
besteht m.E e1N großes Defizit In der religionspädagogischen Praxis-Literatur, das

uberwinden gilt [J)as Fehlen der Anmerkungen Kap ieg ohl In der
Verantwortung des erlages.
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Zusammenfassend annn gesagt werden, daß das Buch TUr jede &e  e eın e:

WINN ist. FÜr den Anfang Se1INEeS Berufes stehenden Religionslehrer biletet das
er  UC| zahlreiche Anregungen und mpulse FÜr die sogenannten "alten Hasen"
ist das Buch eine Motivation, die bisher verwendcdeten Arbeitsweisen hinterfragen
Uund modifizieren, daß die Arbeit mit den Chulern ber die wichtigen ANN-

Tragen des I_ ebens och tiefschürfender und F ruc|  arer werden ann.

Paul Weitzer

Frieder Musik, ind und Glaube. Zum Umgang miıt US1| In der religiösen
ETrziehung, Stuttgart: Calwer Verlag 1987

Der 1te. dieses Buches aßt aum ahnen, Was sich anınter verbirg LDenn
Harz beschränkt SICH nicht, WIe [T1a7) erwarten könnte, auf 1Ne religionspä-
dagogisch orlientierte der Sakralmusik, sondern nolt viel weiter Aus.

ET versucht zunächst, UTC| 1INe Analyse der anthropologischen TU! der

US]| die religiöse Dimension er US1| S1C| machen, zeigen,
wIıie Im Phäaänomen US1| Erfahrungen ZULI mMmusikalischen) Sprache KomMEeEN, die
ın einem weiıten 1NN als religiöse Erfahrungen verstanden werden köonnen. Die-
SeI anthropologische Ansatz der Frage, wl1ie der christliıche Glaube ın
diesen musikalisch-religiösen Erfahrungen Gestalt gewinnen annn Uund "welchen
Finfluß UuSI! auf Erfahrung und Gestaltung des eigenen Empfindens und Uns

In der Perspektive des aubens en ann."” (1)
Harz beginnt se1ine Untersuchung muit einem krıitischen UÜberblick ber verschie-
eNe Versuche e1Ner theologischen Interpretation der uSs!1 und der Uuns Im

allgemeinen (u.a bel Luther, Schleiermacher, Bar illich), wobel VOLI em
auf die eschatologische Symbolfunktion der US!]| hinweist US]| als Tanszen-
dieren der menschlichen F xistenz ın der Verheißung einer elt sSowle auf
das expressive E lement er Kunst, die iImmer wieder durchbrechende und Zul —

ligiösen Erfahrung vordringende Dynamıik iInrcer Symbolsprache.
Dann analysiert Harz die Handlungskomponenten der US1| Im einzelnen. US]|
als motorische Tätigkeit (als Rhytmus, EeWEQgUNg, Tanz, Spiel) erweist sich als
zweckfreier RKaum einer archaischen Lust ZUMmM] toönenden Sich-Ausagieren, der aller-

ings uch manipulativ mißbraucht werden annn ZUTLI F remdbestimmung UTC! die
us1on von (Konsum-)FrTeiheit (Musik als are
Die affektive Komponente der us! zeig sich NIC| MUTL Im unmıttelbaren Hinein-

genommenwerTden ın den umhAullenden Klangraum. Musikhoren ISt auch Aktivität,
der Klangraum wird Z ul Resonanzraum uUunseIel selbst. Affektives Frlieben ist "oine

EWEQgUNg, In der sich das Ich In die UuS]| hinein auslegt" 54) UnNG regressive muıt

antizipatorischen Elementen, Identifizlierung mit Distanzierung verbindet ULDas



152

wechselseitige musikalische Identifikationsangebot aC| US]| zZU Medium einer
KommMmuUunikation, die den affektiven USCOCTUC| der E xistenz 7Urn Inhalt hat.
Die kognitive Komponente der US1| S1e. Harz In der für die antike Musiktheorie
alleın wichtigen) 5Symbolkra der harmonischen Oranungsstruktur und des
Klanges, in der sich die kosmische Ordnung sinege e Diese kosmische EeUtUNGS-
un|  10 verbindet sich In der Geschichte der US1| auUC| der kultischen TSL
sSsehnr spät mit der Erfahrung der beiden anderen KOomponenten, der freien Spontanei-
tät Uund der affektiven Identifikation. och macC| TSt diese Verbindung die
UuS]| ın einem umfTassenden 1NN ZU!I Medium religiöser Erfahrung als der
Erfahrung ursprünglicher TeINel! und Gebundenhe!l: und treibt S1e
immer Versuchen musikalischer e  EeULUNG.
Den nachsten Schritt auf die padagogische Bedeutung der musikalischen FT-

fahrung LUTt Harz mit eiNeMmM ußerst interessanten Kapitel ber die FTUh-
formen musikalischen andelns Uund rliebens In den ersten Lebens)jahren des
Kindes ETr zeigt, welche Erfahrungen sich mIt welchen akustisch-musikalischen
Phäanomenen In den ersten Lebensphasen verbinden, wie Schreien, Hören, Rufen,
Jauchzen, Lallen, Singen und Tanzen des Kindes TUl Erfahrungen mit reli-
qglöser Dimension SINd.

Fin Überblick Der verschiedene musikdidaktische Konzeptionen annn In
das Problem e1in, WIie sich eine Hinführung Z U kreativen musikalischen Erle-
Den verbinden aßt mit der musikalischen Enkulturation, der Begegnung mit dem
musikalischen Kunstwerk Fine Verbindung Von motorischen, affektiven Uund KOQO-
nitiven F lementen erweist sich als notwendig, kreative Erfahrungen mit MuUu-
Sik ZU!| Verständnis des soziokulturellen Rahmens auszuweiten.
Diese INS1IC| wendet Harz Im folgenden In Überlegungen ZuULT USI| In Gottes-
dienst UNGd Religionsunterricht Hier konzentriert sich VOL em auf das —

Iglöse Lied und auf die FTrage, wWIe uch in der Bindung der us! das
eutende ort die symbolische Deutungsstruktur der UsS]| ZUT Wirkung kommen
lassen. Harz gibt viele Anregungen ZUTLT musikalischen Gestaltung VvVon Kindergottes-
diensten Sowle ZULFT Erschließung der verschiedenen Formen religiöser US]| iIm
Religionsunterricht.
DDen pra|  ischen Teil könnte [171a5n sich OCch konkreter denken. Die (für den UC|
leider erheblich gekürzte) Arbeit hat ihr Schwergewicht Im Theoretischen Sie
ist deshalb uch NIC| ganz leicht lesen, Der die ühe nhne jeden Z wel-
fel für alle, die einer Verbindung der musikalischen Erziehung mit der religi-
g  sen interessiert sind.

ernar! Rolinck
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Schulstufen

ar  0 Saller, Religionsdidaktik IM Primarbereich Theologische und padagogische
merspektiven der Grundschulreform, Munchen: 0Sse 1980, 180

aus Wegenast, Religionsdidaktik Grundschule Voraussetzungen, Grundlagen, Ma-
terlalien, Stuttgart: Ohlhammer 1983, 174

Die systematischen elten AL Religionsdidakti In der Grundschule sSind unnn Yg -
sät, VOLr enm In den etzten Jahren Wesentlich kOonnen [IUI die Deiden vorliegenden
Ausarbeitungen enannt werden, die nachfolgend einzeln näaher charakterisiert WT1 -
den sollen, weil S1IEe el ZWäal unter dem gleichen Oberbegri angesiedelt, In der
Anlage UNG Durchführung Der je verschieden gestaltet SINC und er uchn Je VeI-
schiedene Erwartungen erfullen können. (C:anz allgemein ist eT Testzustellen, daß
Saller den Akzent mehr auf die systematisch-theoretische Darlegung der Entwick-
lungsmomente UnNd Perspektiven legt, während UuDerwliegend auf die PTraxis
abhebt. Die Je eigene Grundtendenz WITC auch erelts mut dem vollständigen Buch-
l1te ausgesprochen.
Die Arbeit Von Saller ist eine Dissertationsarbeit Uund Muß er rast notwendig
tarker den Charakter der Wissenschaftlichkeit heTrausstellen. Dies WIT. sich DrIN-
ziplell dahingehen! aUS, daß der Begriff "Primarbereich der Grundschule" NIC| sSpI-
ten uch UTC| einen anderen TSsetzt wergden könnte, die Aussagen Dbetreffen
weitgehend den gesamten SCANUulilschen Bereich Diese — eststellung so1] jedoch KEeINeSs-
WEQS Mals negative Wertung edeuten

Die Studie ist In Tel eijle aufgeglieder mit vefschiedenen Einzelkapiteln, die In
ihrer xakten Titulierung elativ leicht den Zugriff auf Destimmte >Sachverhalte 61i -

möglichen, weil sie ıIn sich nNocChmals detaillierend untergliedert SINd, Teil mit dem
Generaltite! eliormm der CGTUI  schule" gibt einen historischen und notwendig ZUwel-
len uch KUrsorischen 1N|  IC Ylale Durchblick UTrC| die Entwicklung der Schule DZW
der Grundschule. Saller Detont TUr dieses Abschnitt ausdrücklich IA diesem Zusam-
menhang möchte ich darauf hinweisen, daß In dieser Arbeit die egri madagogik
und Erziehungswissenschaf als Begriffe gebraucht wergden. LDadurch so1]
vermieden werTden, daß der Begriff Päadagogik MUur Im Sinn einer Gelsteswissenschaft
und der Begriff Erziehungswissenschaft MUT Im Sinn einer empirisch arbeltenden WIS-
senschaft festgelegt wird" (9) INe gut verständliche Darétellung rfahrt die "nä-
dagogische ewegung" mit ihren allgemeinen und spezie katechetischen Auswirkun-
gen ebenso wie die Problemat:! der Zielvorstellungen In der SChHulilschen 15  ich-
keit und in der Planung. Das dritte Kapitel des ersten e1ils "Reformtendenzen In
der Grundschulpädagogik als Voraussetzung UNG KONSEQUENZ der ge  ndcelten 7 ie1=
bestimmung" Deschreibt einzelne Destimmende KOl  en informierend und
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auchn den unmıiıttelbaren TlTransfer In die PTrax1is ermöglichendg. Solche KOompone!  an X
sind unter anderen: Erkenntnisse der Dädagogischen Psychologlie, Lernumwelt, pe-
ration, LehrerrTolle, nhailte des Lehrens Uund LernenSs, Curriculum.

LDerTr zweite Te1l "Neuorientierung des Religionsunterrichts" bringt zunachst In hand-

liıcher Kurzform wesen  iche Meuele theologische Akzentulerungen der Systematik,
der Exegese und der Im Gefolge des Zweiıten Vatikanischen Konzils, annn

die "Neukonzeption des Religionsunterrichts In der Grundschule" in entscheidenden
Punkten umschreiben. Daß e] der Synodenbeschluß: "Religionsunterricht In der
Schule eine besonders gewichtige spielt, se]l mehr nebenbel Twahnt

Der dritte Teil "KXonkretion anhand des 'Zielfelderplans fÜr den katholischen Relli-

glonsunterricht In der Grundschule' 16-13 wiıl! den Nachwelils erbringen,
theologische Uund pädagogische FErkenntnisse derT Jungsten Zeit konvergieren In e1-
(67711 Lehrplan TUr den katholischen Religilonsunterricht und auf cdiese Weise
in die Praxis des Religionsunterrichts der Grundschule vermittelt wercgen", Gera-
de dieser Abschnitt aßt abDer auch eutlic| werTden, wIie Chnel|! manche ScChwer-

Dunkte "Weicht" wercden vgl "Didaktisches Strukturgi  er"') Uundg andere Akzente GE -
sSe werden (Vgl Grundlagenplan), die allerdings NIC vorausgesagt werden
können. aran annn auf jeden F all abgelesen werden: das kritische Überdenken
und Weiterdenken Muß weltergehen sel noch, daß das sehr umfangreiche
| ıteraturverzeichnıs entsprechend der Gesamttendenz mehr prinziple als unmıt-
telbar praktisch-methodisc! gestaltet ist.

Anders angelegt ist die "Religionsdidaktik Grundschule Von aus egenast, ın
der VOoL em die unmıttelbare Praxis 1Ns piel MM Sie annn als echtes and-
Duch bezeichnet werTden, das In KÜrZze, ber doch umfassend, wesentliche Aspekte
aufzeig und uchn beschreibt ıne Grundlegung wird ın diesenm Rahmen Qurchaus
mit zwel apiteln egeben: 1e Entwicklung der Grundschule" (14-27) Uund

Religionsunterricht In der Grundschule" (28-51), doch annn betreffen die Ausfuh-

TUNgEN Den Yanız ezielt die Herson des CAhulers die nhalte des Religionsunter-
richts In der Grundschule die ethocen und die Planungskonzepte. Die beiden
letztgenannten Kapitel und VI) sind unmittelbare MethNodische Anleitung mit
varlablen Detailvorschlägen. Hilfreiches wird auch cn angeboten mut Kapitel VIUI:
"Die Lehrpläne Uund das Schulbuchangebo fÜür den Religionsunterricht ıIn der TUund-
schule"', Uund ZWaT sowochl fUr den evangelischen wWIe für den katholischen Religions-
unterricht Sympathisc! berührt, dafß der Religionsdidaktiker evangelischer 0ONVEe-
nienz seine kritische ın seinem Bereich maßgeblich nsetzt Literaturanga-
Dben finden sich unsystematisch Im Anmerkungsteil; eın beigefügtes Personen- und

Schlagwortregister LOr Janız SicCher och einmal Draktisch hilfreich, ebenso wiıie die
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abschließend! Lehrplansynopse.
el rbelten den Oberbegriftf gemeinsam, gehe annn aber jJe anders Orlen-

tierte Wege e]| olilten aber durchaus a1s einander erganzend UNGd e wel-

ern! angesehen wercden und eshalb aucn Z U Arbeitsinventa eiNes Religionsleh-
[6I5S5 der Grundschule ehören.
Ar Muühlek

Kirchliche Katechese, Schülergastyral
Dieter Fmeis Karl Heinz Chmitt, CGrundkurs Sakramentenkatechese, Freiburg/
Basel/Wien Herder ?1983, 287

Bereits in der ritten Auflage leg dieser sakramentenkatechetische Grundckurs

der beiden bekannten Pastoraltheologen VOorL, Wa>s darauf schließen 1aßt, daß

ihnen gelungen ist, hilfreiche mpulse FÜr die Sakramentenpastora. vermittelt

Sie wollen '"_ernhilfen FUr den Mitvollzug der Sakramente" (8) geben;
el verstehen s1ie die Sakramentenkatechese IC infach als Umsetzung des-

SeN, Was andere theologische Disziplinen erarbeitet aben, sSONdern bemühen sich

"aine eigenständige, kritische und selbstkritische Ane1gnung, Aktualisierung,
Konkretisierung und155  abschließende Lehrplansynopse.  Beide Arbeiten haben den Oberbegriff gemeinsam, gehen dann aber je anders orien-  tierte Wege. Beide Werke sollten aber durchaus als einander ergänzend und erwei-  ternd angesehen werden und deshalb auch zum Arbeitsinventar eines Religionsleh-  rers der Grundschule gehören.  Karl Mühlek  5. Kirchliche _Katechese, Schülergas@ral  Dieter Emeis / Karl Heinz Schmitt, Grundkurs Sakramentenkatechese, Freiburg/  Basel/Wien: Herder 71983, 287 S.  Bereits in der dritten Auflage liegt dieser sakramentenkatechetische Grundkurs  der beiden bekannten Pastoraltheologen vor, was darauf schließen 1äßt, daß es  ihnen gelungen ist, hilfreiche Impulse für die Sakramentenpastoral vermittelt  zu haben. Sie wollen "Lernhilfen für den Mitvollzug der Sakramente' (8) geben;  dabei verstehen sie die Sakramentenkatechese nicht einfach als Umsetzung des-  sen, was andere theologische Disziplinen erarbeitet haben, sondern bemühen sich  um "eine eigenständige, kritische und selbstkritische Aneignung, Aktualisierung,  Konkretisierung und ... Weiterverarbeitung theologischer Eingaben'' (ebd.). In ihr  Gesamtkonzept einer Sakramentenkatechese sind neuere theologische und reli-  gionsdidaktische Erkenntnisse eingegangen; dabei sind sie bemüht, die Vielfalt  theologischer Ansätze für ein breites Zielspektrum der Sakramentenkatechese  nutzbar zu machen. Damit bleibt der Konkretisierung auf Gemeindeebene ein  großer Spielraum, so daß die spezifische Glaubenssituation und die jeweilige  Entwicklungsphase der Adressaten Berücksichtigung finden können.  Die beiden Autoren versuchen, dem heutigen Christen einen Zugang zu den sa-  kramentalen Zeichenhandlungen der Kirche zu ermöglichen. Dies geschieht, in-  dem sie bei den menschlichen Erfahrungen des heutigen Menschen anknüpfen,  entsprechend dem katechetischen Prinzip, "den Menschen dort zu treffen, wo er  mit seinen Hoffnungen und Enttäuschungen, mit seinen Sehnsüchten, Ängsten,  mit seinen Fragen und Zweifeln steht" (215). So werden seine Erfahrungen ernst  genommen und nicht vorschnell abqualifiziert; andererseits arbeiten sie das Neue  und Unableitbare des christlichen Lebenswissens heraus, das wir der Heilsbotschaft  Jesu Christi verdanken. Sie knüpft nicht nur bei menschlichen Grunderfahrungen an,  sie vertieft, kritisiert und korrigiert diese auch.  Bei der Behandlung der einzelnen Sakramente gehen die Verfasser stets von einer  ungeschminkten Situationsanalyse aus, sie erlaubt es erst, realisitische Ziele undWeiterverarbeitung theologischer Eingaben" In INT

esamtkonzept einer Sakramentenkateche sind Neuele theologische und rell-

gionsdidaktische Frkenntnisse eingegangen; el sind SIEe bermuüht, die 1e

theologischer Ansatze FUr eın breites Zielspektrum der Sakramentenkatechese
utzbar machen. amı bleibt der Konkretisierung auf Gemeindeebene e1n

großer Spielraum, daß die spezifische Glaubenssituation und die jeweilige
Entwicklungsphase der Adressaten Berücksichtigung finden konnen.

Die beiden Autoren versuchen, dem eutigen rısten e1inen Zugang den ‚—

kramentalen Zeichenhandlungen der Kıirche ermöglichen. Dies geschient, 1N-

dem sie bei den menschlichen Erfahrungen des eutigen Menschen anknüpfen,
entsprechend dem katechetischen Prinzip, en Menschen dort treffen,
mit seinen Hoffnungen und Enttäuschungen, mit se1nen Sehnsüchten, Angsten,
mit se1nen F ragen Uund weiliteln tenht” S0 werden Se1INe Erfahrun  n ernst

Uund NIC vorschnell abqualifizliert; andererseits arbeiten s1ie das Neue

Uund Unableitbare des christlichen L ebenswissens neTaus, das WIT der Heilsbotschaft

esu Christi verdanken. Sie knüpft N1IC| MUurL bei menschlichen Grunderfahrungen dl

s1e vertie  g kritisiert und korrigiert diese auch.

Rel der Behandlung der einzelnen Sakramente gehe! die Verfasser StEets Von e1iNner

ungeschminkten Situationsanalyse aQU>S, s1ie Tlaubt erst, realisitische 1ele Uund
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nhalte des katechetischen PTrozesses formulieren UuNd entsprechende Akzente
setzen. el en S1ie In erster |_inie die ErIwachsenen als Adressaten Im

1C| UnNd Dewahren die Sakramentenkatechese VOL einer Blickverengung auf
Kinder. 1C| UL die Deutung der sakramentalen Handlungen hat katechetisches
Gewicht, uch der Vollzug selbst annn und so1! ZUI (Jrt katechetischer PTrozesse
werden. wird iImmer uUucCn der l1turgische Vollzug der einzelnen Sakramente
auıf das darin enthaltene katechetische Potential hin DefrTagt. Die Ausführungen
ders Grundkurses lesen sich gut, werden rFremdworte Uund r achtermini VeI-
müeden UNd uch auf einen wissenschaftlichen Apparat verzichtet; aTUr fin-
den sich Im Anhang Lesehinweise den einzelnen apiteln, die leider mit
vielen Druckfehlern versehen S1Nd.

S annn MLIC| ausbleiben angesichts der kontrovers diskutierten Theologie
der einzelnen Sakramente, daß Man einigen Stellen die Akzente
anders setzen können: Bel der Erschließung des Bußsakramentes WITO MIC|
auf die des Priesters hingewiesen, der MIC| [IUT Jesus T1SCUS vertritt,
SONcdern auch Repräsentan der Kırche ist; andernfTalls annn NIC| einsichtig
emacht werden, das Schulbekenntnis VOT dem Priester abgeleg WETI -
den soll; genügt aTtTUur MIC| uch die SOg Lalenbeichte? Wenn das Charakteri-
stikum des "Desonderen Priestertums" vornehmlich In der Offentlich-amtlichen
Beauftragung ZUF Gemeindebildung estehen SO (260 FE} annn wWwIird die Existenz
VvVon Prlestern In der außeroredentlichen Seelsorge fragwürdig. 1C| Man
dagegen das Spezifikum des Driesterlichen Amtstragers In Seiner amtlich-öffent-
lichen Christusrepräsentatanz, annn entgeht man dieser Schwierigkeit und nat e1-

Dreitere Basıis TÜr die vielfältige Ausgestaltung priesterlicher Existenz UC-
funden

Abschließend annn Testgestellt werden, WIT en ler e1N gut gegliedertes, In-
formatives und Derspektivenreiches Kompendium der Sakramentenkatechese VOT
UuNsSs liegen, das der Erschließung der Sakramente In der Gemeinde gute Dienste
eistet Wie allerdings die Zusammenarbeit mit dem Religionsunterricht auf die-
567[ Feld sich gestalten önnte, darüber rfährt Man leider nichts, das
auf elpem anderen a das och weitgehend unbeschrieben ist.
alp! 5auer

-  AA  DE SS NN N E  :  R NlemerT Katechetik der Sakramente Kleines andbuc| der Sakramenten-
padagogik, F reiburg/Basel/Wien Herder 1983, 215

ach dem von FE meis und Schmitt 1980 herausgegebenen A  undkurs
Sakramentenkatechese' legt der F reiburger Religionspädagoge Biemer Im
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gleichen Verlag Tel Te spater 21 leines andbuc der Sakramentenpäda-
g0g!1 VOTL, das die Initiationssakramente und das Sakrament der Versöhnung
unter fachwissenschaftlichen und didaktisch: Gesichtspunkten behandelt. Die

ıer veröffentlichten Vorlesungsmanuskripte dienen dem Versuch, a uel-

nander von Gottes definitver Zusage (in den Sakramenten eSU TISEL und

menschlichen Glaubens-Lernprozessen ZUT) Prinzip Uund Integrationspunk e1

MNeTl Handlungsorientierung machen" (7) ( legt er das MNCcUEC, an  0-
ogisch gewendete Sakramentenverständnis VOor; Rahner zugrunde, wonacn

Sakramente als Ausgliederungen des Grundsakramentes WKirche die He1ilzu-

wendung Gottes in Grundsituationen des einzelnen Menschen Slals 58). akTa-

mente sind FUr Biemer auf der einen e1te Zeichen der Menschwerdung Gottes,
weil S1e auf das \Ursakrament eSuUus ist zurückgehen, andererseits sind

S1e ber uch Zeichen der Menschwerdung des Menschen. Der VOTZUg dieser

Sakramentenkatechetik leg In der kenntnisreichen erausarbeitung der fach-

wissenschaftlichen Determinanten, die der Theologıie und den Humanwissen-
schaften entnommen sind. ( Jer Verfasser referiert MICH MUuL die Ergebnisse der

Fachwissenschaften, SONdern SsptzZ bel der Auswertung eigene Akzente Im 4C

auf den didaktischen Erschließungsprozeß.
Auffallend IST, dafß die f achwissefischaf tlichen Vorüberlegungen einen Tel-

ten Kaum einnehmen, wäahrend die absc|  ießenden didaktischen Nntwurtfe

eraten sind; weitgehend lısten sie MUuL vorliegende Kursmodelle den

einzelnen Sakrame: auf. Die didaktischen Hinweise S1ING auf den Bereich der

Gemeindekatesche: ausgerichtet, während der Religionsunterricht MUur uTrz ge-
treift und weitgehend der kognitiven Dimension des Unterrichte: zugeoraonet
wird ("Erschließung der religiösen VOrayssetzungen FÜr das Verstehen der Sa-

kramente" 22), wWwas in meinen pfoblematisch und nIC| ausreichend Iof-

Insgesamt kein erhellendes 1C| auf den Adressaten der Sakramenten-

katechese, wIie ıIn den Kleingruppen VOIL dem Katecheten SILZ Bei
der ausführlichen Behandlung der emente (35-71) werden bezeichnenderwel-

die anthropologischen und sozio-kulturellen Voraussetzungen ausgeklammert!)
Das Bild, das Biemer VvVon den Kindern und Jugendlichen in der Gemeindekatechese

EeNtwWIrC WIT| e1n wenilg realitätsfern Und schöngefTärbt. Keineswegs j1ebern alle

Kinder einer KOomMUNIONgTUpPPE dem .Tag der ersten eiligen KOommMmuUunNlÄON ent-

gEeEQgenN,; gibt unter ihnen NIC| wenige, die en In der Gruppe außern:

"“"Hoffentlic! ist der Scheiß bald Fnde!" (Originalton 21Nes Uu-

nionkindes). Verstärkt mehren sSich die Klagen der Katecheten, dafß die Hıin-

führung den Initiationssakramenten und zul Bußsakrament ImmerTr schwle-
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riger werTde; De] vielen KınNndern und Jugendlichen [1}1a7) zunehMeEeNd auTt
Desinteresse val den Beitrag "GeDbt inr ihnen essen!" IN Tist ın der
Gegenwart" VOl Das Phanomen der religiösen und allgemeinen
Gleichgültigkei 1st auch unter den Heranwachsenden weit verbreitet. lele
Gemennden sind eT AaZUu übergegangen, der Ersteinführung ın die akra-
mente e1nen e21N- D1S zweijahrigen Grundckurs Vorauszuschicken Oder die KiN-
der "kKkatechetischen Nachmittagen" mit Grundformen des aubens und der
religlösen Praxis vertraut machen. Angesichts des zunehmenden auDens-
SCHhWUNdES In UNSEIEI Gesellschaft ewinnt die indirekte Hinführung den
Sak  enten DesonderTe Dringlichkeit. Sie 1rd sich zunächst die Weckung
Von grundlegenden humanen Haltungen Uund religiöse Sensibilisierung De-
muhen. RBe] der HintTührung ZU! Bußsakrament TTULUt diese Aufgabe s die
Gewlissensbildung, die el Biemer eC| einen reiten Kaum eINNIMMmt
75-18
Wenn die sakramentalen 7Zeichen uch "die Aufggbe der Unterweisung" en
und amı den Glauben stärken, worauf Biemer muıt erufung auf die lturgle-
konstitution hinwelst (64), annn hat der sakramentale Vollzug selbst auch e1ine
dida!  I1SCHhe Bedeutung. ES MuU! IM Rahmen einer "KXatechese der akra-
mente" aufgezeigt werTrden, welche bildnerische Wirkung beispielsweise VOorn der
Feiler der Fucharistie der VOrNM der DENdUNG des Bußsakramentes ausgeht, DZW
ausgehen annı. [D’DIeseT katechetische Aspekt, der den Felern Se1lbst innewohnt,
WITC IM allgemeinen vie]l wenig eachtet, iIhm mÜUüßten die Religionspädago-
YgEen und die lturgen mehr Aufmerksarmkeit schenken; das WwÜürde annn auch der
ualıta der Feler zugute kommen.

All diese kritischen nfragen wollen keingswegs das Verdienst VOorn Biemer
schmalern, der 1n SEeINET >Sakramentenpädagogik viele wertvolle Anregungen TÜr
die fruchtbare Hinführung den Sakramenten egeben hat, WEenNn FEnde
ın der "sakramentalen Sozlalisation" eın Dastorales Gesamtkonzept erblickt, das
alle Lebensalter Uund | _ ernstufen umfaßt. Ur'! [Ta diesen edanken ernst neh-
MEN, annn könnte die Gemeindekateschese aus ihrer derzeitigen Engführung De-
rel werden.

alp! 5auer
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TeC| e (Hrs /Zur Grundle des Sakramentenunterrichtes. Die

ortraäge des religionspäéagogischel-u Urses 1982 iIm Cassianeum Donauwörth,

Donauwörth 985 104

Wer Kinder, Jugendliche der Frwachsene ın das sakramentale Geschehen e1N-

führen wilI bedarf azu zunächst e1iNeTr gediegenen theologischen Information,
ent Aauftf-

amı seine didaktisch! UÜberlegungen auf einem tragfähigen Fundam

ruhen. ET muß miıt dem gewandelten Sakramentenverständn! ekannt gemacht
werden, das UuTC! das Vatikanische Konzıl weitreichende mpulse empfan-

gen hat. 1eser Aufgabe unterzieht ich souveran der aınzer Dogmatiker
Theodor Schnelder, der 61ch aruber hinaus e1iner verständlichen und anschau-

die auf ZU viele Fachtermini verzichtet Seine grund-
lichen Sprache edient,

ert An-
sätzlichen AusfTührunge! werden Im 1C| auf die Fucharistie Kkonkretis!

muıt den liturgischen ymbo-gesic der Unfähigkeit des modernen Menschen,

lien umzugehen, erschließt Franz-Josef 0C! UD die Gesten einen Zugang ZuUrLXC

elt der sakramentalen Zeichenha e] knüpft bei dem MEeUuU UC-

schärften nn FÜr Zelchenhandlungen bei den Jugendlichen dl wenrn marı uch

MniCc bei en Jugendlichen eute Vor) diesen naturalen Voraussetzungen aus-

gehe annn

Besonderes Interesse bringt Religionspäadagoge den didaktisch' Beitraägen

entgegen, die S]cCHh mit derTt Behandlung der Sakramente ın der Schule und (CGCe-

meinde befassen. Die orträge vorn Wilhelm TeC| und Rarbara Ort

das Schwergewicht auf die indirekte Hinführung den Sakramenten, weil S1e

die sich M1C!| mehr ın
die Schwierigkeite der meisten Schüler wissen,

ußerde! 1Sst der irekte Vollzug der
elt der Sakramente au' fühlen..
Sakramente in der chul aumm der MUuL selten möglich RBei beiden Autoren

ermißt Hinwelse auf die flankierende! aßnahmen VOorT) seiten der chul-

denen uch die sakramentalen ollzüge ehören. Den Abs
seelsorge,
bildet das vor LeopoOld Haerst entwortfene Rild der Fucharıstle- und Rußkate-

chese ın der Gemeinde. FT legt den aupakzent auf die Familienkatechese,

die allerdings in den meisten emeinden och mehr eın ostula als schon e1-

eichte Wirklichkeit darstellt eC| wird die Q Bedeutung der ehren-

amnıhen Mitarbeiter ın der Sakramentenkatechese hervorgehoben, denen
den Tra-

jedoch MIC| die Jugendlichen gerechnet werden. Auch S1e zahl

geIN der katechetischen Dienste, eine 1INSIC| i ın evangelischen Gemeinden

weit verbreitet ist, mMal) raucht MUrLr den Helferdienst Im Kindergottesdienst
denken, der Tas ausschließlich in Händen VOoOrn/M Jugendlichen lieqg
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Insgesamt 1St dieser f  NO:  nd 1Ne W1.  OMMENE fur Religions-
lehrer und Katecheten, die muit der Hinführung den Sakramenten DEe-
TauU S1INd.

alp! Sauer

Dieter E.meis, Vom ort ZU(CT) Zeichen Wege ZUL Eucharistie In den Zeiten
des Jahres UnNd des Lebens, Freiburg/Basel/Wien: Herder 1984, 110

KEeMpeN, dem die achfolge Christi" zugeschrieben wird, hat vVon den
zwel Tischen gesprochen, die In der Kirche aufgeste seien; auf dem einen
lege die Schrift und auf dem anderen das Hrot des Lebens. Wie Der verhal-
ten Sich die beiden Tische zueinander? Jahrhundertelang tanden S1e In den
beiden großen westlichen Kirchen mehr Oder weniger unverbunden nebenei-
nander, daß 111a die evangelische Kirche als Kirche des Wortes und die
katholische Kirche als Kirche des Sakramentes DezelicCchnet hat. Seit dem 88
Vatikanischen Konzil annn [11af) auf SOIC| schematische Weise NIC| mehr hbei-
de Tische voneinander trennen. Wortgottesdienst und eucharistischer Teil bil-
den eine Feier, sS1ie konstitutiere "einen einzigen Kultakt" (Liturgiekonstitution
NT. 56) Aber diese Einsicht Drag och NIC den llturgischen Alltag UuNsSeIeI

meisten Gemeinden; dort stehen och iImmer el Tische unverbunden neben-
einander. Nachdem das ort Gottes als KTraTttquelle 1n der katholischen Kirche
wieder entdec! worden ist, wird ihm Beachtung geschenkt; dagegen aa
der Sinngehalt der Eucharistiefeier zurück, sS1ie ristet NIC| selten e1n SPIPf-
mütterliches Dasein las chatten des Wortgottesdienstes. Wie oft annn [Ta NIC|
bei thematischen Gottesdiensten DbZw. bei SO "Motivmessen" erleben, daß mMar

mit großem Zeit- Uund KTaftaufwand den ortgottesdienst gestaltet, dagegen wird
der anschließende eucharistische Teil der Feier her wlie en Pflichtpensum 6EI-

ledigt, hne daß die Gläubigen sich davon ergriffen fühlen. NtStLeE| 21n TUC|
zwischen den Deiden Teilen, die eigentlich zueinander ehören. ES der Rrük-
kenschlag VO! ort ZUur sakramentalen Zeichenhandlung.
Bei diesem Dilemma Setz Emeis miıt seinen 35 theologischen Betrachtungen
-{ die Wege VOl! verküundigten ort den Zeichen der eucharistischen Feier
aufzeigen. Sie beziehen sich auf die Zeiten des Kirchenjahres und des Lebens
wWI1ie uch auf einige Themen, die iImmer wieder iIm Gottesdiens begegnen. Er
bemuüht slch mit Erfolg einen Brückenschlag, daß e]| eile wieder —
einanderrücken und sich als zusammengehÖr1g erweisen. etis geht el VOlI

der Schrift Uund dessen Verküundigung qU>, voan dort aQus einen Zuganr
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ZUI gefeilerten Pascha-Mysterium eTSC|  1eißen. [DJer umgekehrte Weg WÄärTre
gelegentlich uch enkbar, daß m Verlauf der Eucharistiefelder der
Z Ul anfangs gehörten ort hergeste WÄITd. Auf diese Weise können die Fe1-
ernden erfahren, daß ort und Zeichen SICH gegenseitig eTSC  Jleßen.

Die Behauptung des Autors, Von em christlich iIm Wortgottes-
dienst gehen kann", gibt "as e1nen ZUgang diesem Symbol" 9), ordert
Z U!| Widerspruc heraus. Man Taucht MUrL einmal einen 1C'| in Sammlungen
VOorn Kinder-, Schuler- Uund Jugendgottesdiensten werfen, Was WÄIrd dort NIC|
es Themen TUr 1Ne Fucharistiefeier angeboten! Wenn beispielsweise bei
einem Schulanfängergottesdienst der Beginn der Schulzeit thematisiert Wird,
annn ergibt sich Von diesem aktuellen nlal eın ZuUk gefelerten Hin-

gabe des errn den ate und 15 Das leiche gilt TUr die nliegen
vieler "Zwecksonntage!'', WIe beispielsweise Sonntag des Straßenverkehrs,
des RBuches der der KOommMuUNikationsMIttel. hre ematı! annn MIC| ın der

Gedächtnisfeler Vorn Tod Uund Auferstehung Jesu Christl aufgegriffen werden.
Darın erweist sich die Problematik dieser "Zwecksonntage".
Man annn MUL wünschen, daß dieses anregende ucnlein in die anı moOöglichst
vieler TUr die iturgie Verantwortlicher gelangt, amı S1e sensibel werden TÜr
die Einheit von ort UunNd Zeichen ın der Feler der Eucharistie. ES eistet einen

gu Beitrag ZUTLI liturgischen Bildung uUunsSseTeT Gemeilinden.

alp! jauer

Biesinger/W. Nonhoff (Hg.), Religionsunterricht und Schülerpastoral, München

Kösel-Verlag 1982, 170
Schneilider (Hg.);, FTreie Raume freie Zeiten. Schülerkurse und Besinnungstage,

München Kösel-Verlag 1985, 160

DaUueT, Junge rıisten Tragen ach dem Glauben. Hilfen fÜr Glaubensgespräche.
MIt UT Impulsfo (Reihe en Glauben erfahren. Materilalien für Religionsun-
errixic Jugend- Uund Gemeindearbeif.‚ RBand 2), Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag
1983, 176

Die Tel Veröffentlichunge beziehen sich auf die Arbeit ML Jugendlichen. Fine

von Erfahrungen wird weitergegeben. Spezifische Situationen, inna.  1 Fle-

mente und die erlaufe von Schülerkursen, Besinnungstagen, Glaubensseminaren,
Gottesdiensten und Freizeiten werden mitgeteilt. Fın schriftlicher ETfahrungsaus-
tausch unter Jugendseelsorgern!
[ )as nliegen, die Jugendlichen ganzheitlich anzusprechen und sie u_nmitte bar mit

christlichem en und christliche: Zeugnis ın Kontakt bringen, Tordert die FIa-
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IC heraus, Was Religionsunterricht möglich ist und Was MIC| ESs wird fÜr einen

Religionsunterricht pladiert, der en ist auf andere Erfahrungsfelder hin, FUr &111

Miteinande: VOrT) Schule und Kirche, VvVorn Religionsunterricht und KiTC|  1cher

Jugendarbeit
el gehen die Veröffentlichengen Von Biesinger/Nonhoff und Schneider vVon der

Schule, VO! Religionsunterricht Aaus und die Rreite von Jugendlichen
mMTL verschiedenen Voraussetzungen 1INS1C| auf eligion und Glaube 1C|

auer spricht VO|  - der Kirc  i1chen Jugendpastoral heTt und stellt kompletten
Glaubenskurs FÜr 18)ahrige VOoI eın nliegen SE die Verantwortung FÜr die JU-
gendliche Kerngemeinde
Hans Schalk

Ribelunterricht

Rissoli Ribbia Educazlione Contributo stOrico-critico ad una teo-Sn E a S SEEDE WE E,

ogla educazlone, HOM | iDrerla Ateneo Salesiano 1981 383 5.

Der Untertitel zeilg [ Jer utor seit 1975 Professor fur biblische Kate-

chese KXatechetischen MNSLILU der Salesianer Universita In Rom legt
NIC| 1Ne thematisch (theologisch, Dadagogisc exegetisch) enttfaltete Theo-

ogle der Erziehung VOTL, sondern 177e kritische Bestandsaufnahme, welchen

£2DTrauC| Dadagogische Theorien und christlich inspirlerte Erziehungspraxis
VOor er‚ Bibe machen (13 vgl 349) FT 11l also die wichtig:  n Autoren

darstellen und deren Gemeinsamkeiliten feststellen

WEeC| der ntersuchun ist, derm ach Meilnung des Autors och

vorhandenen Mißverstandn!: päadagogisc mißbrauchten Oder,
ekehrt, theologisc mißbrauchten PadagogikK wehren

das erreichen, erarbeitet Rissoli er die Darstellung einschlägiger
Autoren hinaus und darauf aufbauend uch selbst ausgewählte zentrale hi-

blisch näadagogische TODleme el pladier‘ 126 129)
TUr die strenge Beachtung der Autonomile der Bibel, jedoch uch für die

Beachtung der dort verhandelten pädagogischen Problematik(en)
FÜr die UJnterschlied unter den Spielarten des Erziehungsverständnisses,
die die nthalt, el Der uch TUr das Festhalten einem VOTr-

erständnis, das ETrzZiehung als menschlichen Akt der Förderung Unmündi-

ger versteht;
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für den Einschluß der QaNZEI) Bibel, ber auch TÜr die Konzentration auf

zentrale biblische Aussagen. | eLzteres edeute die Untersuchung
der Termini: mMUuSsar Uund Daideuo
der institutionalisierten Erzlehungsorte, WIe 7B der Famllie;
der Motive Uund Ziele, SOWEeLt S1e SICH AUuUs dem Vokabular UunNd AUs den In-

stE1CLULLlONEN rTheben lassen.
[)azu bringt der Uto Im umfänglichsten Abschnitt SE1INES Buches eigene
exegetische ntersuchungen der einschläagigen biblischen assagen 31-35
Zuerst ber Wwidmet Sich dem nliegen des Referates UNGd der Analyse der

ereits vorliegenden führenden tudien 21-87 91-129), angefangen VO!  7

DÜürr Das Erziehungswesen IM en Testament UunNd Im ntiken Orient, Leip-
Zig und Rertram Der Beariff der ETziehung In der griechischen R1-

Del, n:;Imago Del, Festschrift TUr KTIUÜgEeT, Cießen IIDZ, 2251 .8° H1Ss

entsch (Urchristliches Erziehungsdenken. Die Pailidela KYT10U Im Rahmen

der hellenistisch Judischen Umwelt, Güterslonh 19518 ETrziehung UNd Bildung
m euen Testament, ın  © Pastoralbläter 108 (1968) 202-222; En besonders

intensiv beschäftigt sich mit Feifel (VOTr em L DerTr Dädagogische An-

spruch der Nachfolge Christi Fin Beiltrag Zzurx Neuorientierung iın der atho-

ischen Religionspädagogik, DonauwoOrth 1968; Glaube und Erziehung, 12

Speck/G. (Hg )y andbuc! pDädagogischer Grundbegriffe I München

L9768 537-598; Theologie und ETrzlehung, iM ebl (Hg )9 Die Pädagogik
Im Dialog mıt ihren Grenzwissenschaften, München 1A7 65-190) UunNd

Schilling (Bildung als Gottesbildlichkeit, Fine motivgeschichtliche Studie

ZUI Bildungsbegriff, reiburg 1961 und VOTL Grundlagen der Re-

ligionspädagoglk. Zum Verständnis VOT1I Theologie und Erziehungswissen-
schaft, Düsseldorf 1969; letzteres leg seit 19/4 uch In der italienischen

Übersetzung, eingeleitet VOor) Groppo, vor).
Wie ersic  16l Stutzt Sich Rissolil vorwiegend auf eutsche Autoren, -

wohl iın den Monographien als auch bel den Zeitschriftenaufsäatzen (9f; 359-

367); der deutsch(sprachigjen |_iteratur WITrd 21 eigener grundsätzlicher ADbD-

Cchnitt gewidme: (26-62); Rissoll vermerkt, daß die MDiskussion DerTr das (bi-

blisch-theologisch begründete) Selbstverständnis der Pädagogik nirgendwoO
engagierter eführt WIird als In Deutschland; die ler vermutende ENO-
Tührung korriglert chnell unter Hinwels auf den deutschsprachigen Haum

(26); itiert z.B. ansemann und | entner Deutschsprachige | _ 1tera-

tUur qualifiziert als "besonders repräsentativ und reich" Bibbla catechesi

ne recente letteratura tedesca, In Orientament! nDedagogici (4971) IS
hne Treilic| französische Uund englische |_iteratur geringzuschätzen (ebd.).
Die zeitliche Tenze wird ab etwa 1950 geZOQgET), VO!  D überragend wichtigen
Autoren abgesehen; schade, daß J.A. Jungmann gat NIC| Twahnt WITCd.
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Die Auswahl des Autors bevorzugt ım allgemeinen katholische Autoren;
VIELe evangelische Autoren kommen VOT em auf dem Der inre
katholische Rezeption Wort, Baldermann, Kittel, Otto,

Stallmann
DIie intensive Beschäaftigung mit deutschsprachigen Autoren und die Ablehnung
e1Nes rein Tormalen Gebrauches der Im erziehlichen Zusammenhang
el Rissoli mit seiNnen ollegen GTroppo, dem neben dem Vorwort

manchen Impuls verdan! 63). |)as Schrifttum GTOppOS wird jedenfalls
ausTtTunrTtlic! UNd durchgehend zustimmend behandelt, Fducazlone erıistlana

cateches!], Torino-Leumann 19772

| JeTr Rezensent registrier die sehr behutsame und genaue Arbeit, die Bissoli

eistet. ET 1Sst. NnirgendwO auf ine Wiedergabe gestoßen, die den Autoren

NIC| iın derT wünschenswerten UNG verantwortbaren Weise erecht werden
würde. Die | ektuüre dieser assagen des Buches gerä einem Uberaus
lehrreichen Repetitorium MeUeEIeIl Untersuchungen ber die Beziehungen
zwischen und Pädagogik.
Bissoli unterscheide SeNr eu zwischen dem Referat eiNer Meinung
und seiNeTr eigenen Position. er meldet Vorbehalte der fügt selbst
weiterführende Einsichten und Hypothesen dl VOTr em Im Zusammenhang
mit den UTC! MeuelIie exegetische |_iteratur ermöglichten vertieften AD-

klärungen nDädagogischer Fragestellungen. anläßlich der Behandlung
von EpDN 6,1-4, ber Schilling (val Grundlagen der Religionspäda-
gOg!! 365-389), der £SUS selbst keine Außerungen erziehlicher Art zuschreibt
ebd 388), hinausgeht Bissoll enennt vier emente FÜr die er zlie|  1C| Be-

deutung eSsu (244f) seine eigene Erziehung n der indheit; die Lehrtätig-
KEeIL; se1n Verhältnis Kindern; VOL em eSsUus aßt die erzlel  1C!| 1ck-
1C| estehen, aber s1e ekommt ine andere Gewichtung Im L ichte Se1-
Mel Eschatologie

Das dritte, der Entwicklung eigenständiger Vorstellungen bezüglich der

bibeltheologisch-pädagogischen InterTferenz gewldmete Kapitel behandelt
das Phanomen der Erziehung in der Bibel, VOL em iIm israelitischen
Kulturkreis Weisheitsliteratur, nicht-rabbinische |_iteratur Qumran),
altere Christliche Gemeinden;
das Phänomen der Erzießung unter dem Aspekt der Offenbarung:
die alttestamentliche Gottesfurcht, die Gebote Gottes, KYyT10S als ETI-
ziehungsleitbild, WKinder Im N
die Beziehung zwischen der Pädagogik des Menschen und der Pädagogik
thtes: Erziehung und Seelsorge der die P ädagogik Gottes, die erzieh-
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1C| Bedeutung des Gesetzes al 324 und der Na! F VE  3 das
|_ eiden als göttliches Erziehungsmittel 12,5ff), die Motivation
christlichen Reifens, die erzle  1C| Bedeutung der Gottebenbildlichkeit
und der Nachfolge (OFPFASES

8 omm ZUI Ergebnis, daß die Absicht der Dadagogischen Anmerkungen
der darin legt, den Menschen CM e11e jenes Gnadenereignisses
Tühren, ın dem ott iIhn In Jesus T1SLUS erneuert hat In dieser umrTtTassenden
Aussageabsicht werden OLLt Uund eSUus, Der UuCcCn die mropheten, als L ehrer
und Erzieher gesehen.
Von dieser eNne der Erzliehung ist VOL em ıIm hauptsächlich die
Rede Die entsprechenden padagogischen Anı  erkungen SINO emnNach Kel-

unmıttelbaren pädagogischen Anweisungen, S1e stehen Im Zusammen-

hang mit der Heilswir!  ichkeit Der Glaube den 1INDTUC| des (berna-
türlichen ın die elt nNebt die naturlichen Gegebenheiten ala auf Ulale
begründet keine Opposition zwischen iIhnen; vielmehr SINa die naturlichen
Gegebenheiten Im 1C| des Übernatürlichen verstehen, aber S1e werden
weder zurückgewlesen, och UTrC! e21 eigenes Dadagogisches System PI-

etiz

azı e1Nn SOT’gSsarm gearbeitetes UunNd sehr informatives Buch; Kann
keine spektakulären Erkenntnisse bringen, ber vertieft, reflek-
lerend UNGd gelegentlich uch vorsichtig korrigierend, das hbisher Erreichte
Schade, daß keine eutsche UÜbersetzung gibt.
AltTred eikßner

Moralische Erziehung UNGd politische Bildung
Rainer Lachmann, 1SCHe Kriterien iIm Religionsunterricht. Dargeste
eispie des Agapekriteriums, Gütersloh Gütersloher Verlagshaus erd ohn

1780, 179

Zeitweilig wurden ische Themen Im Religionsunterficht vernachlässigt DZW

ihre Grundlagen MIC| der aum refle  liert. F raglos Uund selbstverständlich e1-
tete [ 11a7 sie direkt von der biblischen Überlieferung, der katholischen atur-

rechtsliehre der der KITC|  1chen Tradition a Das konnte jedoch alle mehr [ra-

genN, weil diese Grundpfeiler der christlichen 1Ins Wanken geraten sSind Die
Grunde für diese KTISE sind vielfältig und reichen weit in die Vergangenheit.
Finer der Gründe ist die seit den der Alexandriner Clemens und Origenes
Im Jahrhun: eingegangene eNgeE Verbindung der christlichen Sittlichkeits-
Te mit der philosophischen E: eın weiterer, der Bund der Moraltheologie
seit dem spaten elalter mit dem Kirchenrecht. Die Ausartung der OoTral-
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theologie In 17116& kasulstische Beichtstuhlmoral spielt ebentTalls 1Ne Rolle;
NINZU komMmMmen die antiıreformatorischen Affekte ach dem Irıdentinum die JC-

Beachtung der menschlichen - Xx1isStenz Uund Personalıitat die modernen BG
kenntnisse der Bıbelwissenschaf die - Tagwürdigkeit der Naturrechtslehre, die
Autoritatskritik Uund a uletzt das Vertrauen auf die sittliche ernun des
Menschen
Seit Beginn des Droblemorientierten Religionsunterrichtes Antfang derT S1eDZ1-
JEr Te annn 21 zunehmendes Interesse festgestellt werden, die IThemen
AUSs dem Bereich des Sittlichen grundsatzlich anzugehen und die 1SC TZIE-
Nung auf iNre Prinziplen nın analysieren Kas Qult sowohl TUr den katholischen
WIeE den evangelischen Religionsunterricht
[DIie rlanger Habilitationsschrift Von Kalner Lachmann geht VO!|  — dieser er-
entdeckung der ethischen Dimension des Religionsunterrichtes" 13) Kontext
Se1INeET "Problemorientierung" AaUus e1 WITOC Dewußt aufr 1Ne lrekte Sollens-
— orderung der auf verpflichtende Gesetze Uund Imperative als KONkrTEeLlsierun-
Yyen des göttlichen Gebotes Vverzichtet STa  essen sollen dem Religionslehrer
Kriterien die and egeben werden, "die theologisc| verantwortet Dada-
Oglsch Degründet Und gesellschaftlich au  en religlonsunterrichtlich
brauchbar sSind" 14) CGenauer thisch orlentlerten Religionsunterrich

e1Mm ethisches KTI1terıum gefunden werTrden, das als elementartheolo-
gisch-ethisches GenerTalkrıterium m ethischen F unktionsbereich evangelischen
Religionsunterrichtes fungleren köonnte 30) die Begrundungsreflexion
ethischer ormen Religionsunterricht geht und die realen MoOglichkeiten des
SCAullschen Religionsunterrichtes 1C| bleiben, dominlert Zzwangsläufig die
kognitive KOMponNente (14 5077 93f 135) LL achmanns erk WEe1sS VIEI eıjle
auf

Teil 1e ethisch-didaktische Problematik der gegenwaärtigen evangelischen
Religionspädagogik" n konstatier das Defizit ethischer KrTriterien anhand
einer Analyse der eutigen Religionspädagogik ach INT werden ZWAaT Ische
Tobleme VOoOTr em UTC! die Rezeption der Curriculum-F orschung in der Re-

l1gionspädagogik Im Religionsunterricht cthematisliert, Ja einem Gene-
ra.  ema, Der die age ach Beurteilungskriterien vorgeschlagener Osungen
bleibt unberührt
stmals wird el Siegfried VIeETZ1Ig 1975 ach Kriterlien TUr eine Normenbeurtel-
lung esucht FT S1E| das "eitende Normkriterium" Curricular Orlentler-
ten Uund 1deologiekritischen Religionsunterrichts der "Emanzlpation" 29) el
Dieter Stoodt 1st die Mündigkeit das Beurteillungskriter1um er Orlentlierungen
sowile OFTt- und Sinndeutungen 33) CGunter Rudolf Schmuidt DeMmuUuht sich, ın den
demokratischen Werten die normativen Kriıterien individueller und kolle  iver
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Entscheldungen, die der Religionsunterricht Dewußt machen AA sehen 39)
T durfte Auge aben, daß UuTC! S1e der Minımalbestand ethischer Verbind-
ıchkel garantlert 1st der Dluralistischen Gesellschaf das Zusammen-
en TST ertraglich WEeNN Anarchile und der amp "aller
alle" hertrschen sollen 1e 1st Anlıch WIEe Schmuidt auf die Und-
und Menschenrechte ixiert denen eutfe derTr Charakter Von Allgemeingültigkeit
zukomme 47) Karl Nipkows Ansatze Verantwortungsethik WEeI-
den entsprechend gewurdlgt
LachmannN Tkennt diese Versuche, das religionsunterrichtliche KT1terlenproblem
anzugehen d nalt S1e jedoch FÜr ungenugend
In Teil "5Systematische UnNd Tunktionaldidaktische UVberlegungen ZUI christlichen
Llebesgebot" k a geht e1Ne grundlegende Auseinandersetzung MC der
Begründungsproblematik des Christlichen L1ebesgebotes DIIS Notwendigkeit
Begründungsreflexion ethischer ormMen Religionsunterricht der Verfas-
SET darin, daß 1Ne angestrebte, TÜr das Vernalten Dbedeutsame Verinnerlichung
sıttlicher erte NIC| auf 1Ne kognitive Betell1gung "qua ETrkenntnis und Aner-
kenntnis" verzichten kann, weil diese ATs Bedingung autonomen Sittlichkeit
qgilt Sar nn nter QIeserT Pramıisse untersucht Lachmann kausal-theologische De-
grundungen des L1ebesgebotes (Z Nygren), INa theologische BegTründungs-
ansatze des L1ebesgebotes (z Moltmann) und ontologisch orientierte Be-
grundungen (z.B Hermann, Tillich eling
Als Beurtellungsmaßstab 1en die age: Mat die cheologische Wissenschaf

Begründungen anzubleten, Schuler evangelischen Religionsunterricht
VO!  z der Sinnhaftigkeit der christlichen Liebesforderung überzeugen?" 81)

DIie Kausal theologische BEegrüuNduUNGg etiz Glaube VOLaUS; gent darum, die
1e| Agape), die Mittelpun des Christseins und das entscheidende und-
MOELV VOL en anderen ist die Antwort auf jede religiöse WIie iSsSche
age 55) 1äubig beschreiben Uund erklären Dieser Weg isSt ach Lach-
Mannn FÜr den Religionsunterricht eute eshalb ungeelgnet weil die auDens-
VOTaussetzung el der Schuler abgeht e1n deduktiver, 50MN-
ern argumentativer Begründungsweg ist eshalb erforderlich, der auf ber-
ZEUQgUNG zielt, NIC| S1e voraussetzt
Die ına theologische Begründung ebenfalls auf Verstehensbarrieren. We-
gen der Glaubensdefizite annn das Liebeshandeln des isten LachmMmannNn

eschatologischen Erwartungshorizont des Reiches Gottes gesehen,
verstanden und Draktizier werden.
[DDer ontologisch orientierte Begründungsweg WITd dagegen DOSILIver beurteilt
weil er NduUu!  1V Vorgehnht, auf die 1Insıc! der Schüler bzielt 85) und eine
Christlichen Glaubensvoraussetzungen ordert 86)
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|Der eigentliche Weg ist TÜr | achmann der der ethischen Argumentation; "sie
eın Finverständnis ber sittliche Vorschriften VOLaUs, SONdern bemuht sich

argumentativ ihre Erkläarung Uund BegrüunNdung, Dewegt sich Iso muıt inren Z181-
vorstellungen DTrIMATr m Überzeugungsbereich" 91) | )as impliziert die idakti-
SCHEe Transformation der 1e| Agape) ZU| Agapekriterium
Die 1SCNe Beschäftigung MmMIt der ap'ı iIm Religlonsunterricht Dewegt sSich
vornehmlich ım kognitiven Bereich vernunftiger Argumentation Uund strebt 1e
einsic  ige  . Begründung des Agapekriteriums (nicht Handlungserfüllung) als fun-
damentalem Bestandtei ethischer Urteilsfähigkeit an" 93). FÜr die nhalte des
Agapekriteriums edeute das, daß sowohl ihre wesentlichen emente als auch
ihre unterrichtliche Vermittelbarkei edenken S1INd.

Teil religionsunterrichtlich-ethische Kriterienunterricht ach Se1Nnen
pirischen Voraussetzungen UunNd fac!  idaktischen Konkretionen" HTÜa sondiert
VOL em den entwicklungspsychologischen Haum C Plaget, ohlberg,
Müller). LachMaAaNN S1e In ethischer 1NSIC das Ziel des Religionsunterrichtes
erreicht, WEeNn die Schuler "aufgrund ratiıonaler Durchleuchtung eines Beurtel-
Jungsfalles ach dem allgemeinen Prinzip des Altruismus INe ethisch-eigenver-
antwortliche Entscheidung Tallen köonnen" e1 Muß das altrulstische Prin-
Zip In inklang mit dem Agapekriterium stehen; Muß weiterhin existentiell
verifizierte Begründungen aufweisen; Muß zudem se1Nne F undierung IM Wer-
tehaushalt der christlichen Tradition erfahren.

ach den Ergebnissen der kognitiven Theorien der moralischen Entwicklung bei
Kindern UNG Jugendlichen 1st. eın religionsunterrichtlich-ethischer KT1ıterienunter-
TIC| Im Vollsinne TSt ıIn den K]assen der Sekundarstuf: und möglich CS ist
in der ar das Alter, In dem der Jugendliche ethischen r ragen besonderes In-
teresse zeigt und Sl 1NN TUr mitmenschliche Verantwortung ihm einen ZUgang
ZUl christlichen 0S erleichtert.

Während das Beurtellungskriterium "Wesensfunktional" des thisch Orlen-
ierten Religionsunterrichtes ist, hietet sich fÜür den konkreten Religionsunter-
IIC das "Fallprinzip" an); das edeutet, daß der Unterricht sich inhaltlich
einem raditionellen der aktuellen, rTealen der potentiellen, Dersönlich W.  An
duellen der politisch gesellschaftlichen Beurtellungsfall" orlentiert.

Teil "Evangelischer Religionsunterricht Im SCAUullschen KONLEXT Uund KICC|  1chen
KOoNNEeX" 157ff..) Vversucht Dunktuell die Ergebnisse der Arbeit In das padagogische
Zielspektrum einzubringen. Religionsunterricht und Emanzipation, KTiterlenun-
erric und GT echte, thisch orientierter Religionsunterricht und Ethikun-
errTIiC| evangelischer Religionsunterricht und KOonfirmandenunterrich werden
auf das Ihnen je Spezifische befragt; zudem kommen die KONVveTgenzZen wIie II
ferenzen Zul[ Sprache
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LachMaAanNNS erk beschäftig sich mit der ethischen Dimension des evangelischen
Religionsunterrichtes. [ )as ist lobenswert. Vieles ist unbesehen auf den katholi-
schen Religionsunterricht übertragen, das Ernstnehmen der ScChUulischen De-
dingungsfelder wWwIie uch die Einschätzuhg der Adressaten des Reli_gionsunterrichtes,
die der des Synodenbeschlusses e Religionsunterricht in der C|  ule entspricht.
Glaube, Gläubigkei Uund Kkirc|  1ches Engagement konnen NiC| mehr fraglos VOLIaUS«-

esetzt werden. esehen ist realistisch, wWwWenn der thisch orientierte Relli-
glonsunterricht NIC! auf Identifikation mit den vorgestellten Aaus dem Agapeprin-
Zip abgeleiteten christlichen Normen Qaus ist, SONdern Sein Zie]l darin erblickt,
den Schüler aufgrun "rationaler Durchleuchtung eines Beurteilungsfalls" ahig

machen, ın einer konkreten Situation ach dem Prinzip des Altruismus
entschelden. das jedoch bei einer Beschränkung auf den Bereich der ogni-
tiven Lernziele gelingt, ist zumindest Traglich. Hier zeigen sich ereits die Gren-
zen des ethischen Kriterienunterrichts, bei dem der Religionsunterricht
MIC stehen leiben ann. DIie skeptische Haltung dem Globalziel "Emanzipation"
gegenüber Vierzig, Stoodt, Biehl) verkennt, daß christliches Weltverständnis, FEI-
lösung Uund die Aaus ihnen resultierenden KONsSeQuenNZeEN unter dem Aspekt der Eman-
zipation esehen werden können. MIir cheint ebenfalls wenig die Empfänglich-
keit auch des VO! christlichen und der Kirc!|  ı1chen Institution distanzier-
ten Chulers TÜr die {inal-theologische Begründung des Liebesgebotes eachte

Se1N. Die Erfahrung mıit Jungen Leuten zeig doch, daß gerade das Engagement
Tür Friede, reiheit, Humanität, Gerechtigkeit nichts anderes als Realisationen
des Prinzlips UNd gleichzeitig die Realisierung der Endverheißungen der

Im Hier und etiz (zwar unter eschatologischem Vorbehalt stehen nen
einsichtig machen ist.

Lachmanns Verdienst ist UTC! diese kritischen Einwände NIC| geschmälert. uch
der katholische Religiotjspädagoge (und Theologe) WITd sSe1N erk mit großem Ge-
winn lesen.

Helimut FOX

arl Ernst Nipkow, Moralerziehung. Pädagogische und theologische Antworten,
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Gerd ohn 1981 (= Siebenstern 55 1972 S.

Vorliegendes Taschenbuch vereint sieben ufsatze Nipkows aus der Zeit Vorn 1976-
1981 eC| sind Dbereits anderswo erschienen (185f.) Die Studie "Erziehung, MO-
ral und eligion im historischen (75ff:) ist MEeU. Wir en MIC| mit
einem systematischen eNrTDUC der Moralerziehung tun. Die Intention der Bei-
räge durfte darın liegen, padagogische und theologische Grundfragen der oral-
erziehung (wegen Unsicherheiten in der behandelnden aC| zuwejlen 'Ethi-
sche Erziehung", "Werteerziehung" der infach "Erziehung" genann ZUI KON-
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VEIGETNILZ oringen. wLas elitende Interesse ist, Moralerziehung als Gegenstand
der Erziehungswissenschaft UNd der Theologie Im wechselseitigen

edenkel Sinne des diale!|  1SC! verstehenden konvergenztheoretischen
Ansatzes MmMeiner TrDelten ist herauszufinden, der adagoge Uund eologe Ge-

meinsames Kkönnen UNGd S1e sich unterscheiden." (7).

eın erster Beitrag Ruf ach ethischer Erziehung in der Schule'
weist grundlegende Fragen Bildungssystem auf und ichtet Postulate

Schule und Lehrer "Mie Offentliche Schule darf ZwWal NIC| zul Schauplatz
der Durchsetzung einselitiger Weltanschauungen werden; andererseits wartet

die Junge Generation darauf, VOl  - Uuns FrwacAnsenen erfahren, Was UnNnSs ans

en bindet, welchem LL_ ebenssinn WIT UNS verbunden Sie erwartet uch

VOrN den Lehrern, dafß sSie sich einbringen" (33). S ist eine Forderung, die

(3 MUT unterstützen ann. Nipkow rag dann, Was den Jugendlichen gesagt
und ezeigt wercden muß Verwirklichungen sinnerfullten Lebens. Welcher

Rang oMmm den Themen "Frleden", "Verantwortung TUr die Schöpfung",
"Menschenrechte", "gerechte Verteilung der Lebensgquüter", "arme und reiche

Nationen" ın der schulischen Moralerziehung Zzu MIt eC| wird darauf atıf=-

erksam emacht, daß hiernach NIC MUurT IM Religionsunterricht der im

Ethikunterricht efragt werden soll, enn "athische Erziehung hat MUuTr ım K ON-

LEXL der Sachverhalilte er Schulfächer Sinn" (34)

Als zentrale nhalte des zweiten eitrags Das en und den Frieden HNeben

(35ff.;) gelten: die Einstellung Z u eigenen KÖTDET, die 7U en UNGd

Z u Frieden, die Opferbereitschaf der eutigen Jugend UNG die Erfordernis,
die Schöpfung auf eine eue Weise sehen. 1e!| ZUT Aatur und Ehrfurcht

VOIL der Schöpfung sollen den 1C'| VOI eigenen Ich den Dingen, dem Mit-

menschen und ott lenken 45)

[Der Artikel "Moralerziehung eute erziehungswissenschaftliche und theolo-

gische robleme" (47ff.) äaßt Nipkows Übereinstimmung mit der autonomen

0OT3a. (Auer) erkennen, ach der der Mensch MmMut der ra seiner ernun die

sittlichen Weisungen und ormen Teilert und entwickelt "FE+hische Normen ent-

stehen in der ege. NdU!  1V, S1e wachsen von unten nerT, AUuUS der mensch-

\ichen Erfahrung.”"
Der Beitrag, der einer Auseinandersetzung mit "Erziehung, OTra und Re-

ligion Im historischen ul  T  9 en! Nipkows Hoffnungen annn auf alter-

native GTruppen UNG ı_ ebensstile (75ff.) E gibt zunehmend risten, christli-
che Gruppen Uund Bewegungen, uCcCh Ortsgemeinden selbst, die sich einem

Glaubensleben und einer ethischen Praxis aus Glauben gedräng und eführt
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sehen, die das befreiende Uund verpflichtende z vangelium deutlicher Uund lebens-
kraftiger auscdrüucken sollen17  sehen, die das befreiende und verpflichtende Evangelium deutlicher und lebens-  kräftiger ausdrücken sollen ... Besonders drängen viele junge Menschen in un-  serer Zeit innerhalb und außerhalb der Kirche auf überzeugendere und d.h.  sinnerfüllte Lebensformen." (114). Als Basis für eine allgemeine Moralerzie-  hung dürfte das nicht ausreichen, weil der aufgezeigte Zusammenhang von Er-  ziehung und Evangelium (oder besser von Moralerziehung und Evangelium) nur ;  dem gläubigen Menschen einsichtig ist.  '  Interessant ist der Beitrag 5 "Gott und Gewissen in der Erziehung" (119ff.),  in dem es um Gewissenstheorien geht, die in pädagogischer und theologischer  Hinsicht reflektiert und diskutiert werden.  Unter anderem sind "Das Phänomen Gewissen", "Gewissensdefinitionefl", "An-  thropologische Deutung des Gewissens", "Gewissensans;iruch", "Gott und Gewis-  sen"', "Gewissen und Rechtfertigung", "Gewissen und Liebe", "Gott und Gewis-  sen in der Erziehung'" die Stichworte, die in diesem Kapitel behandelt werden.  In der Analyse des Buches von Tilmann Moser "Gottesvergiftung" (1976) setzt  sich Nipkow mit den dort vorgebrachten Argumenten auseinander, die sich nur  aus einer defizitären Gewissens- und Gottesvorstellung erklären lassen. Denn  Gotteserfahrung ist hier als "Erfahrung von Normen und ihrer Nichterfüllbar-  keit vermittelt worden" (150).  '  "Beschützen und Freigeben" lautet der Titel des 6. Käpitels, in dem lesenswer-  te Gedanken "Zum Erwachsenwerden des geistig behinderten qugendliehen in  theologischer, entwicklungspsychologischer und pädagogischer Sicht" vorgelegt  werden (153ff.). Dabei ist Grundprinzip, daß dem Unterstützen der Vorrang  vor dem Behüten zukommt, was gerade beim Aufbau von Partnerbeziehungen  Probleme mit sich bringen kann.  '  Der letzte Beitrag "Religionsunterricht und Ethikunterricht vor den Aufgaben  ethischer Erziehung" (173ff.) stellt das Spezifische der ethischen Erziehung im  Religionsunterricht dem des Ethikunterrichts gegenüber. Nipkow betont dabei  mit Recht, daß es fragwürdig sei, den Ethikunterricht mit dem Etikett "Ersatz-  fach" zu belegen. Beide Fächer, der Religionsunterricht und der Ethikunterricht,  nähmen Schaden. Der Unterschied zwischen Religionsunterricht und Ethikun-  terricht darf nicht "in der formalen Verhältnisbestimmung von Verbindlichkeit  und Freiheit sowie Ethik und Religion, sondern (muß) in dem  „ inhaltlichen  Gesamthorizont des Religionsunterrichts" (174) gesehen werden. Den bestimmt  Nipkow bei aller Gemeinsamkeit zwischen Ethikunterricht und Religionsunter-  richt so: "Unser Handeln steht im Horizont der Sünde ... Der Religionsunter-  richt hat davon zu handeln, wie unausweichlich Christen und Nichtchrlsten ge-Besonders drangen viele Junge Menschen In —>

Zeit innerhalb UNGd außerhalb der Kirche auf überzeugendere Uund d.h.
sinnerfüllte Lebensformen." Als Basis TÜr 1Ne allgemeine MorTalerzie-
hung düurfte das MIC| ausreichen, weil der aufgezeigte Zusammenhang Vor F TI-
ziehung UNd E vangelium er Dbesser Von Moralerziehung und Evangelium) MUrC
dem glaäubigen Menschen einsichtig ist.

Interessan! ist der Beitrag 1GOFT und Gewilssen In der Erziehung" 1E
In dem Gewlssenstheorien geht, die ıIn päadagogischer und theologischer
1NSIC!| retfle!  ler‘ Uund diskutiert werden.
nter anderem sind Phänomen Gewilssen", "Gewissensdefinitionefl", "An_
thropologische Deutung des Gewlssens", "Gewissensansfiruch", ICIOFt und Gewils-
sen'"', "GCewlssen und Rechtfertigung", "Cewissen und Liebe" "Gott Uund Gewls-
sen ın der Erziehung" die Stichworte, die In diesem Kapitel behandelt werden.

In der Analyse des Buches Von Tilmann OSeTr "Gottesvergiftung" (1976) etLz
sich Nipkow mit den dort vorgebrachten Argumenten auseinander, die sich MUrLr
AUSs einer defizitären Gewlssens- und Gottesvorstellung erklären lassen. LDenn

Gotteserfahrung ist ler als "Erfahrung VOor): Normen UnNd ihrer Nichterfüllbar-
keit vermittelt worden"

eschutzen und Freigeben" lautet der 1te des Käpitels, In dem lesenswerT-
te Gedanken Frwachsenwerden des eistig behinderten qugendliehen In

theologischer, entwicklungspsychologischer Uund padagogischer Sicht" vorgelegt
werden 153712 el 1st Grundprinzip, daß dem Unterstützen der Vorrang
VoTr dem Behüten zukommt, Was gerade eim Aufbau Von Partnerbeziehungen
TOobleme mit sich bringen ann.

Der letzte Beitrag "Religionsunterricht Uund Ethikunterricht VOLI den ufgaben
ethischer Erziehung" 173ff.) stellt das Spezifische der ethischen Erziehung Im
Religionsunterricht dem des FEthikunterrichts gegenüber. Nipkow betont el
mit Rec'| daß fragwürdig sel, den Ethikunterricht mit dem Ftikett "ETSatz-
fach" belegen el Fächer, der Religionsunterrich und der Ethikunterricht,
nahmen Schaden. (Der Unterschie: zwischen Religionsunterricht und F thikun-

BITIC darf NIC| "ln der formalen Verhältnisbestimmung Vvon Verbindlichkeit
und TrTeiNe sowie UNd eligion, sondern mMuUul In dem inhaltlichen
Gesamthorizont des Religionsunterrichts" esehen werden. LDen estimm
Nipkow bei er Gemeinsamkeit zwischen Ethikunterricht Uund Religionsunter-
T1IC| 50° "Unser Handeln stel Im Horizont der UNn!17  sehen, die das befreiende und verpflichtende Evangelium deutlicher und lebens-  kräftiger ausdrücken sollen ... Besonders drängen viele junge Menschen in un-  serer Zeit innerhalb und außerhalb der Kirche auf überzeugendere und d.h.  sinnerfüllte Lebensformen." (114). Als Basis für eine allgemeine Moralerzie-  hung dürfte das nicht ausreichen, weil der aufgezeigte Zusammenhang von Er-  ziehung und Evangelium (oder besser von Moralerziehung und Evangelium) nur ;  dem gläubigen Menschen einsichtig ist.  '  Interessant ist der Beitrag 5 "Gott und Gewissen in der Erziehung" (119ff.),  in dem es um Gewissenstheorien geht, die in pädagogischer und theologischer  Hinsicht reflektiert und diskutiert werden.  Unter anderem sind "Das Phänomen Gewissen", "Gewissensdefinitionefl", "An-  thropologische Deutung des Gewissens", "Gewissensans;iruch", "Gott und Gewis-  sen"', "Gewissen und Rechtfertigung", "Gewissen und Liebe", "Gott und Gewis-  sen in der Erziehung'" die Stichworte, die in diesem Kapitel behandelt werden.  In der Analyse des Buches von Tilmann Moser "Gottesvergiftung" (1976) setzt  sich Nipkow mit den dort vorgebrachten Argumenten auseinander, die sich nur  aus einer defizitären Gewissens- und Gottesvorstellung erklären lassen. Denn  Gotteserfahrung ist hier als "Erfahrung von Normen und ihrer Nichterfüllbar-  keit vermittelt worden" (150).  '  "Beschützen und Freigeben" lautet der Titel des 6. Käpitels, in dem lesenswer-  te Gedanken "Zum Erwachsenwerden des geistig behinderten qugendliehen in  theologischer, entwicklungspsychologischer und pädagogischer Sicht" vorgelegt  werden (153ff.). Dabei ist Grundprinzip, daß dem Unterstützen der Vorrang  vor dem Behüten zukommt, was gerade beim Aufbau von Partnerbeziehungen  Probleme mit sich bringen kann.  '  Der letzte Beitrag "Religionsunterricht und Ethikunterricht vor den Aufgaben  ethischer Erziehung" (173ff.) stellt das Spezifische der ethischen Erziehung im  Religionsunterricht dem des Ethikunterrichts gegenüber. Nipkow betont dabei  mit Recht, daß es fragwürdig sei, den Ethikunterricht mit dem Etikett "Ersatz-  fach" zu belegen. Beide Fächer, der Religionsunterricht und der Ethikunterricht,  nähmen Schaden. Der Unterschied zwischen Religionsunterricht und Ethikun-  terricht darf nicht "in der formalen Verhältnisbestimmung von Verbindlichkeit  und Freiheit sowie Ethik und Religion, sondern (muß) in dem  „ inhaltlichen  Gesamthorizont des Religionsunterrichts" (174) gesehen werden. Den bestimmt  Nipkow bei aller Gemeinsamkeit zwischen Ethikunterricht und Religionsunter-  richt so: "Unser Handeln steht im Horizont der Sünde ... Der Religionsunter-  richt hat davon zu handeln, wie unausweichlich Christen und Nichtchrlsten ge-Der Religionsunter-
LIC| hat davon handeln, wie unausweichlich en und Nichtchrlsten e -
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meinsam in die ethischen Konflikte UNSEISI Zeit Vverstrickt sind. Die spezl-
Tische CHhristliche Erfahrung zeichnet sich SE dort ab, das iIsche em-

auf dem Hintergrund des zertfallenen Verhältnisses zwischen ott Uund Mensch
und er uch zwischen Mensch und Mensch gesehen Uund ın dieser Situation
der Erkenntnis der Un UNSeIe ernun der Rechtfertigung Im Glauben
die Nal Gottes anheimgegeben wird." (179f.). Hier schlägt die reformatori-
sche Te von. der Konkubiszenz Uund der Rechtfertigung UTC|

ES ist schwierig die einzelnen ufsätze, die iIne eweils eie Entstehungs-
situation aufweisen, In systematischer Weise Zzu besprechen. Basisansätze der
christlichen Erziehung In den einzelnen Beiträgen sind jedoch erkennbar. Christ-
1C| Erziehung wurzelt in der Erfahrung VOonNn TrTeINel UNd Gemeinschaf 8); s1ie
bedarf des Vertrauens und der freien InsicC! (26); sie SUC!| ach dem der UC-
schichtlichen Situation emäßen 0S und gibt sich NIC!| mit unverbindlichen
Werteerklärungen zufrieden 353) Sie ist mehr als die "rationale Durchleuchtung
eines Beurteilungsfalls".
Nipkow hat mit seinem Buch, das iNne systematische Behandlung der hier ange-
sSsCcCHNILLENEN r ragen NIC| ersetzen will, hinsichtlich der Moralerziehung iIm He-

reich der Schule 1Ne wic|  ige  s Aufgabe TTUNt. Man annn dem Urteil Biesin-

QgeIS zustimmen: "Mieses Buch172  meinsam in die ethischen Konflikte unserer Zeit verstrickt sind. ... Die spezi-  fische christliche Erfahrung zeichnet sich erst dort ab, wo das ethische Dilem-  ma auf dem Hintergrund des zerfallenen Verhältnisses zwischen Gott und Mensch  und daher auch zwischen Mensch und Mensch gesehen und in dieser Situation  der Erkenntnis der Sünde unsere. Vernunft der Rechtfertigung im Glauben an  die Gnade Gottes anheimgegeben wird." (179f.). Hier schlägt die reformatori-  sche Lehre von.der Konkubiszenz und der Rechtfertigung durch.  Es ist schwierig die einzelnen Aufsätze, die eine jeweils konkrete Entstehungs-  situation aufweisen, in systematischer Weise zu besprechen. Basisansätze der  christlichen Erziehung in den einzelnen Beiträgen sind jedoch erkennbar. Christ-  liche Erziehung wurzelt in der Erfahrung von Freiheit und Gemeinschaft (8); sie  bedarf des Vertrauens und der freien Einsicht (26); sie sucht nach dem der ge-  schichtlichen Situation gemäßen Ethos und gibt sich nicht mit unverbindlichen  Werteerklärungen zufrieden (33). Sie ist mehr als die "rationale Durchleuchtung  eines Beurteilungsfalls".  Nipkow hat mit seinem Buch, das eine systematische Behandlung der hier ange-  schnittenen Fragen nicht ersetzen will, hinsichtlich der Moralerziehung im Be-  reich der Schule eine wichtige Aufgabe erfüllt. Man kann dem Urteil A. Biesin-  gers zustimmen: "Dieses Buch ... dürfte zu den allerwichtigsten Büchern zum  Bereich ethischer Erziehung gehören und ist mit besten Gründen zur eigenen,  besinnlich-kritischen Lektüre zu empfehlen." (A. Biesinger, Rez.: Karl Ernst Nip-  kow, Moralerziehung. Pädagogische und theologische Antworten, Gütersloh 1981,  in: KatBl 108 (1983) 486f.)  Helmut Fox  IYM ONMg BA  H  einz Schmidt, Didaktik des Ethikunterrichts. Band I und II, Stuttgart: Kohl-  hammer 1983 und 1984.  "Die Einführung und Etikettierung des Ethikunterrichts als 'Ersatzfach' für Schü-  ler, die sich vom RU abgemeldet haben, bringt beide Fächer in ein Zwielicht, das  ihrer Sache schadet." Dies meinte K.E. Nipkow vor einigen Jahren. Ob zu Recht  oder nicht - wird man wohl jetzt noch nicht beurteilen können. Fest steht, daß  beide Fächer herausgefordert sind: Religion mit ihrer bedeutenden ethischen Di-  mension und Tradition genauso wie der Ethikunterricht (EU), "der schlecht beraten  (wäre), wenn er die religiöse Dimension der lebensrelevanten Sinn- und Wertorien-  tierungen ausklammern würde." (II, 14) "EU darf keine bestimmten Sinn- und Wert-  traditionen vermitteln wollen" (II, 17), andererseits muß er "Traditionen erschließendürfte den allerwichtigsten Büuchern ZUI

Bereich ethischer Erziehung gehören und ist mit besten Grunden Zuf elgenen,
besinnlich-kritischen | ektüre empfehlen." Bilesinger, Re7z,: arl TINS' Nip-
KOW, Moralerziehung. Padagogische und theologische Antworten, Guterslonh L981;
In 108 (1983)
Helmut FOX

Affee .. Sa A  E A  ela  VF1NZ Schmidt Didaktik des Ethikunterrichts. Band und IL, Stuttgart: onl

hammerT 19853 und 1984

"Die Einführung und Etikettierung des Ethikunterrichts als 'Ersatzfac! für Schü-

ler, die sich V Ol abgemeldet haben, bringt 131 Fächer In eın Zwielicht, das

ihrer ‚aC| chadet." Dies meinte Nipkow VOLr einigen Jahren. eC|

der nIC| WIrd Mal ohl etz och MIC| beurteilen köonnen. Fest ste! daß

ell Fäacher herausgefordert sind: eligion miIt ihrer bedeutenden ethischen [Ji=e

ension und Tradition genauso wie der Ethikunterricht (EU), "der schliecC| beraten

(wäre), wenn die religiöse Dimension der lebensrelevanten Sinn- und Wertorien-

tierungen ausklammern wüurde." (IL, 14) 1} darf keine bestimmten Sinn- und Wert-

traditionen vermitteln wollen (I1, 17 andererseits mufß "Traditione| erSC|}  J1eßen
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helfen, die uniıversalen' Lebenssinn und giobale Verantwortung tutzen." (I, 29)
on das erste Kapite]l VT Band "Rechtliche Rahmenbedingungen" zelg die
PFroblematil mit er Schärfe WoraufT ezieht sich das 1SCHe des EU? Auf den
Deruhmten '  indestkonsens" Von Werten und Prinzipien Selbst- und Lebenserhal-
LUNG; Erhaltung der demokratischen und Dluralistischen Gesellschaft; Menschen-
rechte Die Verletzung dieser und Prinzipien 1st ja elatıv leicht
festzustellen, während ber "unmOöglich ist, ihren möglichen Bedeutungsgehalt
muit Dositiven Hechts- und Handlungsnormen unstrittig füllen der Jal 61i-

schöpfen." E 25) Schmiüidt plädier für e1n "offensives Verständnis" dieser erte,
MIC| MULr FÜr 1Ne Dassive Anerkennung mMit er Abstra|  eit, Sondern TÜr

die "Weiterentwicklung UNG Konkretisierung." ÜE 26)
21 ist eın Grundanliegen des Autors, zeigen, daß des Ethischen o
len INe [ IUr distanzierende, IUr analysierende und begrifflic argumentierende
Verfahrensweise urz greift "Methodisch ıst der LeEernprozeß auf alle KOMMU-
nikationsfördernden Methodenkonzeptionen und Arbeitsformen verwliesen." an 18)
Schmiüidt NnenNnt c Identifikation, mollenspiel, Dsychodramatische ethoden, FT
zahlen, meditative emente "Positionalität, Offenheit Und KTILIK Slale lalekti-
sche NIC kontradiktorisch. Prinzipien." (ITI, 25) (Allerdings weist Schmuidt Muit
er Deutlichkeit auf die Grenzen Oülcher Vorgangsweisen innerhalb der Schule
M}
Den Hauptteil des ersten Bandes "Grundlagen" bilden die Kapitel A  iche EnNt-
wicklung und Erziehung" ("Autorität und Trelie insicht" "Sozlale Kognition und
morTalisches rteil", "HMandlungskonflikte und MmMoralisches Denken", "Soziale
Strukturen und Moral"; "Ich-Entwicklung und Moral", "Gewissen und mMmoralische
Autonomie") Sowle "Sittlichkeit In Lernprozessen" ("Moralisches Lernen und Atı=
tonomie", "MorTalische ToObDleme allgemeindidaktischer Theorien", "Die Funktionen
der Schule und die ora rer Erziehung").
Schmiüidt greift sehr weit aus und bespricht eine von Konzepten UunNd
dellen aus der Entwicklungs-, Persönlichkeits-, Sozijal- und Tiefenpsychologie,
in denen die Entwicklung von sozlaler Wahrnehmung, den Aufbau von kognitiven
Strukturen, Handlungsdispositionen und emotionalen Grundstrukturen gent. Schmiüidt
Detont dabei immer wieder, daß die eigentlich 1ISCHe Dimension NIC| infach
identisch ist mMit gesteigerter sozlaler Wahrnehmung, weiterentwickeltem morall-
schem Urteil der reiferer emotionaler Grundeinstellung, sosehr andererseits gerade
der die individuellen und sozlo-kulturellen Voraussetzungen der Schuler kennen
und ernstnehmen Mul  &D "Dle_Moralpädagogik Muß alle erkennbaren Vorbedingungen
In ecChnung stellen, WEeTNN ihr Zie]l die moralische Autonomie des Individuums,
Iso das moralische Subjekt ” (I, 126)
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Fine durchgehende Grundposition des Autors se1 ler OCN hervorgehoben: sSe1INe
kKonsequente Zurückwelsung jeglichen "mechanistischen" Ansatzes ın seinen viel-
äaltigen r ormen. UuSs mechanistischer 1C| wird der Mensch Dprogrammiert" (I, 94).
Diese Gefahr S1e| Dbel manchen MeueIen Entwicklungs- Uund Sozlalisationstheo-
rien ebenso wlie el Erziehungsansätzen (z  w "Durch Anpassung ZUIT Trelien F1IN-
1C| uch erg entgeht dieser Gefahr seiner Meinung ach NIC| KONSE-

Auf die Auseinandersetzung Uund Weiterführung des Kohlberg-Ansatzes
I 47-59; 104-115 annn ler NUrT hingewiesen werden.)
Demgegenüber ist konsequent ausgehend VOT) handlungstheoretischen Positionen
daran Testzuhalten, daß 1n jedem Handlungsvollzug Yndividuum UNd Umwelt ereits
reZiprok Uund retflektiv integriert" SiNnd (I, 96) m Handeln waäahlen, gestalten und
erproben Menschen Vorstellungen sinnvollen Lebens und ergreifen amı sittliche
Prinzipien, die SiIe Mmiteinander verknüpfen." Ch 113) LDementsprechend Taßt Schmidt
die Aufgabenstellung des ethischen Unterrichts ( nn der Entwicklung, eren-
Zierung UNG Gestaltung der subjektiven symbolischen Strukturen"
( Das Kind und onl uch der ETrwachsene spielt auf der "inneren
Bühne"' nimMmmMt Situationen VOIWEO, inszenilert Bekanntes [ICeU Uund ewinnt seine
eigene unverwechselbare elt. Auf Qerters Isomorphie-Konzept se1 In diesem
Zusammenhang ausdrücklich hingewiesen l, 19-126.)
Als Ethik-Unterricht bedarf 1es es natüurlich der Konkretisierung Der UtOTr
hat diesen Schritt NIC gemieden UuNd den "Praktikern" überlassen. Der zweite Hand
er Unterricht In Klasse ]al 5" bringt TÜr alle diese Schulstufen "Schülervoraus-
setzungen Uund nnhalte"' @] werden eweils VIier "Aufgabenfelder" DZW *_ ern-
schwerpunkte" Tormulilert: "Ich ın Bezlehungen", "Sozlale Strukturen Uund rozesse”,
"Sinndeutung Und LebensorTlentierung", "Praxis Uund Theorie der Sittlichkeit" Dieser
Telil bringt ine VO!l  S Dra  ischen Impulsen, Stoffen und ethoden, wobel
immer wleder die kommunikative Dimension des Unterrichts der Bezlehungs-
aspekt des L.EerNens hervorgehoben WIrd.

eZUug auf die Auswahnl der nhalte Detont Schmidt, daß eın Ansatz MUrLr bei den
ErTahrungen und r ragen der Cchüuüler UTrz greift: "Es gibt nhalte, die sich NIC
UNM|  elbar aus Lebensnotwendigkeiten begründen lassen, SOoNdern die e1Ne Bereil-
Cherung des Lebens darstellen, WEeNn [an S1Ie grun!  icher MNn Uund S1IEe In seinen
Lebensvollzug integrieren kann." (IT, 69)
Andererseits MmMUssen die nhalte den vorgegebenen Sinnmustern der Chüuler De-
ziehungsfähig selin. Um 1es sicherzustellen, gibt CcChmidt einen SeNrT konkreten
Impuls: Ist der Lehrer ahlg, die nhalte, - ragestellungen und ihre möOöglichen £0Cdeu-
tungen In "umgangssprachliche F ormulierung" bringen der nicht? "Gelingt 1es
NiC| düurfte der gewählte der vorgeschriebene Unterrichtsinhalt TÜr die ebene
Schülergruppe NIC| geelgne se1n." (Il, 70)
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Auch WEeT) der Religionsunterricht eine eigenétändige Uund NIC| aufgebbare Dimen-
sS10N ın die 1SCHe Erziehung einzubringen Aa Gesetz E vangelium; e1iC CIOt=

LeSs; UD Betreiung USW.), MUuß docn die OonkrTretie |_ ebenss1ituation SE@e1INET
Adressaten erNst nehmen. [)as erk VOT Heinz Chmidt dürfte sich wohl auch TUr
den Religionspäadagogen als Standardwer!| FÜr die moralpädagogische Arbeit und
Reflexion erwelsen.

nton Schrettlé

e1NnNo MokrTosch/Hans Schmiuidt.  Jleter Stoodt, UNG religiöse Erziehung.
ema Frieden, Stuttgart: ohlhammer 1980

nhelfen phantasievolle UNG einfallsreiche Versuche, die Spielgewohnheiten der
Kinder entmilitarisieren, WENNMN die Umwelt, die S1Ee spielen sich anzuelignen
suchen, mMmuılıtan bleibt? ES annn NIC In Famıilien und Chulen üuberwunden WEeI -

den, Was die Gesellschaft FÜr unautTgeDDbar Mäalt;" 56) Das durfte onl e1Ne KEeTrn-

rage UNGd ohl auch -erfahrung sein, die sich bel dem Versuch stellt, "Friedens-
fahigkeit" unterrichtsdidaktisch organisieren. Welche Plausibilität Im Alltags-
en en diese Lernziele? Der das ist Ja won]l die der religiösen >
zialisation und Erziehung überhaupt Andererseits sind gerade In eutlger Zeit
ine Unzahl Von "Anf orderungen UNG Konf lıkten" Kap SOWI1Ee VO|  z "alementaren

Lebenserfahrungen, die ZuUI ethischen Urteilsbi  Uung herausfordern." Kap 11):
Alternat ivbewegungen, Verschärfung der Adoleszenzkrise, KTISE des Fortschrıitts-
glaubens, offene Welt, DannNung zwischen Institution Uund Individuum Us 1e
kognitive Eindeutigkeil der Weltbilder und Geschichtstheorien SOwIle die a-

tlve Verbindlichkei vorgegebener Ordnungen Uund Gesetze (ist) verloren" 14). ach
diesem ersten grundlegenden Kapitel Von Hans Schmidt gibt OKTOSC| einen
präazisen, kritischen und weiterfuhrenden UÜberblick ber den AÄAnsatz VOoTrT) Plaget
uUund erg UNG Habermas und stellt annn 10 Thesen deren Bedeutung fUur
eine F riedenspädagogik auf FTr Detonnt 3 die Bedeutung der Gruppe der

Gleichaltrigen, die Bedeutung der'! kKognitiven Strukturen füur den Lernprozeß
"gewaltfreie Konfliktlösung" und gibt die Empfehlung kritischer und Nndogma-
ischer UOrlentierung Kohlbergs Stufen, "um fur die Jeweilige Friedensfähig-
keit SeiNer Chuler sensibel wercden Uund ihr Konfliktlösungsverhalten NIC

uber- Cder unterstrapazieren." 98) FT plädier davon abgeleitet für
einen sStufen- Uund NIC| altersspezifischen Einsatz vVon NnNalten UNd Lernzielen.
Scl  1e|  1C Dbeinhaltet die zweite Halfte des Buches e 1Nne Dreite Darstellung Vorn
Medien unter entwicklungspsychologischem (Mokrosch) SsSOwWwle unter Schulstufen-
spezifischen und fachdidaktischen Aspekten Stoodt). ESs WIiTrd ler ine vVon
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Impulsen, Materialien, een vorgelegt; jeder L ehrer WITd wahrscheinlich MIt
Dankbarke!l: danach reifen.
nton Schrettlie

e en  fnr  ar  nn  S  E  daetrich Bauerle/Hans Tamer Ethisch denken Uund handeln. Trundlegung
christlicher Erziehung Uund Lebenspraxis, Düsseldorf, Patmos Verlag 1980

Die Autoren Dbetonen iIm Vorwort ausdrücklich, daß ihnen In und MIt diesem
Buch NIC| inNne fachwissenschaftliche undsatzdiskussion geht, vielmehr
wollen sie "christlich—ethis_che Orientierungen aus katholischer Sicht" vorlegen
(9) FS ist Iso uchn NIC| DrimarT moOoTralpaädagogisch der -didaktisch Orlientiert.
Allerdings ist der Ansatz UNd das nliegen, "esthische TODIeMeEe aus christlicher
Verantwortung für den risten, der verantwortlich andeln Will, In der Kenntnis
der schwlerigen Hintergründe anzusprechen, daß Ss1ie auch dem MN1C| fachkundig
Ausgebildeten einsichtig werden" N1IC| NnNe padagogische Bedeutung.
Der Moraltheologe Tamer In einem ersten Teil In grundlegende morTral-
theologische r ragen UNd TODleme N® Was ICr Sittlichkeit; Sittlichkeit Im Hor1-
zont VOrT) Gnade, Un UnNd Umkehr USW,. 1e Situation er Tristen ist dyna-
misch Uund lebendig. Wir Sind UuNnd leiben aur dem Weg ZUL el Auch Was

die E rkenntnis sittlicher Normen angeht. Was das Aufspüren der Desten PTrax1ls
etk Jeiben WIT Pilger 77) Bäuerle entfaltet daraufhin christliches 0S
Im Horizont eutiger Erfahrung Und - ragestellungen: ut - Urvertrauen 1e|
Selbstfindung Solidaritä Identitat . In einem etzten Kapitel z1e.
annn "nraktische KONSEQUENZEN TÜr christlich-ethisches L _ ebenlernen." Hier oMM

As auf die "Rolle des Religionslehrers angesichts des Schulangstproblems" und
auf das Problem der r Tauenemanzipation sprechen. "Will (Man dem Menschen In
der christlichen Gemeinde uneingeschränkt erecht werTden, verbietet sich die
Darstellung des Christlichen In einseitig maskulinen Uund Datrlarchalischen Erschei-
nungsformen. Dies ist die KONSEQUENZ aus anthropologischen Grundeinsichten Und aus
christlichem Lebensverständnis." (171
arum kommen andere „Christen- anderen "nraktischen KONseQqQuenNzZeEN'"? 0Ta.
ist NIC MUT Prozeß und Diskurs, sondern uchn Entscheidung und Stellungnahme.
Solche Stellungnahmen legt das Buch VOTL; die ATrgumentation ist "gemischt" theo-
ogisch, philosophisch, Dsychologisch, Erfahrungswissen. dürfte Ja uch ın
MmMorTalischen Entscheildungsprozessen ablautfen.
Das Buch bringt Ine Von Zielvorstellungen ZUTLT Sprache; die moralpädagogi-
SCHe F ragestellung wWwI1e diese lele und mit welchen Mitteln- erreichen SINd
wird allerdings MIC| angesprochen.
Anton Schrettle
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Stephan Müller, Personal-sozlale Entfaltung des Cewlssens iIm Jugendalter.
F iINe moralanthropologische Studie, Maiınz: GrünewalG-Verlag 4 1984, 288 Des

39,80

Die 1e1za theologischer Publikationen, die SIch In den zurückliegenden zwei
Jahrzehnten mit der Bedeutung, der Wirkweise und dem Achtungsanspruch des

Gewlssens Defassen, sSte In auffalligem Gegensatz ZULF ur leinen Zahl ENeo-

logischer rbeiten, die sich dem Zustandekommen UunNd den Bedingungen Se1NES

Gelingens wicdmen. L)as durfte ZUI einen mit der Lage auf dem ar der

empirischen Theorien zusammenhängen, die inrer Unübersehbarkeit, ber

uch ihrer methodologischen Komplexitäat, begrenzten Ausschnitthaftig-
keit und nDositionellen Implikationen den Einfach-Theologen, der ber eın In-

stitut erfügt, In der ege üUuberfordern Zum anderen düurfte uch USCOCTUC|

der atsacne sein, daß sich fur die Theologie die Dringlichkei der Gewlssens-
emat!!| mehr ekklesiologisc! als Däadagogisch erga!l Te1ilic| STLE| die le-

siologische Neubesinnung, die dem Gewlssen des einzelnen eine zentrale Posi-

tion einraumt, mit der Zeit auf schwachen F ußen, WEeTNNMN ihre Transmıission ın

die sozlale eal1ta hauptsächlic! Der Appelle und Vermutungen au und

N1IC| auch und ganz gezielt die nstitutionellen Strukturen der Erziehung e1N-

ezieht. Dafß eute NIC mehr hne welteres davon aU:  en werden Kann,
daß der Prozeß der Gewissensbildung ZUi erwünschten Gestalt indet, leqg dar-

dl daß uch Im Faktorengefüge des ETziehungSvorgangs beträchtliche Veräande-

LUNgEN Von gesellschaftlichem Ausmal3 stattgefunden en

Spürsinn fUr diesen Zusammenhang zwischen dem VOorgang der Gewlssens-

bildung und den Konstellationen und Außenbedingungen, unter denen sich dieser

Prozel3 abspielt, liegen Berechtigung und Verdienst dieser Würzburger Disser-

tation Unterschie! vergleichbaren rbDeliten leg dem weniger
den kognitiven Aspekten der Gewlssensgenese und uchn MN1C| der F OTMUNG
und Trainierung des Willens, sondern Jarız Detont Finfluß ge Ingender zwischen-

menschlicher Beziehungen
DDer Teil versucht, den anthropologischen Ort des Gewlssens näher bestimmen.

nter Heranzliehung der einschlägigen moraltheologischen | iteratur aus den etz-

ten Jahren beschreibt der Verfasser das Gewlssen als Uun|  107 der gesamten Per-

SoN; seine 7wel elementarsten ollzüge sind Wertintuieren und Sich-Entscheiden
Seine Entfaltung findet NIC| Dloß inmitten des spannungsreichen Geflechts ZW1-

schenmenschlicher Beziehungen sta  9 sondern ang ın seinem elingen uch

maßgeblich VO! Gegebensein ganz bestimmter elementarer Relationen ab Diese
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elementaren Beziehungsgestalten sSind eshalb Vorn entscheidender und |=>

ersetzlicher Wic|  igkeit, weil S1Ee Urbedurfnisse, die IM Unterbewußtsein De-
reitliegen, repräsentieren, bestätigen und Dbetätigen (68 z NSCHAIU!

Vetiter und Heinen werden Tau UNd Mann, Mutter UNGd Vater, Schwester
Uund BruderT, Tochter Uund Sohn als die acht Grundgestalten dargestellt: sS1e De-
zeichnen NIC| DIOß vitale Sachverhalte, sSonNndern verkörpern uch anthropolo-
gische Wesensqualitäten, auf die der Aufbau des Dersonalen Selbst UnNd e1INes
eigenständigen Gewlssens angewlesen IS

Der I1 Teil 1en der Vergewisserung ber die Herausbildung des Gewlssens
In der Indheit, die VOTL en Von cden emotlionalen Bindungen die De-

ZUQYSDETISONEN bhängt Sie vermitteln grundlegende Erfahrungen wIie 1e| und
Vertrauen, wirken ber aruber hinaus nachhaltig muıt eım weitgehend unbe-
wußten Aufbau fundamentaler Orlentierungsmuster, den die Psychologie gEeNaUET
als Projektion, Identifikation, Introjektion Uund Imitation Deschreıibt [DJDer MmMbil-
alente Einfluß mehr Dbewußt gesteuerter Maßnahmen, mittels derer die Dprimären
Bezugspersonen und andere r Twachsene die wertbezogene Einstellung UNd das
wertbezogene Verhalten des Kındes regulieren versuchen, WITO unter den
Stichworten Belohnung, Bestrafung, ETMutigung verhandelt

Unterschie: Zurfr iInadhel ist die Entfaltung des Gewlssens Im Jugendalter
dadurch gekennzeichnet, daß S1e IM Kontext der ÖSUNg VO|  e der UrSpTrungs-
amilie und des Eingehens selbstgewählter Bezlehungen VOL sich geht [ Der FTIa-
JEC, wI1e Gewissensausbildung gerade In dieser sowohl Von den Betroffenen selbst
wIie Von ihren Beziehungspartnern meist als DesonNders konfliktreic und Sschwle-
1g erlebten ase zwischen 12 Uund gelingen annn UnNd welche afur
gerade die genanntgn Grundtypen zwischenmenschlicher Bezlehungen spielen,
gilt das Hauptinteresse des Verfassers, dem Im dritten, ausführlichsten Teil
chge Als wichtigste Felder der Entwicklungsdynamik In der Frühpubertät
werden der Zwiespalt zwischen Kindbleiben- Und Sichlösenwollen, das labile
Selbstgefühl, das Streben ach Geltung Und Unabhängigkeit Und die Auseinander-
SetzuUng mit der eigenen Geschlechtlichkeit esehen Uund die Notwendigkei der
Tamilialen Elementarbeziehungen VOL em gegenüber konkurrierenden Einfluß-
aktoren herausgestellt. Als die entscheidenden ufgaben, die während der och-
pubertä bewältigt werden müssen, nennt der die OSUNg von den Eltern,
das Sichkennen und Sichannehmen, die Fähigkeit eru und Ehe UNGd dies
es übergreifend das Finden einer eigenständigen Wertoranung SOWIe die Ent-
deckung des LebenssIiNNES. Gefäahrdet S1Ie die Bewältigung dieser ı_ ebensauf-
gaben weniger UTC! die Konkurrenz außerer aktoren als UTC| das interne
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Sichversagen, UTC! das NIC ULr episodische, sondern grundsätzliche ZeIr-
strıttensenln der aber den Ausftfall VO!  — helfenden Beziehungen, die das Risi-
KO von unmittelbarem KOontakt, eratung, auf Verselbstandigung des anderen
und NIC auf Vereinnahmung bedachter F ürsorge eingehen. | JeT Verfasser
versucht, e1Ne el destruktiver Erscheinungen und Tendenzen In UNSEIEI

Gesellschaf als olge auf DZW Protest einen "Reifungs-Notstand"
In der Gewlssensbildung zuruckzufuüuhren.

Die L ektüuüre des UC| hat ın MT einen ecCc zwliespältigen INATUC hinter-
lassen. Zweifellos liegen Vorzüge In der Verständlichkeit der Sprache,
In der Verlä:  1chkel referierter Theorien und Positionen, Im spurbaren nte-

dem bearbeiteten "Gegenstand" Uund NIC| uletzt auch In der ZU-

sammensSChau des famıilialen Bezeihungsfeldes. die ler erkannten 1Ng-
lichkeiten jedoch berech  1gen, der YandZern) Untersuchung die doch sehr spezi-
fische Strukturanthropologie, die Heinen auf der Grundlage Von TDelten
Vetters entwickelt hat, zugrundezulegen, hne diese Entscheidung Im eigent-
lichen IMN rechtfertigen, Ccheint [(1U7) doch raglich; das tiwa e 5 aZu

Gesagte behauptet bloß Plausibilität, MAaAaC| sich aber NIC| die Muhe, SIe aIrQgu-
mentatıv einzulösen. EIas Dbeträchtliche Maß3 Intuition, das ler IM pDie ist,
hat einen en Preis: KOonkurrierende Ansatze werden eC sele|  1V e
wertet, ZU großzZügig beurteilt >  w 170 126) der auch aum beruücksich-

tigt (SO etwa die Identitätstheorien). Die Strukturtheorie der acht Dersonalen
Grundgestalten selbst ber nthält Implikationen, die ach den In den etzten
Jahren stattgehabten gesellschaftlichen Diskussionen zumiıindest NIC| mehr

problematisiert A Geltung gebrac werden dürfen. [L)as gilt hbesonders FUr
herkömmliche Rollenbilder UNG ihre schematische Aufgabenzuteillung (was AaZu
tiwa der auch 2423 ausgefuhrt wird, ist allzu schlicht!); annn (MMan

WIT'|  1C| ocNn hne weiteres auf Formulierung des iImmerT ültigen weil We-
sentlichen zielende ze schreiben wWwIe die folgenden: 1e Mutter erschließt
mehr den Nestsicherhei gewährenden ScChutzenden KTEeIs des Heimes und der
Famıilie Die elt 1Tg aber auch EeUES; Unbekanntes, OCkendes und Drohen-
des Auch mit diesen Bereichen der Wirklichkeit, mit dem gefäahrlichen Draußen,
dem Außenraum der Famillie, Muß sich das Kind auseinandersetzen. Hierbei
Taucht den ate QAis Helfer, der das K ind ermutigt, den Schritt ber die
Chwelle des Nestes wagen..." 89)

Intultlion, die In der Praxis und geschärft wurde, MAaC SIich uch In
der Argumentationsweise SIC|  ar S50 werden In theoretische Gedankengänge
aufliger (z LZS 143, 146, 170, 185, 210 LE Beispiele Aaus dem All-
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Lag, Aussprüche Von Jugendlichen, Nacherzählungen VO!  - Traäumen e1nge-
treut, die NIC| Hioß illustrierende, sondern Z Ul Teil uch beweisende der

gewichtende Uun!|  107 en [)as SC  1e! die Ric|  igkel des esagten Zwarl

MIC| aUs, notigt DerTr methodologischen Rückfragen, deren Beantwortung
die vorliegende Arbeit NIC| eisten annn

OnNntLrCa: Olcher Unmittelbarkei der Prax1is gegenüber StTEe die Sprache
ohl ist S1Ee gut verständlich, ber häufig allzuwenig nuchtern Aaus. AUus-

drücke wI1ie "liebendes Finvernehmen" der FE ltern (91%% "7Zeichen zartliıcher

Be)ahung" (94), as 0C| des verständigen Bruders der gütigen Vaters

projizieren" "hbewundernd jemandem aufschauen" "die Abscheu

die isseta verstärken" A  en ZUL Zurüstung des Jugendlichen
Gewlssens" "Weckung Uund Entfaltung des Schamstrebens" 1e zarten

des Gewlssens vernehmen" "sich gegenüber dem | OckrTelz des

materıiellen NIC| behaupten konnen" und das sehr häufig gebrauchte
"Reifungsnotstand" mOögen da und dort In der Psychologie ublich (gewesen) sein,
docn wirken SIEe eute Ner blockieren! Auchn WEeTN Man dem inhaltlich Gemein-
ten ohne Abstriche zustimmt, 1es sich manche massage doch fast wie die De-

schreibung einer Idylle, twa WEeTNN der Verfasser 9l SCHTrEe! "Wenn der

UTC! se1INe FÜr den ı ebensunterhal die Sicherheit der Famlilie Ya-
rantiert Uund ın liebendem Finvernehmen muit seiner Tau lebt, annn s1ie als Mutter
sich ungehindert dem Neugeborenen zuwenden. S0 rag der ater dazu bel, daß
der ermöglichende HKHaum geschaffen wird, der die personale Reifung des Kindes
In Gang setzt, und amı die grundlegenden Voraussetzungen der Gewissensent-

faltung egeben sind." 91)
SC}  1eßlic| erscheint 65 bedenklich, die UC| ach Grunden fÜr das Befremdliche,
Anstößige und bisweilen uch Mestrul  1ve Im Erscheinungsbild eutiger Jugend
(verhandelt werden besonders: aggressive Rebellion das Gesellschaftssystem,
Suchtmittelkonsum, Jugendsekten bei einer Diagnose des "Reifungsnotstandes" des
Gewlssens enden lassen. Sind leTr MIC auch gesellschaftliche aktoren WIrCk-

Sarr, die weder der einzelne Betroffene och auch ihm helfen wollende ern,
Erzieher und Seelsorger" (an S1e ichtet sich das UC| Im I1 naben? Hat e{-

der Jugendprotest NIC eine naheliegende und Qarız massive Ursache In der

Arbeitslosigkeit und In den beschränkten Zukunftsaussichten Derartige institutions-
kritische Überlegungen sind aber SOTqgSarn vermijeden; die Möglichkeit, ach den
institutionellen Uund organisatorischen Bedingungen Uund Hindernissen des eifungs-
DIOZESSES suchen, wiITrd ZWal enannt, aber MUur mit einem en an annn Der
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auch fragen NIC| weiterverfolg AÄhnliches gilt uch bezüglich
der Mora.  eologie Uund Destimmter KITC|  1cher Wertungen. Wenn wa
zutrı Was ich MIC Deurteilen Kann, Homophilie DZW Homosexualitäa
sel "ein deutliches >Symptom des Scheiterns IM Prozeß des Mannwerdens",
Yy!  ol einer menschlichen ezliehungsschwäche" und eine "Zehlform des
Li1ebesstrebens", die UTC! "oine ausgefallene der defiziente Vater-Sohn-
Beziehung bel gleichseitiger »>positiver der negativer Mutterfixierung"
verursacht sSe)1 MU| das SMüITNE KONSEQUENZEN TUr theologisches
und KITC|  1cNes en Der OomMOsexualita aben, UunNd diese mußten in
e1INer wissenschaftlichen Arbeit uch enannt werden (ein anderes eispie
olchen dieses Mal ausdrüc|  ichen Abbiegens VOornN nahelilegenden kritischen
KONSeEQUeENZEN Tindet sich 225 IM 1C| auf das Scheitern VOrT) en |)as
Desinteresse fÜr die strukturellen Ursachen der beklagten etfilzite Mag eım
Praktiker, den sich das Buch wendet, die Sensibilität aTtTUur steigern, wI1ie

sich ın das iIhm anvertraute Bezliehungsfel: einbringt; möglicherweise wird
er sich uchn genOtig sehen, tärker als Disher Beziehungsprobleme eraten
und ermutigend Degleiten. Aber wird Inn in dem Moment ilflos und
Wäas vielleicht och schlimmer ist SIcCh selbst moralisch verurteilend allein
lassen, ın seinem eigenen Wirkungskreis eines der genannten irritierenden
Phänomene auftr!

KOonrad Hilpert

Wolfgang Sander, Politische Bildung Im Religionsunterricht. 1Ine Untersuchung
ZuULT Dolitischen Dimension der Religionspädagogik, Stuttgart, Metzler 1280, 152 .S.
MIt der ewulten Integration DOLltISCHET Bezüge der eligion und des christlichen
auDens In die eigene Theoriebildung ist In der Religionspädagogik eC|
este Sie vernachlässig die politische Dimension Tes Gegenstandsbereiches
und hat Disher versäumt, ihre elgenen politischen Implikatione: aufzuarbeiten
und auf PraxIis hin TIEISC| reflektieren. 1C) selten wähnte man sich in einem
unpolitischen Schonraum die verfassungsrechtliche Absicherung und Desondere
Jur1istische Verankerung schien azZu einzuladen.

Wenn Religionspädagogen aus diesem Dornröschenschlaf erwachen, darft S1Ee
nIC| verwundern, daß ihnen der ind scharf 1ns Gesicht as Die Diskrepanz
zwischen dem eigenen Wunsch als NSPTUC die Adressaten religiösen LEerINeEeNS
und der gesellschaftlichen eal1ta ist zunehmend größer geworden, woDel die Ten-
enz der DO.  schen Irmation des Religionsunterrichts sich eher verstärkt hat
Dem liegen Versaumnisse IM Prozeß der DOlltischen Willensbildung zugrupde, die
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weit In die Geschichte der Religionspädagogik hineinreichen. al- solche pDolitisch-
affirmative Tendenz onnten uch religionspädagogische Konzeptionen IC WITCk-

ich aufhalten, die Religionsunterricht in kritischer Absicht, miıt gesellschaftlichen
ufgaben und emanzipatorischem Nnspruch, auszuwelsen ucnten

Sander untersucht In e1ner kritischen Bilanz apite I; 337 die pDolitischen Be-

dingungen Uund Wirkungen des Religionsunterrichts ach 1945 Rahmen eines

deskriptiv-analytischen Verfahrens werden se1Ne Theorien hinsichtlich ihrer Doli-
ischen Implikatione befragt | JeTr Schwerpunkt ieg leTr auf relevanten Theorien

Im Kontext der Diskussion den Evangelischen Religionsunterricht.
Evangelischer Unterweisung Uund Hermeneutischem Religionsunterricht WEeI-

den Tendenzen der gegenwaärtigen religionspädagogischen Neuorientierung markiert.

[ )as KOonzept der Evangelischen Unterwelsung, dessen unbeabsichtigte Legitimation
der Restauration KiTC|  1cCNHer Machtpolitik sich In der autoritären Unterrichtsstruk-
TUr widerspiegelt, aßt den Schüler als Subjekt NIC| vorkommen. Obwohl Im Ansatz

des Hermeneutischen Religionsunterrichts ine schultheoretisbhe Begründung VOIge-
MOM TIETN wiTd, werden die ufrgaben UNGd Ööglichkeiten der Schule Im Prozel( der

Selbstentfremdung des Menschen ZwWwaäal esehen, kritische Auseinandersetzung mMit

Überlieferung als explizi Dolitische Aufgabe Olcher Prozeßgestaltung bDer NIC!|

WIT'|  1C| Tkannt Selbst einem therapeutisch-sozialisationsbegleitenden Ansatz sel

eın letztlich affirmatives oment des Ausgleichs und der Kompensation Tur die

Harten einer konkurrenzZ- und leistungsorientierten SCAhUullschen Sozialisation" 74)
entgegenzuhalten. Allein ert Konzept eines Religionsunterrichts als Re-

Jligionskritik habe, TOLZ mancherT Unklarheiten Uund Maängel, "grundlegende ES-

sentlials einer Dolitisch-pädagogischen Prozeß der Emanzipation orlientierten

Religionspädagogik herausgearbeitet" 76).

In einem einleitenden Kapitel 723 ber die "Probleme der pDolitischen Bildung
als Unterrichtsprinzip" werden die sich wechselseitig bedingenden Aspekte einer

emanzipatorisch-politischen Bildung als einer übergeoraneten unterrichtlichen In-

ention aufgewiesen, wie sozlales | ernen mit politischem ernen in realer Mit-

bestimmung korreliert und daß die sensible ETrgründung der ı_ ebenswelt der Schu-

ler ebenso diesen Proze(ß sozlalen | _ ernens mı  estimmt wie die TU! des Chul-

WESENS, wird Im Sinne emanzipatorisch-politischer Bildung MIC| fÜr die Politische

alleıin edacht 1elme!l werden die Perspektiven der Dolitischen Bildung
a1s Unterrichtsprinzip In einem pädagogisc! verantworteten Religionsunterricht
akzentuilert (Kapite. 80-114). MItL den juristisch-politischen Determinanten des

Religionsunterrichts und Möglichkeiten ZULC Überwindung seineTr Sonderstellung De-

schäaftigt sich Sander In einem gesonde Kapitel (IL, E
Die kritische Bilanz der Religionspädagogik zwischen Affirmation und Fmanzli-

pation (Kap I1) SC|  1e| ET mit einigen Überlegungen ZUrF ellung des CNulers
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In der MNeueTIen Religionspädagogik ab amı wird die Bedeutung des bDen uchn
In der Religionspädagogik ML aC| Dostulierten Prinzips der Schülerorientierung
herausgestellt, allerdings mit zwei wesentlichen Akzentulerungen:

nne die politische Dimension berücksichtigen, kKkönne die Religionspädagogik
das ostula der Schülerorientierung N1IC einlösen;

da s1ie In der Tendenz individualistischen Engführungen neigen wüurde, nlie-
Den inre Bemühungen Schülerorientierung auf nhalbem Wege tecken

Ist MNan sSich arüber hinaus des Empiriedefizits der Religionspädagogik DeEewußt,
die olgende Féststellung anders NIC| uberraschend. Die Schülerorien-

tierung der Religionspadagogik rTichte sich aus Sozlilalcharakter der DUrgerT-
lichen Mittelschichten und ignoriere die Sozialerfahrungen Uund LeDeENSPET-
spektiven der Kinder aus Arbeiterfamilien, aus sOzlalen Randgruppen Uund aus

Sozialisationszusammenhängen des Jändlichen aumes.

In ußerst knapper OIM werden ufgaben eiNnes emanzipatorischen Religionsunter-
richts MIit religionskritischer Perspektive ın abschließend-zusammenfassenden TNe=-
s5er konkretisiert Kap 110 ff) amı versucht der uto den Beitrag des Re-

ligionsunterrichts Z politischen Bildung auf eigenwillige Weise exemplarisch
verdeutlichen Allerdings Drauchen diese Her MUuTLr angedeuteten Zielfelder weiter-
Teichende Bearbeitungen.

Rahmen ihrer interdisziplinären Fragestellung und der vorläufigen ypO-
thesenbildung MAaAaC| diese Arbeit die Notwendigkeit und Bedeutung einerT DO-
litischen Hermeneutik religionspadagogischen andelns einsichtig. FÜr den Wel-
terzuführenden interdisziplinären Dialog und TÜr bleibende F orschungsaufgaben
gibt S1Ie lrekte Anstöße ach meinen Recherchen ist die vorliegende nter-
suChung allerdings die Uungste Veröffentlichung dieser Art DIies allein WIT
1C| auf den politischen Status QqUO der Religionspädagogik. Dem TrOom-
[1167)] Wunsch, TÜr die Besprechung weitere MeUu erschlenene |_iteratur NINZUZU-
ziehen, WäaTl mithin NIC| entsprechen.
Die von Sander se1Ibst geforderte interdisziplinäre wissenschaftliche Reflexion
wird In der VOl Fachbereic| Gesellschaftswissenschaften der 5 Gießen 1980
aNgEeENÖTMMENEN Dissertation Im Rahmen ihrer Aufgabenstellung eingelöst Ihr
köonnte eine anregende un!|  10N zukommen. Weitere Anstoöße TÜr die interdis-
ziplinare ZusammenarTbeit Mußten, gerade In Zeiten Ner restaurativer Bemu-
hungen, VvVon der Religionspädagogik selbst kommen. Sie ollten sich Im Sinne
eiNner echten religionspadagogischen KONtrOverse fruchtbar auswirken.

Thomas Hohmann
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RELIGIONSP ADAGOGISCHI BUCHPUBLIKATIONEN 1980 1985

Im Tolgenden Ssind allein deutschsprachige Veröffentlichungen aufgeliste (mit
Ausnahme der vereinzelten fremdsprachigen, die in diesem Heft besprochen
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